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Oberschlefien vor dem Völkerbundsrat

Schnelle, aber unbefriedigende Erledigung der Fragen

Die am Donnerstag Beim Völkerbundsrat eingegangenen drei oberfchlesischenFragen fanden eine 
schnelle Erledigung. In der Frage des Julius-Hospitals nahm der Rat davon Kenntnis, daß die 
polnische Negierung ihre Maßnahmen inzwischen rückgängig gemacht hat, nachdem die jurstischen Gutachten 
bekanntlich gegen sie ausgefallen sind. Die Frage der Zeitungsvcrbote wurde an die lokalen In­
stanzen zurückverwiesen. In der Angelegenheit der Beschwerde des Gustav Koziołek hat sich die An­
gelegenheit für den Nat durch Bekanntgabe des Urteils der polnischen Gerichtsinstanzen erledigt.

Zu .der Kruge des I u I i u s -S p i tal 8 ist zu sagen, daß die 
Entscheidung die Beschwerdeführer insofern nicht voll befriedigen 
wird, als die'Rückgängigmachung der behördlichen Maßnahmen sich 
nur als eine vorübergehende darstellt. Das Gericht hatte seinerzeit 
für das JuliuK-'Spital einen Pfleger bestellt und hat diese Be­
stellung rückgängig gemacht unter der Begründung, daß zur Zeit 
ein Bedürfnis nicht vorhanden sei. Es besteht also die Möglichkeit, 
die Bedürfnisfrage jederzeit wieder anzuschneiden und damit den 
Zustand herzustcllen, um dessenwillen der Deutsche Valksbund die 
Eingabe an den Rat gerichtet hat.

»ct ^cr »^00^ W (8 % ft ab #03 t ole I Wbelt eß W 
»nt i ic Eingabe eines Steigers der Oheim-Grube, dem die Quali- 
Nratian nl“ «teiger entzogen in urde, weil er einen Arbeiter ge- 
>chlagen hatte. Er hatte die Eingabe gemacht, weil er in dieser 
v.mndinng kernen ausreichenden Grund für die Entziehung der Be- 
sahigung erblickte. Der Rat scheint durch Kenntnisnahme vom 
urten dahin entschieden zu haben, daß der darin enthaltene Tatbe- 
jian.!. für die Entziehung der Oualifikation als maßgebend anzn- 
sehen sei. ' .

linter den loka k n Ich st a tz?z e.n zu verstehen ist, an 
l,tc die Beschwerden des VolkZbundes wegen der Zeitungs- 
verböte zurückverwiesen werden, muß abgewartet werden, 
jedenfalls ist festzustellen, daß die Staatsanwaltschaft, bisher durch 
me Eingaben sich in keiner Weise hat beeinflussen lassen, sondern die 
Durchführung der Prozesse auf Grund dieser Zeitungsverbote ver­
anlaßt hat, als läge überhaupt keine Beschwerde vor.

3an$ifl und seine Verfassung

Zum ersten Male zeigte sich glestern bei der öffentlichen Rats­
sitzung, die auch wieder in der alten Glasveranda stattfand ein 
stärkeres Interesse der internationalen Oeffentlichkeit für die'vom 
Völkerbund behandelten Kragen. Dieses Interesse war aus- 
schlreßlich durch die Danziger Frage hervorgerufen, zumal hier 
Mar kein Vertreter des Deutschen Reiches, aber der Danziaer 
Senatspräsident Dr. Rauschning am Ratstisch erscheinen 
mußte. Die Plätze der Vertreter des Reiches und Japans waren 
natürlich unbesetzt. Im übrigen lvar aber diesmal eine ganze 
Anzahl bekannter Staatsmänner als Ratsvertreter erschienen, so 
Paul-Bonvour, Simon, Beck und A l o i s i.

Nachdem der Rat einige andere Fragen schnell erledigt hatte, 
kam der 4. Punkt der Tagesordnung: Danzig 9ur Behandlung. 
Senatspräsident Rauschning und der Völkerbunds- 
kommissar nahmen Platz am Ratstisch.

Als Berichterstatter verlas bann der englische Außenminister 
Simon einen langen Bericht, in dem der zur Behandlung 
stehende Streitfall in aller Breite dargelegt wird. Es handelt 
sich dabei um den Bericht des Danziger Völkerbundskommissars 
über das Verbot einiger Zeitungen und einige 
Aeußerungen von Danziger Seite, bei denen der Völkerbunds­
kommissar eine Verletzung der Danziger Verfassung, die unter die 
Bürgschaft des Völkerbundsrates gestellt ist, für möglich hält. Zu­
sammenfassend stellte der englische Außenminister fest, daß von 
Seiten Danzigs die Rechtsgültigkeit der Danziger Verfassung in 
keiner Weise bestritten werde. Da auch die verbotenen Zeitungen 
inzwischen wieder erschienen, liege für den Rat kein Anlaß vor. 
weiter auf diese Angelegenheiten einzugehen. Simon schlug aber 
vor, die frühere Erklärung des Rates zu wiederholen, wonach sich 
das staatliche Leben Danzigs stets im Rahmen der 
Verfassung halten müsse.

Hinsichtlich der Berechtigung der Zeitungsvevbote hielt der 
Berichterstatter eine Stellungnahme des Rates nicht für not­
wendig. Bezüglich der Inhaftnahme einiger Per- 
s o n e n im Zusammenhang mit der Eingabe an den Völkerbunds­
rat stellte sich der englische Außenminister auf den Standpunkt, daß 
die Tatsache, daß diese Personen ihre Eingaben einreichten, bevor 
der durch die Gesetze vorgeschriebene Rechtsweg erschöpft gewesen 
sei, an sich kein Grund für die Schutzhaft sein dürste. Er gab 
aber gleichzeitig zu, daß künftig vor Behandlung einer Eingabe 
durch den Völkerbundskommissar in Danzig geprüft werden 

müsse, ob ein Bittsteller den Rechtsweg zu Enotz 
b e s ch r i t t e n h a h e.

Hierauf betonte Senatspräsident Dr. Rauschning, .daß sich 
die Danziger Regierung wie in der Vergangenheit, so auch in Zu­
kunft bei allen Maßnahmen der Gesetzgebung und Verwaltung i m 
Rah me n der Verfassung halten werde. Das Eingaberecht 
der Danziger Siaatsangehörigen bleibe nach wie vor unangetastet. 
Bittsteller werden in Ausübung dieses Eingabercchts keine Behinde­
rung erfahren. Er verfehle nicht, darauf hinzuwmsen, daß schon 
die Zulassung einer Eingabe vor Erschöpfung des Jnstanzenznges 
in hohem Maße geeignet sei, die Autorität der Regierung zu er­
schüttern und Unruhe und Rechtsunsicherheit in die Bevölkerung zv 
tragen. Umso mehr begrüße er es, daß auch der Herr Bericht­
erstatter den Standpunkt vertritt, daß die Tatsache der Nicht­
erschöpfung des Jnstanzenznges bei Behandlung einer Eingabe 
durch den Oberkommissar durchsichtig wird. In diesem Sinne er­
kläre er daher, daß er unter Zurückstellung, der geäußerten Be­
denken den Bericht anzunehmen bereit sei.

Darauf ergriff nochmals Simon das Wort. Er begrüßte die 
Erklärung des Danziger Senatspräsidenten und Zitierte nochmals 
einen Artikel der Danziger Verfassung, der die Pressefreiheit „in 
den Grenzen des Gesetzes" festlegt, enthielt sich aber eines Urteils, 
ob ein Fall wie der vorliegende in diesem Zusammenhang zu be­
urteilen sei. Wichtig war seine Schlutzbemerkung, daß der Rat trotz 
der auf ihm lastenden großen Verantwortung sich doch nicht mit 
jeder Kleinigkeit befassen könne, worin wohl eine indirekte Ver­
urteilung gewisser Eingaben erkannt werden kann.

Außenminister Paul-Boneour beglückwünscht den Berichterstatter 
dazu, daß er über die verfassungsmäßige Lage in Danzig Klarheit 
geschaffen habe. Danzig, so fügte er hinzu, sei wohl zur Aus­
legung seiner eigenen Gesetze berechtigt, es unterstehe aber „wie 
andere internationale Gebiete" der Kontrolle des Völkerbundes. 
In einem späteren Satz spielte dec französische Außenminister dann 
noch deutlicher auf das „der internationalen Kontrolle" unterstehende 
Laargebiet an. Natürlich ist dieser Vergleich gerade im Hinblick 
auf Danzig, das sich nach eigenen Gesetzen selbst regiert, völlig 
schief und irreführend, während der Ausdruck „Kontrolle" beim 
Saavgebiet viel zu milde ist, weil dort eine ausgesprochene Fremd­
herrschaft herrscht.

Nach einigen Schlußworten des Ratspräsidcnten Beck wurdr 
der Bericht angenommen und der Völkerbundsrat auf Freitag nach­
mittag vertagt.

England für Fortschritte in der 
Abrüstung

Wie der Genfer Berichterstatter der „Times" meldet, besteht 
innerhalb der britischen Delegation der lebhafte Wunsch eines 
baldigen Fortschritts der Abrüstungskonferenz. Andererseits ist 
man aber der, Ansicht, daß die Besprechungen zwischen den Regie­
rungen, die in einer leidlich befriedigenden Weise vonstatten- 
ginaen, am besten nicht unterbrochen würden. Doch gebe es na­
türlich eine Grenze für ihre Zweckmäßigkeit und auch für die 
Zeitspanne, die sie in Anspruch nehme. Die Methode der direkten 
Verhandlungen hat bisher, sagt der Berichterstatter, zwei gute 
Ergebnisse gemacht: eine gute Verständigung zwischen Großbritan­
nien Uno Italien und eine gewisse Klärung des französischen und 
des deutschen Standpunktes. Es wird sich bald zeigen, 
ob die Kluft zwischen Frankreich und Deutsch­
land überbrückt werden kann. Im allgemeinen glanbr 
man, daß die Annäherung zwischen beiden Staaten sich als aus­
reichend erwei'en wird, um neue Schritte zu ermöglichen. Die 
streng logische Auslegung der Abrüstungsklausel mürbe darauf 
hinauslaufen, daß der vertragliche Stand der deut­
schen Rüstungen das Höchstmaß für jeden ande- 
r c n S t a a t bildet., Diese Auslegung ist aber längst aufgehoben 
worden. Es wird einen gewissen Spielraum oberhalb der deut­
schen Zahlen geben müssen, wenn überhaupt ein Abkommen zu­
stande kommen soll. Die britische Regierung beharrt jedenfalls 
darauf, die sogenannten schweren A n g r i's s Z w a f f c n noch 
während der ersten Periode anfzugeben.

im allgemeinen keine Freunde demonstrativer Politik. Aber 
wohin diese plötzliche militärische Fühlungnahme zwischen den 
beiden Staaten zielt, geht daraus hervor, daß der amerika­
nische Oberst Rät berg, der als Gast der sowjetrussischen 
Luftflotte demnächst nach Moskau kommen soll, sich zur Be­
sichtigung der sowjetrussischen Fluganlagen nach Wladiwostok 
in Sibirien, also gerade dorthin, wo Rußland eifrig gegen 
einen vermuteten javanischen Angriff rüstet, begeben wird.

All das sind vorläufig Gesten. Aber sie werden in Tokio 
verstanden werden. Das; die Bereinigten Staaten dein japa- 
nischen Problem nicht gleichmütig zusehen, daß sie eine ge­

wisse Sorge vor der Entwicklung der Dinge im Stillen Ozean 
und in Ostasien empfinden, geht nicht nur aus ihren Flotten­
rüstungen hervor, die nicht nur eine Verstärkung der Flotte 
durch eine recht beachtliche Zahl neuer Schiffsbauten bringen, 
sondern auch eine zeitweilige Zusammenziehung der Haupt­
streitkräfte in den pazifischen Häsin. Auch die beschleunigte 
Inangriffnahme großer Befestigungsbauten auf den Hawai- 
Jnseln, die ein Flottenstützpunkt ersten Ranges werden sollen, 
deutet darauf hin, daß man in Washington Möglichkeiten ins 
Auge faßt, die man fidjcdid) gern vermieden sehen Null, für 
deren AuStrag man aber auf jeden Fall gerüstet fehl will.

türm um den Süllen Ozean

MiJ i t ä r t e ch ti i s ch e Zusammenarbeit zwischen 
>o wjetru ßl and und den Vereinigten Staaten.

ho- hArra europäischen Hauptstädten hat man sich soeben mit 
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(Berhñcfíungen erbebiid) beffer fei 

Q5mni s?aítr¿ '-^rr' ■ Tlt> Nachschubfrage, deren schwierige 
Lrf^lT ^omalS vielleicht die Hauptursache der russischen Nie- 

bteémol gong onborś 311 beurteilen. 3%c 
^otDietumon höbe m notier %öbe her ^0^(161^^11 SBobn 
Kohlengruben, Erzbergwerke und Stahlfa- 
ot fen errietet. <Durd) fie fei bie Berfor* 

? 0 etne§ ím fernen Osten kämpfenden Heeres mit 
7r!9H"^ertaI gefiebert. gTud) ^6601^111^311- 
tu. r fei le^t letzter oig bor breitig fahren 311 bckerfüeüigen. 

Aussprache des Kammerausschusses ist auch die Frage 
beruht korben, ob em ^^(^01)0111^: ^011^1^ bie %erei- 

%!-? im'irbc. Mmi kor ber
JRoocfcbeU, ber ouggefbrodieuer

gntt fei, toetbe eme Beteiligung Amerikas an einer solchen 
Auseinandersetzung ablehnen.

pirffülint im „^oboio' b^Wia" 
eme; VetkrhM uberben „5ernenDften" beroffentliĄt 
tfi nigermasten auffällig, dast der italienische Regierungschef, 
der in diesen Gebieten ganz bestimmt keine besonderen In­
teresen seines Staates wahrzunehmen hat, es in diesem 
Augenblick für angebracht hält, sich in sehr prononzierter 
Weste mit ber Lage im Fernen Osten zu beschäftigen, die er 
dahin charakterisiert, daß eine Kriegsgefahr bestehe. 
Er steht die Tinge aber nicht nur unter dem Gesichtswinkel 
der an dem möglichen Konflikt unmittelbar beteiligten Staa­
ten, sondern unter weltpolitischem Aspekt. Die Kriegsgefahr 
interessiere nicht nur Sowjetrußland iytb Japan, sondern 
ue gehe auch China und die Vereinigten, Staaten, England, 
Frankreich, Italien und Holland an.. Bei dem, was auf der 
m- ¿'^en Bübne jener Gebiete gespielt werde, handle es sich 
•r? ?e Zukunft der Kultur und der weißen Rasse. Und NUN 
ttpif ^äeichnend, wie Mussolini die jüngsten politischen Kon- 
:SlOnen um den Stillen Ozean beurteilt. Das Abkommen
n v Litwinow und R 0 0 s e v e l t sei eine War- 
für I u p a n. Trotzdem hält er die Annahme nicht
@eirp daß Sowjetrußland und Amerika Seite an
obe-würden, wenn Japan Sowjetrußland angreife

. ^Aeren Eroberungen in China vorgehe.
LitwinowMussolini bestimmt recht: Das Abkomnien 
ein. neben feiner fonfügen SBeßeuhmg,
gewirkt ht ng Qn Japan sein sollen. Sie hat offenbar schon 
tigerbere 9^' "^uerbingg finb au§ %a^on ktebcrbolt befänf. 
mit ber geworben, umb bot mon bon %ofio au§
stellten bP-nt-S.'ung der verhafteten sowjetrussischen Ange- 
SBieberaufnnA ^^^^en Glknba%n fBorougfetungen für eine 
8" fRaffen bemrA^ %^fauf§ber^anbIungen über biefe %obn 
»Sw®»»: 

kani«« Seit-st^s" bw°hl Mf°russisch-r wie ami> auf amert. 
Pakt beabsichtigte ,U fein, die mit dem Washmgtoner
Temnächst toetbm, to;t"i** n8 naĄ Tokio noch 3" nnterstreichcn.



Schreckschüsse gegen -eulsche Gesandlschas! in Warschau

Jüdischer Emigrant gibt seiner Unzufriedenheit mit dem Regime in Deutschland Ausdruck

Gestern kurz vor Mittag feuerte ein Mann auf das Gsbäude 
der deutschen Gesandtschaft zwei Schüsse ab. Die Polizisten, 
welche für die Sicherheit der Gesandtschaft zu sorgen haben, 
nahmen den Mann sofort fest. Es stellte sich heraus, daß es sich 
um einen gewissen Bachmann handelt, der Jude ist, ohne daß 
bereits feistgestellt worden wäre, ob Bachmann die deutsche oder 
die polnische Staatsangehörigkeit besitzt. Bachmann ist . vor 
kurzem aus Berlin, wo er längere Zeit ansässig war, wieder nach 
Warschau zurückgekehrt und erhobt Vermögensansprüche

Suvlch in Men

Hakenkreuzfahnen empfangen den italienischen Unterstaatssekretär

Der italienische Unterstaatssekretär des Aeußern, S uv ich, 
ist gestern früh zju einem offiziellen Besuch bei der österreichischen 
Regierung in Wien eingetroffen. Auf >dem Bahnhof hatten sich 
Bundeskanzler Dollfuß, die Mitglieder der Regierung der Ver­
treter der Militär- und Zivilbehörden zum Empfang eingefunden. 
Nach der Begrüßung und dem Abschreiten der Ehrenwache begab 
sich der Unterstaatssekretär in das Hotel „3ntpe,mlv.

Von italienischer Seite wird erklärt, daß der Besuch des 
Staatssekretär Suvlch in erster Linie als eine Erwiderung auf 
die drei Besuche des Bundeskanzlers Dollfuß beim italienischen 
'Regierungschefs aufzufassen fei.

Staatssekretär Suvich hat in den Vormittagsstunden dem 
Bundespräsidenten Miklas und dem Bundeskanzler Dollfuß 
den üblichen offiziellen Besuch abgestattet, der sodann vom Ka­
binettsdirektor des Bundespräsidenten und vom Bundeskanzler 
Dollfuß im Hotel „Imperial" erwidert wurde.

Die sachlichen Beratungen zwischen Suvich und Dollfuß, an 
denen von österreichischer Seite der Leiter der politischen Abtei­
lung des Außenministeriums, Gesandter Hornbostel, teilnahm, 
begannen in den Nachmittagsstunden. Zu den Programmpunkten 
der Besprechung gehörten, wie verlautet, wirtschaftspolitische 
Fragen, die Förderung der italienischen Wein- und Früchteaus­
fuhr nach Oesterreich sowie die Ausfuhr österreichischer Agrar-, 
Holz- und Industrieprodukte nach Italien, die Errichtung 'einer 
Freihafenzone für Oesterreich in Triest und darüber hinaus die 
Regelung der wirtschaftspolitischen Fragen in Mitteleuropa auf 
Grund des bekannten italienischen Memorandums vom 28. Sep­
tember v. Is.

Hakenkrenzsahnen und Kundgebungen

In den Morgenstunden gingen gestern während des Ein­
treffens des italienischen Staatssekretärs Suvich in der Nähe des 
Südbahnhofes zwei Papiepböller hoch, die weiter keinen Schaden

Befriedigung über den ilalienischen Besuch

Dollfuß über die außen- und innenpolitische Lage Oesterreichs

Bundeskanzler Dollfuß gab am Donnerstag abend in 
einer Vollsitzung der christlich-sozialen Vereinigung im Parlament 
m Anwesenheit zahlreicher Kabinettsmitglieder eine grundsätzliche 
Erklärung über die außen- und innenpolitische Lage Oesterreichs 
ab. Dollfuß nahm eingangs auf den Besuch des italienischen 
Staatssekretärs Suvich Bezug und erklärte u. a., kein anderes 
Land ser Oesterreich bei seinen wirtschaftlichen Sorgen so sehr 
entgegengekommen, wie Italien. Auch in politischer Hinsicht habe 
Italien bei zeder sich bretewden Gelegenheit

an Oesterreichs Seite gestanden.
Der Bundeskanzler gab seiner besonderen Freude darüber Aus- 

in einer Seit, too, bńe BoK# fügte, bie RreW nnb 
Unabhängigkeit Oesterreichs bezweifelt und bekämpft werde, der 
Besuch des amtlichen Vertreters einer Großmacht erfolgt sei, ber 
eine besondere Stärkung und betonte Anerkennung der Selb­
ständigkeit und Freiheit Oesterreichs bedeute. Die gegenwärtige 
außenpolitische Lage Oesterreichs, so führte Dollfuß 
weiter aus, sei

unverändert gut.
W. ^Verhältnis Oesterreichs zum deutschen Reich eingehend, 
erklärte Dollfuß dann u. a. wörtlich: „Unser größtes Nachbarland 
wird endlich begreifen müssen, daß es vielleicht ein international 
nicht ganz ungefährliches Spiel ist, wenn ein Land, dessen Bedeu­
tung, auch wenn es territorial klein ist, allseits verstanden und 
erkannt wurde, von einer Großmacht, leider noch dazu einem 
Staat, den ein Brudervolk bewohnt, in seiner Freiheit und Un­
abhängigkeit weiterhin ständig bedroht wird. (?) Ich bedauere 
dies um so mehr, weil es sich hier eben um zwei Staaten handelt 
die die engsten Blutsbande und die ältesten historischen Gemein­
samkeiten miteinander verbünden. In meiner Silvesterrede habe 
ich klar zum Ausdruck gebracht, daß wir Oesterreicher uns dieser 
Bindungen und Zusammenhänge bewußt ßnb."

Auf die innerpolitische Lage eingehend, behauptete 
Dollsiiß, die österreichische Regierung habe in den letzten Monaten 
die

allergrößte Zurückhaltung und Geduld bewiesen.
Nm so stärker sei vor aller Welt das moralische Recht der Re­
gierung, mit aller Rücksichtslosigkeit durchzugreifen. Der Bundes­
kanzler erhob in diesem Zusammenhang die schwersten Vorwürfe 
gegen die deutsche Regierung und b% Bevölkerung im Reich, die 
er der unbefugten Einmischung in die innerpolitischen Verhält­
nisse Oesterreichs beschuldigte. Dollfuß verstieg sich dabei auch zu 
der Behauptung, die Antwort auf die Verständigungsbereitschaft 
der österreichischen Regierung

sei eine neue Terrorwelle gewesen.
Oesterreich werde mit aller Kraft und Rücksichtslosigkeit im eige­
nen Lande Ruhe und Ordnung Herstellen. Polizei und Gen­
darmerie sowie das Hilfskorps seien vollständig ausreichend, um, 
wie Dollfuß erklärte, „die Terroristen zu Paaren zu treiben . Die 
Bundesregierung habe in einem Auftuf ihre Entschlossenheit be­
kundet, den Kampf unter allen Umständen und mit allen Mitteln 
durchzuhallen. Die vernünftigen Kreise aus dem nationalen Lager 
müßten doch einsehen, daß der Weg, den sie bisher gegangen seien, 
nicht weitergebe.

An die Adresse der Sozialdemokraten gewendet, be­
tonte der Bundeskanzler, daß für die inner poli tische Entwicklung 
Oesterreichs auch die,Frage von Bedeutung sei, wie sich die Kreise 
der Bevölkerung, die aus klassenkämpferischen Gründen bisher 
noch abseits von der Gefolgschaft der Regierung stünden, sich 
künftig zur Regierung und zum Staate einstellen würden. Dollfuß 
kam dann noch auf die

Vorkommnisse im Heimatschutz
ru i'vrechen und hob hervor, daß die wirklichen Führer des Heimat- 

gegen das Deutsche Reich. Als er gestern wiederholt mit 
diesen Ansprüchen in der Konsulatsabteilung der Gesandtschaft ab­
gewiesen wurde, gab er die Schüsse ab, aber nur aus einer 
Schreckschutzpistole. Er wurde dem Untersuchungsrichter zugeführt, 
dem er erklärte, datz er durch die Schüsse seiner „Unzufriedenheit 
mit dem gegenwärtigen Regime in Deutschland" hocke Ausdruck 
verleihen wollen. Bachmann wurde in Haft genommen.

Der Chef des Protokolls im polnischen Außenministerium, 
Graf Romer, hat dem deutschen Gesandten das Bedauern wegen 
des Zwischenfalls zum Ausdruck gebracht.

— Kundgebungen vor Suvichs Hotel

anrichteten. Von einem in der Nähe des Südbahnhofs gelegenen 
Hoteldach wurden mit einem Wurfgeschoß Hakenkreuzfahnen in der 
Richtung des Südbahnhofs abgelaffen. Bei den außerordentlich 
strengen Absperrungsmaßnahmen, die die Polizei auf der ganzen 
Linie der Anfahrt des Staatssekretärs vom Südbahnhof zu seinem 
Hotel vorgenommen hatte, wurden eine Reihe von Personen ver­
haftet. Die Polizei hatte weiter ungewöhnlich strenge Sicherungs­
maßnahmen getroffen, um alle Kundgebungen während der An­
wesenheit des italienischen Staatssekretärs zu verhindern.

In den Nachmittags- und Abendstunden des Donnerstag fan­
den in Wien erneut Kundgebungen statt. Eine zahlreiche Men­
schenmenge versammelte sich vor dem Hotel „Imperial", in dem der 
italienische Staatssekretär Suvich Wohnung genommen hat, sowie 
vor der Oper. Die Polizei ging vor und suchte die Menge in die 
Nebengassen abzudrängen. Unmittelabr vor dem Operngebäude 
explodierte ein Papierböller. In einzelnen Straßen der Jnnen- 
stadt^traten Lichtstörungen ein. Ferner fuhren Kraftwagen durch 
die Straßen, aus denen Papierböller geschleudert wurden. Die 
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Die österreichische Presse über die 
Besprechungen

Die Donnerstag vormittag begonnenen Besprechungen zwischen 
dem Staatssekretär Suvich und dem Bundeskanzler Dollfuß 
sind gestern den ganzen Nachmittag bis in die Abendstunden im 
Hotel „Imperial" fortgesetzt worden. In einer wohl als offiziell 
inspiriert anzusprechenden Darstellung in der Presse heißt es, 
gegenwärtig bestünden für die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten 
Oestereichs zwei Pläne: der französische Mittel- 
Europa-Plan einer engen wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen Oesterreich, Ungarn und der Kleinen Entente sowie der 
P l a n M u s s o l i n i §, der eine mitteleuropäische Wirtschaftsge- 
meinschaft mit Deutschland und Italien vovsehe. Während des

Partei anbelange, so müßten aps den erfahrenen und wertvollen 
Elementen, die bisher schon in 'schwerer Zeit die Verantwortung 
getragen hätten, die Elemente der großen aktiven Erneuerungs­
bewegung geschaffen werden. Die Frage der Niederlegung ber 
Mandate streifend, forderte der Bundeskanzler, daß die Abge­
ordneten auf ihrem Platze auszuharren hätten, solange er es für 
notig finde.

Die Klassifizierung -er polu. Skaalsbürger macht Fortschritte

Senatswahl durch eine „Legion der verdienten Leute“?

Die gestrige Sitzung des Verwaltungsausfchufses des Sejm 
brachte die Ueberraschung, daß die oppositionellen Ausschußmit- 
glieder, die in der letzten Ausschußsitzung sämtlich erklärt hatten, 
an der Aussprache über das Verfassungsprojekt der Regierung 
nicht teilnehmen zu wollen, erschienen waren und sich ihrer letzten 
Erklärung gar nicht zu erinnern schienen. Der stellvertretende 
Sejmmarschall Car lüftete weiter den Schleier, der bisher über 
dem Verfaffungsprojekt der Regierung gelegen hat. Es stellt sich 
heraus, daß nur der e r ste Senat nach der künftigen neuen 
Verfassung von den Inhabern des Ordens Virtuti Militari und 
des Unabhängigkeitskreuzes gewählt werden soll. Die späteren 
Senate sollen von den Mitgliedern einer neu zu schaffen-

13 Millionen weniger für Schulzwecke

Das Unterrichtsministerium vor dem Haushaltsausschuß — Eine

Der Haushaltsausschuß des Sejm beschäftigte sich von gestern 
früh 9 Uhr bis heute früh 2 Uhr ununterbrochen mit dem Voran­
schlag des Haushalts des Unterrichtsministeriums, ohne 
daß irgendwelche sensationelle Ereignisse in der Sitzung eingetreten 
wären. Ueber den Haushalt referierte der B. B.-Abgeordnete 
Stron ski. Der Voranschlag sieht 312 Millionen Zloty für 
Unterrichts- und Kultuszwecke vor, also um 13 Millionen 
Zloty weniger, als für das laufende Jahr. Auf Gehaltsaus­
gaben entfallen von diesem Betrage 285 Millionen Zloty. Der 
Referent versicherte, daß trotz aller Sparmaßnahmen die Material- 
aufwendungen für die höheren Schulen dieselben bleiben würden, 
und daß auch die Zuwendungen für die Kunstschulen und die Kunst 
selbst nicht vermindert werden würden. Der Referent behauptete, 
daß das neue Jahr den größten Zuwachs an Schulkindern in der 
Nachkriegszeit gebracht hätte, nämlich 392 000. Selbst unter 
normalen Verhältnissen würde ein derartiger Zuwachs an schul­
pflichtigen Kindern eine bedeutende Vergrößerung des Lehrapparats 
und einen Ausbau der Lehranstalten erfordern, was Polen sich 
heute in der Krise nicht leisten könne. Es habp sich daher für 
485 000 schulpflichtige Kinder kein Unterricht vorsehcn lassen, und 
diese Kinder müßten zunächst ohne jeden Schulunterricht bleiben 
und tn den Volksschulen ausgenommen würden 640 000 neue Kin- 
1 erT_an§ ^em letzten und aus dem neuen Jahre, von denen aber 
bisher auch nur für den Unterricht von 500 000 Vorsorge getragen 
fei, so daß sich die neue Analphabetenziffer von 485.000 eventuell 
nocf) erhöhen könne. Ministerpräsident Jendrzejemicz hielt 
rn ferner Eigenschaft, als Unterrichtsminister eine meh r st ü n -

Besuches des englischen Außenministers Simo n in Nom habe sich 
eine Annäherung Englands an den.Mussolini-Plan ergcebn. Suvich 
werde jetzt die österreichische Regierung über die Ergebnisse der 
Verhandlungen zwischen Mussolini und Simon unterrichten. 
Die wirtschaftliche Zukunft Oesterreichs werde zunächst in einer 
engen Zusammenarbeit mit Ungarn, jedoch ohne jede politische Bin­
dung gesehen, wodurch ein Gegengewicht gegen die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit der Kleinen Entente geschaffen werden könnte. 
Später werde dann an ein größeres Programm der mitteleuro- 
päiischen Aufbauarbeit zwischen Oesterreich, Ungarn, der Kleinen 
Entente, Deutschland und Italien gedacht.

Suvich habe jedoch neben dem wirtschaftlichen Programm auch 
ein politisches Programm mitgebracht, das sich in 
erster Linie auf eine einheitliche Behandlung der Sicherheitsfragen 
und insbesondere auf die Frage der Gleichberechtigung Oesterreichs 
richte, da Oesterreich auch in Zukunft nicht mehr als ein Staat 
zweiter Ordnung behandelt werden dürfte. Die Sicherheit in 
Europa konne nur von gleichwertigen Partnern garantiert werden. 
Auf dieser Linie träfen sich die Forderungen, die Deutschland mit 
Unterstützung Italiens auf Anerkennung der deutschen Gleich­
berechtigung gestellt habe, mit den Fordenrngen Oesterreichs. Es 
sei nicht ausgeschlossen, daß gerade auf diesem Gebiete in den 
gegenwärtigen Wiener Besprechungen eine weittragende Verein­
heitlichung der Anschauungen erreicht werden könne. Jedoch seien 
aus diesen Besprechungen keinerlei sensationelle Ergebnisse zu er­
warten. ,
Oer Reichsgründungstag in Innsbruck 

Polizeischikanen gegen nationale Studenten.
Zahlreiche Verhaftungen.

Aus Anlaß des Reichsgründungstages waren im deutschen 
Konsulat, an dem auch die fchwarz-weiß-rote und die Hakenkreuz» 
sahne gehißt war, Empfangslisten ausgelegt, in die sich im Laufe 
des Vormittags zahlreiche Personen eintruqem Degen 12 Uhr 
zog die nationale Studentenschaft zum Tiroler Platz, wo sich das 
Konsulat befindet, um sich ebenfalls in die Listen einzutragen. 
Von der Einbiegung in den Südtiroler Platz wurde den Studenten 
jedoch von Polizeileuten ber Weiterzug verwehrr. Unter Absingen 
des Liedes „Burschen heraus", kehrten die Studenten um und 
riefen „Heil Hitler" und „Oesterreich erwache". Nun drang hie 
Polizei mit blankem Säbel und Gummiknüppel auf die Stm- 
denten ein. Die Zusammenstöße, die teilweise heftigen stharakter 
annahmen, setzten sich auch in anderen Straßen fort. Zahlreiche 
Angehörige der Studentenschaft wurden verhaftet und ins Ge» 
fiingnis eingeliefert.

Genf Alberti wieder verhaftet
Au ch Kubacek in Haft.

Der Landesführer des niederösterreichifchen Heimatschußes, 
Graf Alberti, wurde am Donnerstag erneut verhaftet. Gleich, 
zeitig wurden auch einige feiner Freunde, darunter der Landes- 
führerstellvertreter Kubacek in Haft genommen.

Die Politische Korrespondenz will dazu erfahren haben, die 
gegen Alberti geführte Untersuchung habe ergeben, daß er in der 
letzten Zeit eine geheimnisvolle Tätigkeit ntfaltet habe, die den 
Verdacht der Vorbereitung staatsfeindlicher Handlung gerechtfertigt 
erscheinen lasse.

Hut innerdienstliche Anweisung
Zur Meldepflicht österreichischer Staats­

angehöriger in Deutschland.
Durch die Abendpresse vom 17. Januar ist die Mitteilung ver­

breitet worden, daß einzelne Landesregierungen Anoiämungen 
über eine besondere Meldepflicht der in Deutschland lebenden 
österreichischen Staatsangehörigen erlassen haben. Zur Vermeidung 
von. Mißverständnissen stellt der Reichsminister des Innern fest, 
dass' es sich lediglich um eine innerdienstliche Anweisung an die 
Polizeibehörden handelt, durch die auf Grund der vorhandenen 
Nachweisungen die Zahl der österreichischen Staatsangehörigen in 
Deutschland ermittelt werden soll. Etwa darüber hinausgehende 
besondere Anordnungen örtlicher Behörden wurden entsprechend 
berichtigt.

den besonderen Organisation gewählt werden, für 
die sich Car di« Bezeichnung „Legion der verdienten 
Leute" ausgedacht hat. Diese Legion soll die Organisation eines 
höheren Ordens mit Ehrengericht, Qualifizierungsausschusses und 
Kapitel haben; das Kapitel soll aus dreißig Senatoren des ersten 
des künftigen neuen Senates bestehen. Jeder polnische Staats­
bürger, der glaubt, W er sich um den Staat und um die Sa- 
nacja besonders verdient gemacht hat, soll seine Aufnahme in dies« 
Legion beantragen können; über seine Aufnahme entscheiden aber 
die Qualifizierungsausschüsse, in letzter Instanz der Senat. Das 
Vorrecht der Mitglieder dieser Legion soll die Be- 
teiligung an der Senatswahl sein, von der alle übri­
gen Staatsangehörigen grundsätzlich airsgeschlossen sein sollen.

halbe Million Kinder ohne Unterricht

dige große Rede, in der er betonte, daß die Aufgabe des 
Unterrichts in Polen, die Züchtung eines Gefühls zur staatlichen 
Solidarität, zur Verantwortlichkeit für das Los des Staates und 
der Liebe zum Staatsdienst sei.

Die kulturellen und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Schul-- 
fugend und der studierenden Welt stehen erst in zweiter Linie. 
Der Ministerpräsident mußte erklären, daß auch für die nächste 
Zukunft mit einer baldigen Beseitigung des An­
alphabetismus unter der schulpflichtigen Jugend, d. h. mit 
der Erteilung des Volksschulunterrichts an alle schulpflichtigen 
Kinder nicht zu rechnen sei. Seine übrige Rede erschöpfte 
sich in Lobsprüchen auf das neue Hochschulgesetz 
und die Gründung der Polnischen Akademie der Lite- 
r a t u r und schloß mit der Feststellung, daß zwischen der pol­
nischen Regierung und dem Heiligen Stuhl harmonische 
Beziehungen bestünden. In der Aussprache bemängelten die 
Bauernparteiler vor allem, daß auf dem Lande die Lehrer 
überall dem Vevwaltungsapparat untergeordnet und vom ihm 
gegen die Bauern ausgespielt würden. Die Soziali­
st en bemängelten die Klerikalisierung des Unterrichts, 
während die christlichen Demokraten gerade umgekehrt 
die Verweltlichung des Unterrichts bemängeln 
wollten und sich darüber beschwerten, daß die katholische Aktion von 
amtlicher Seite zu wenig Unterstützung erfahre. Mehrere 
Nationaldemokraten wandten sich heftig "gegen den ständig 
zunehmenden Prozentsatz der Juden unter den 
Studierenden an den polnischen Hochschulen und verwiesen auf die 
Vorgänge in Deutschland, die ihnen zum Deil als vor­
bildlich erschienen.



Aellas. 19. Januar 1934 Kaltowitzer Zeitung L Beiblatt

Drama im Schnee

Schwere Lawinenstürze im Allgäu — Reichswehrjäger und Skiläufer verschüttet 
Heroische Anstrengungen der Rettungsmannschaften — Trotzdem vier Tote

f-j-g JL itc§ Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr ein Trupp von 
T; aiín ^er Konstanzer Reichswehrjäger oberhalb des 

^'Hauses bei der Gündlerhütte (Daumengebiet) befand, 
bon e^ner Plötzlich einfallenden Staublawine erfaßt.

--ae fechs Mann wurden vom Schnee verfchüttet. Als erstem ge­
lang es dem Truppführer Unteroffizier Ohlmsen, sich aus den 
^chneemassen zu befreien. Bald hatten sich auch drei weitere 

ameraden, teils durch eigene Kraft teils durch gegenseitige Hilfe, 
auL dem Schnee befreit. Während diese drei sofort die Suche nach 

beiden noch im Schnee vergrabenen Kameraden aufnahmen, 
fuhr der Unteroffizier Ohlmsen' in großer Eile nach Hinterstein 

um dort Hilfe zu holen.
Schon birg vor 14 Uhr traf aus Hinterstein eine Rettungs­

expedition von 16 bis 20 Mann am Unfallort ein, die mit uner- 
borter Anstrengung bis spät in die Nacht hinein unaufhörlich nach 
den Verschütteten suchten. Gegen 24 Uhr

«ußty das Suchen eingestellt werden,
da rin gewaltiger Schneesturm die unter Lebensgefahr vor sich 
gehenden Rettungsarbeiten unmöglich machte.

WLhrend Unteroffizier Ohlmsen Hilfe anforderte, wurde ein 
Trupp württembergischer Wintersportler, die sich unter der Füh­
rung des Bergführers Adolf Besler aus Hinterstem auf der 
veLrnnten Daumenabfahrt am Koblat im Nebechorngebiet be­
fanden, ebenfalls von einer Staublawine über­
rascht. Den unermüdlichen Anstrengungen der Verschütteten 
gelang, es, sich aus den Schneemassen zu befreien, aber

noch ehe die Geretteten sich von ihrem Schrecken 
erholt hatten, sauste wenige Sekunden später eine 
zweite große Lawine herab, die den Führer sowie 

einen Skitouristen verschüttete.

Der von dem Unglück verschont gebliebene dritte Teilnehmer fuhr 
sofort zum Giebelhaus, um dort Meldung zu machen.

Als man auf dem Nebelhorn von den beiden Unglücks- 
: fällen erfuhr, organisierte der Hüttenwirt fofort eine Rettungs- 
expedition, die kurz darauf aufbrach. Unter unerhörten Schwierig­
keiten arbeitete sich die Expedition bis an den Engratsgründer 
See vor, mußte aber infolge des furchtbaren Schnee- 
st u r in s, der bis tief in die Nacht hinein mit unverminderter 
Heftigkeit anhielt, zurückkehren. Vollständig im Dunkel traf 
diese Expedition gegen 23 Uhr auf eine zweite Hilfsexpedition von 
Oberstdorf, die sich in das Daumengebiet vorgearbeitet hatte. Auch 
diese Expedition mußte gegen Mitternacht wegen des tobenden 
Unwetters die Rückkehr auf das Nebelhornhaus antreten.

Am Donnerstag früh haben sich Rettungsexpeditionen aus 
Hinterstem und Oberstdorf in der Stärke von etwa 50 Mann 
erneut an den Unfallort begeben. Bei den verschütteten Ski­
sportlern handelt es sich um "den 20jährigen Oberschützen Johann 
Ackermann, den 23jährigen Oberschützen Alexander W u t s ch k e, 
beide vom 8. Bataillon des 14. Infanterieregiments in Konstanz, 
dann um den Bergführer Besler und den Touristen Karl 
Polix.

Bis Donnerstag mittag konnten zwei Personen tot geborgen 
werden. Es waren der Bergführer Besler und der Tourist Polix 
aus Karlsruhe. Die zwei verschütteten Reichswehrleute befinden 
sich noch unter den Schneemaffen. Ueber 50 Mann der Rettungs­
kolonnen Hinterstein und Hindelang sowie der SS arbeiten an der 
Unfallstelle. Sie wurden am Donnerstag nachmittag durch eine 
weitere RettungSexpedition aus Kempten verstärkt. Von Oberst­
dorf begaben sich am Donnerstag früh 70 Gebirgsjäger in Last­
wagen nach Hinterstein und von dort zur Unglücksstclle, wo sie am 
Nachmittag die Rettungsmannschaften ablösteu.

Von klein auf

gibt jede Mutter ihrem Kinde Scotfs 
Emulsion, das bewährte Nähr- und 
Kräftigungsmittel. Scotfs Emulsion enthält 
den vitaminreichsten norwegischen Dorsch- 
lebertran, der den Köeper des Kindes wider» 

gjVf standsfähig macht Ihr Gehalt an knochen- 
M 1/yS bildenden Hypophosphiten bürgt für gerade
MBeine und kräftige weiße Zähne. Scotfs 
«TraBr0* Emulsion ist wohlschmeckend und leicht 

verdauHeh-BestehenSie jedoch auf die echt»

Scott’s Lebertran-Emulsion,

Ueberall erhältlich ab Zł. 2.—.

Gerechtigkeit für die Tmnusurlmber

Resolution der Sozialkommission des Schlesischen Sejm über ihre Wiedereinstellung 
Vertagung der Behandlung des Antrags über das Urlaubs- und Arbeitszeitgesetz

ballern sand eine Sitzung der Sozialkommifsion des Schlesi- 
laren Sszm statt Auf der Tagesordnung standen elf Punkte, darun-

Mer Anträge des Deutschen Klubs betreffend Zurückziehung des 
-Rundschreibens des Herrn Wojewoden. Ueber die Vermittlung 
den Lurnusurlaubern wurde nach eingehender Diskusiion 
to.gende Resolution einstimmig angenommen:

. „ Der Schlesische Sejm stellt fest, daß das Rundschreiben 
des Wojewoden bezüglich der Wiedereinstellung von 

im oberschlesischen Teil der Woje- 
bon ben einzelnen ßeiteni her lommu.

nahm %nbelt@ben^ittIn^g§ämter Mr unoíeicW^g auSac 
Horden ist. Der Schlesische Sejm wendet sich daher an 

den Wojewoden mit der Aufforderung zur Herausgabe einer 
Awrdnung an die Arbeitsvermittlnngsämter, in der diese 
angewiesen werden, unparteiisch und gerecht bei der Wwder- 
ernstellnng von Turnusurlaubern zu verfahren und lediglich 
d?e sozialen Verhältnisse des betr. Arbeiters in Betracht 

ziehen.. Weiter wird der Wojewodę ausgefordert, bei bet 
regierung in Warschau Schritte zu unternehmen, damit

-Ł,u^er k.te Arbeitsvermittlung, das bisher nur im 
oberych Left scheu Teil der Wojewodschaft Schlesien besteht, aus 
den Tes che ner Teil der Wojewodschaft ausgedehnt wird. 

@me iniereffonte Debatte enttoicklte fiĄ bei %ebanb%nnq bet 
Anträge des Deutschen Klubs über die Einführung des Urlaubs- 
ge'eyes sowie des Arheitszeitgesetzes. Die angekündigte Vorlage des 
Woiewodschaftsrates, wonach derselbe ebenfalls ein Gesetz zwecks 
Ausdehnung ber obenerwähnten Gesetze vorbereite, ist bisher nicht 
erngegangen. Von fetten der Wojewodschaftsvertreter wurde nach 
wre vor beantragt,, diese Gesetzesvorlage des Wojewodschasisrates, 
ore spätestens in der nächsten Woche dem Sejm vorgelegt werden 

■ • abzuwärten. . Der Referent für diese beiden Anträge,
der deutsche Abg. Frank,

' « sich nach eingehender Behandlung de§ Urlaubsgesetzes auf

SMmotö-BerNi des »Stiers Strem

Karl. G rzęsista, der, wie gestern mit- 
Ñ e)A,J me Sraut erstochen hat, unternahm UN .Polizeiarrest 
T"^k11»e^n%^f<^WsauHcin2ćbe.n.

^F ^"suchte, sich mit seinem Hemd zu erhängen, konnte
1 ° °* rechtzeitig abgeschnttten und ins Krankenhaus 

überführt werden.
üc an dern Mürber borgenontmen

A r emgeliefert und dem Unter-
der Mörder ^A^efuhrt. Del dem Verhör auf der Polizei gab 
^öb^en mA Soeben ^bc, mcii ba§
einer Trenr, A d rech e n wollte, ihm der Gedanke 
Mordtat in einem Ar-V U .n.m Uglich war. Er hätte die 
soweit mächtig gewe-s^A'lickwpllführt, in dem er seiner Sinne nicht 
gezogen werden könnte C1, cr nun Zur vollen Verantwortung 

toi.

m w 

nnb ^ugbrec^cr grmu ^^'gtÜcnnmrbcr, %niibcnfübTer

fonen wegen Mithilfe zu den verschiedenen Ver- 
oreĄtn unb to egen ^c^ícrei bcr^aflH luorben. 
^ttotec lonn^n bieräe^n geröteten,
TU Rybnik und Umgegend begangen wurden, nachgewiesen werden.

den Standpunkt, daß die oberschlesische Arbeitnehmerschaft seit 
Jahren in tausenden von Resolutionen die Einführung dieser bei­
den Gesetze gefordert hat und daß dem bisher aus formalen Grün­
den nicht stattgegeben wurde. Trotzdem die Gesetze durch die No­
vellen vom 22. März 1933 wesentlich verschlechtert worden sind, be­
deuten sie dennoch eine Verbesserung gegenüber den bestehenden 
tarifvertraglichen Abmachungen. Außerdem sei eine eingehende 
Diskussion nicht erwünscht, weil dem Schlesischen Sejm nicht das 
Recht zusteht, diese Gesetze in irgend einer Form abzuändern, son­
dern sie entweder in ihrer jetzigen Fasiung anzunehmen oder abzu- 
lehncn. Trotzdem wurden die Beratungen darüber abgebrochen, um 
den Gewerkschaften Gelegenheit zu geben,' in der kommenden 
Sitzung, die am Mittwoch, den 24. Januar, stattfindet, sich zu 
diesen Gesetzen zu äußern.

Ein gemeinsamer Antrag des Deutschen und Sozialistischen 
Klubs bezüglich Feststellung von Berufskrankheiten, welche her Un­
fallversicherung unterstellt werden sollen, wurde von der Kom- 
iniffion lediglich zur Kenntnis genommen, da inzwischen eine neue 
Unfallversicherung eingeführt wurde und in dieser bereits einige 
Berufskrankheiten ausgenommen worden sind. Hierbei setzte auch 
eine Diskussion darüber ein, ob die Warschauer Regierung das 
Recht hat, ohne Genehmigung des Schlesischen Sejm eine neue 
Unfallversicherung in Oberschlesien einzuführen. Leider wurde 
diese Frage nicht eingehciid genug behandelt. Die Beratungen 

..über einen Antrag des Wojewodschaftsrates sowie des Deutschen 
Klubs bezüglich Abänderung der Reichsversicherungsordnung wur» 

, beit ebenfalls noch ■ zurückgestellt, weil der Sozialbommiffion von 
allen Seiten Material zugestellt wird und deshalb eine eingehende 
und gründliche Behandlung dieses äußerst schwierigen Problems 
vorläufig nach nicht möglich ist. Weiter wurde noch eine Reihe 
von Petitionen der Angestelltenverbände, des Verbandes der In­
validen, Witwen und Waisen in Siemianowitz sowie der pensio­
nierten .Angestellten erledigt.

Danzig im Schaufenster.
Der Freistaat Danzig hat in Berlin, Unter den Linden, eine Ver- 
fehrszentrale eröffnet, die für ganz Deutschland der Mittelpunkt 
für Auskünfte und Beratungen der Fremdenverkehrswerbung Dan-.r r b w t ° • í ■ llcl,c auer oerr offenen hietje ■ von «oietig-piaw. uno
NB fern soll. Unser Bild zergt em naturgetreues MmmturMo- Umgchimg und eine Schädigung des schlesischen Touristenverkekrs 
dell bei Freien. Stabt Danzig mit bei berühmten Marienlirche. 1 beörnten.

Zas 25. Helm!

Nun auch die Vollkslbundmitglieder in Groß- 
Chelnyohne Zusammenkunftsraum.

Gestern vormittag wurde auch dem Verwalter des 
Volksbundheims in Groß-Chelrn ein Schreiben zugestellt, 
in dem die Schließung des Heimes mit sofortiger Wirkung 
angeordnet wurde. Es ist bereits das 25. Heim, das auf be­
hördliche Anordnung hin geschloffen worden ist.

Die Wffie Wgek'kWiñWñ Herat

Um die Bedingungen für die Uebereignung der 
Arbeiter-Einfamilienhäuser.

Auf der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des 
Schlesischen Sejm wurden die Referate über den Haushaltsplan 
1934/36 verteilt. Auf der Tagesordnung befand sich u. a. auch die 
Eingabe des Kattowitzer Magistrats um Zinsseukung für 
die amerikanische Anleihe. Die Eingabe fand ihre vor­
läufige Erledigung darin, daß beschlossen wurde, die Angelegenheit 
in dem Budgetreferat über die Wojewodschaftsanleihen mit zu be- 
handeln.

Der Antrag des Wojewodschaftsrates betreffend das Gesetz- 
Projekt über die Kirchensteuern für die katholische 
Kirche, wurde zurückgestellt, bis zum Erhalt entsprechender Be- 
merkungen zu diesem Gesetz durch die bischöfliche Kurie. Als letz­
ter Punkt auf der Tagesordnung stand ein Antrag auf Ermäßi­
gung des Kaufpreffes der durch die Wojewodschaft gebauten Ar­
bę iterhäu ser. Von feiten mehrerer Abgeordneter wurde da« 
rauf hingewiesen, daß eine Ermäßigung nicht im Widerspruch mit 
den gesetzlichen Bestimmungen stehen würde und Laß bereits eine 
große Erleichterung eintreten würde, wenn die Amortisationszeit 
von 42 Jahren auf 60 Jahre verlängert würde. Demgegenüber 
führte der Leiter der Finanzabteilung, Dr. Kankhofer, aus, 
daß bereits 75 Prozent der Hauseigentümer die von der Wojewod­
schaft vorgeschlagenen Kaufbedingungen unterschrieben haben. Die 
Zahlungen, die die Inhaber einer Wohnung zu leisten haben sind 
niedrig. Der Jrchaber einer Zwei-Zimmer-Wohnung mit Küche 
zahlt einen Zins von monatlich 37 bis 43 Zloty. Für eine Vier- 
Zimmer-Wohnung mit Küche werden monatlich 60 Zloty gezahlt. 
Wenn man diese Zahlen mit den Beträgen vergleicht, die in priva­
ten Zinshäusern gezahlt werden, so muß man feststellen, daß sie 
um ein Bedeutendes niedriger sind. Der Mittelpunkt der Prote­
stierenden ist Nikolai, wo von 88 Mietern 82 die Unterschrift zu 
dem von der Wojewodschaft vorgeschlagenen Vertrage verweigert 
haben. Nach einer längeren Diskussion wurde die ganze Ange­
legenheit um einen Monat vertagt, um allen, die sich bis jetzt wei­
gerten, die Möglichkeit zu geben, sich noch einmal zu den von der 
Wojewodschaft vavgeschlagcnen Bedingungen zu äußern. tot.

Wird Melitz wieder als Touristen' 

Zentrum uuerlanut?

D i e Gleichstellung von Bielitz mit Biała in d ef 
Tarif Politik energisch angestrebt

Es sind Gerüchte im Umlauf, wonach erst im Sommer gün­
stigere Fahrpreise für Bielitz und Umgebung zu erwarten seien. 
Sollten diese Gerüchte auf Wahrheit beruhen, dann wären sie 
geeignet, in weiten Erwerbskreisen Beunruhigung hervorzurufen. 
Die so wichtige Gleichstellung non Bielitz und Zwar­
doń usw. muß mit sofortiger Wirkung angestrebt werden. Die 
Staatsbahndivektionen Kattowitz und Krakau haben zu dieser An­
gelegenheit schon im Dezember 1933 gelegentlich der in Bielitz 
stattgefundenen gemeinsamen Konferenz zur Festlegung der Fahr­
pläne usw. Stellung genommen. Der zu dieser Konferenz ein­
geladene B e s k i d e n v e re i n hat die Gleichstellung von Bielitz 
mit Zwardoń usw. in einer schriftlichen Eingabe, die dm an­
wesenden Vertretern der Staatsbahnen überreicht wurde, als 
Wunsch der touristischen Kreise angeführt. In der Aussprache, 
die der Beratung dieses Gegenstandes folgte, und an der auch 
der jetzige Vizeminister im Verkehrsministerium Ing. A. Bob­
kowski kurz teilnahm, wurde die Forderung der Einführung 
von Rückfahrkarten nach Bielitz grundsätzlich nicht abgelehnt und 
die diesbezügliche Eingabe des P. B. zur weiteren Verhandlung 
übernommen. Man kann wohl auf einen Erfolg in aller­
nächster Zeit rechnen, wenn die Interventen der Bielitzer 
Derufsgenossenfchaften hei den zuständigen Staatsbahndirektionen 
rasch erfolgt und ihr durch die Vertretung der Gemeinden Bie­
litz, Bia la, Szczyrk, By st rai und der nötige Nachdruck 
verliehen wird.. Das Hinausschieben der Widereinführung dieser 
Kartei^ nach Bielitz für die Sommerzeit würde eine außerordent­
liche Schädigung aller betroffenen Kreise von Pielitz-Biala. und
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ift eine Entzündung des Nervenstammes und der 
Nervenwurzeln. Ursachen: Erkältung, Verletzung, 
Ueberanstrengungi Behandlung: Konstante in die 
Tiefe gehende Warme des Piftyaner Schlammes. 
Gebrauchsfertige Kompressen „Gamma** 
in jeder Apotheke.

Jiattmuite

Die Heimat im Bilde
Das Schaffen der Oberschlesischen 

Künstlergruppe.
Nur wer die Heimat kennt, liebt sie auch. Der Oberschlesier 

hat jeden Tag Gelegenheit, ein Stück seiner Heimat zu sehen, sei 
es diese oder jene industrielle Anlage, sei es die Landschaft da 
oder dort, und dennoch ist sie vielen nicht so vertraut, wie es fein 
sollte. Sie will eben nicht nur gesehen, sondern auch geschaut wer-- 
den in ihrer Einfachheit und Schönheit, ihrer Schlichtheit und 
ihrer Größe. Neben vielen andern ist auch der Künstler dazu be- 
rufen, ihr innerstes Wesen zu schauen und zu deuten.

Eine kleine Gruppe oberschlesischer Künstler sieht seit Jahren 
ihre Aufgabe darin, die Schönheit der Heimat zu belauschen und 
sie in Form und Farbe festzuhalten. Eine kurze Uebersicht ihrer 
Arbeit zu geben und durch eine Lichtbilderschau einen Einblick in 
ihr Schaffen zu vermitteln, soll der Zweck des Vortrages sein, den 
der Verein für Volksbidluugspflege (früher Verein für volkstümliche 
Vorträges am Mittwoch, den 24. Januar, abends 8 Uhr, int 
Ldgensaal, ul. Teatralna, veranstaltet. Alle Interessenten sind 
eingeladen. Ntchtmitgliedcr zahlen nur eine geringe Unkosten­
gebuhr.

Beethoven Abend
veranstaltet vom Deutschen Volksbund.
Der Deutsche Volksbund veranstaltet am Sonnabend, den 

20. Januar, abends 8 Uhr, im Saale Teatralna 2 für seine Mit­
glieder einen Beethoven-Abend. Veranlassung hierzu geben die 
jetzt allabendlich ab 21 Uhr vom deutschen Rundfunk gesendeten 
Werke dieses großen deutschen Meisters. In der Veranstaltung 
spricht Prof. Fritz Lu brich über „Beethoven und feilte Haupt­
werke". Gymnasiallehrer Schwi erholz hält einen Lichtbilder- 
vort rag über „B eethoven als Mensch un d Künstl er". De r Abend 
wird auch durch musikalische DarÄetungen ausgestattet. Näheres 
wird noch bekanntgegeben.

Bis der Arzt kommt
Unter diesem Schlagwort zeigt die Buchhandlung der 

Kattowitzer Buchüruckerei- und Verlags-Sp. Akc. 
augenblicklich in einem ihrer Schaufenster populäre Bücher über 
moderne Heilkunde.

Sonnabend, den 20. Januar er.: Kostüm-Fest 
mit Prämiierung bei Kessel.

Aerztedienft. Den Sonntagsdienst für die Allgemeine Orts­
krankenkasse versehen Dr. Krajewski, Direkchjna 3, und Sanitats- 
rat Dr. Steinitz, Plac Wolności 11.

Gesellenprüfungen. Vor der Handwerkskammer legten die 
Gesellenprüfung im Schmiedehandwerk ab: Wilhelm Borowski, 
Lipine, Paul Mazur, Hohenlinde, Ludwig Seiler, Orzegow, 
Edmund Skora, Chorzow, Gerhard Wudenka, Königshütte, Hubert 
Lazy, Hohenlinde, Stefan Październik, Kamienitz, Wilhelm 
Kowalski, Lipine, Josef Jurecka, Brzozowitz, Richard T^iwis, 
Hohenlinde, Herbert Wroblewski und Franz Refpa aus Königs­
hütte. u.

Teuerungsindex. Die Paritätische Kommission zur Festsetzung 
des Teuerungsindex einer Arbeiterfamilie, hat auf der letzten 
Sitzung folgende Aenderungen in den Unterhaltungskosten festge­
stellt: Für Bekleidung, Lebensmittel, Wohnung, Licht, Beheizung, 
ufto. am 30. November des vergangenen Jahres 148,70 Zloty und 
am 31. Dezember 147,64 Zloty. u.

Tepache, Läufer Hgetf w* ¿o 1 Katowice
Gardinen Jll ClICZCI Rynek 2

Gestürzt und schwer verlxtzt. Donnerstag vormittag ereignete 
sich auf dem Hofe, ul. Wojciechowskiego 63, in Zalenze ein schwerer 
Unfall. Infolge der Glätte stürzte die Margarete Saternus 
so unglücklich, daß sie bewußtlos liegen blieb. Sie erlitt eine 
schwere Kopfverletzung und wurde mit dem Auto der Rettungs­
bereitschaft in das städtische Spital gebracht. u.

Einbruch in ein Schreibwarengeschäft aufgedeckt. In den letz­
ten Tagen verhaftete die Polizei den Wladislaus Wioszczyna 
und den Johann K o r z y c a. Es handelt sich um bereits wegen 
Diebstahls vorbestrafte Personen. Den Verhafteten werden meh­
rere Diebstähle, die in letzter Zeit verübt wurden, zur Last gelegt. 
Die Diebe hielten sich vorübergehend in der Wohnung des Wladis­
laus Targosz auf der Francuska auf, wo sie auch festgenom­
men werden konnten. Bei Frau Targosz wurde auch ein Füllfeder­
halter gefunden, der zweifellos von dem Einbruch in die Schreib­
warenhandlung von Schadock und Sorofka herrührt. toi.

Erneut Wasscrleitnngsrohre gestohlen. In der Nacht zum 
Mittwoch, stahlen unbekannte Diebe der Firma Kukulski eine 
Anzahl Wasserleitungsrohre, deren Wert bis jetzt noch nicht fest- 
gestellt werden konnte. Ein Teil der gestohlenen Rohre wurde in 
der Einfahrt des Hauses Słowackiego 20 gefunden und konnte der 
geschädigten Firma zurückgegeben werden. — In der gleichen Nacht 
wurde ebenfalls ein dreister Bodendiebstahl durchgeführt. Nach 
Abdecken einiger Dachziegeln gelangten unbekannte Diebe in den 
Bodenraum des Kaufmanns Ullrich P e s ch e l auf der Kopernika 3

Die Erzeugnisse der bekannten Schokoladen-Fabrik 
Józef Domański, Warschau 

sind gegenwärtig auch im oberschlesischen Handel erhältlich 
Dank ihrer effektvollen Aufmachung, Güte und Billigkeit erfreuen 

sie sich großer Nachfrage in den Verbraucherkreisen 
und sind deshalb bestens zu empfehlen. "WPH

und stahlen hier ein Herenfahrrad und 30 Pakete Gummischläuche 
die mit der Fabrik-Marke P. P. G. Grudziądz versehen waren. 
Der Wert der gestohlenen Gummischläuche beträgt etwa 1100 Zloty. 
Vor Ankauf wird gewarnt.

Faschingsfcier des Frauenbundes. Im Vereinshaus 
St. Maria veranstaltete der Katholische Frauenbund am Mitt­
woch eine Faschinasfeier zu Ehren der Großmütter. Die Vor­
sitzende, Frau Dr. Bachmann, sprach eingangs herzliche Be- 
qrüßungsworte. Die besondere Ehrung der Großmütter. wurde 
aui das schönste ausgestaltet. Es ging ein kleines Theaterstück 
über die Bühne, das viel Beifall und Heiterkeit auslöste. Eine 
Vereinsschwester brachte dann auf dem Flügel das Großmütter- 
ckienlied zu Gehör, worauf einige Gedichte vorgetragen wurden. 
Im Namen der anwesenden Großmutter dankte Frau Ogielda.

Ser „Soden Wiens" — eine Ställe Les Grauens

Die am schwersten betroffenen Erdbebengebiete

Der Umfang der entsetzlichen Erdbebenkatastrophe im nörd­
lichen Vorderindien ist noch immer nicht abzusehen. Die Zahl 
der Toten wird bereits auf 10 000 geschätzt, große Städte wurden 
in rauchende Trümmerhaufen verwandelt, blühende Landschaften 
in Totenäcker. In den am meisten betroffenen Provinzen Behar, 
Nepal uni) Bengalen befürchtet man das Ausbrechen von 
Seuchen, die die Ernte des Todes noch größer machen würden. 
Auster Kapitän Dalton kreisen noch mehrere Flieger über den 
zerstörten Gebieten, die immer erschütterndere Einzelheiten 
melden.

Besonders schwer wurden -die Gebiete am Fuße des Himalaja 
an der Mündung des Ganges, des heiligen Stromes der Inder, 
heimgesucht. Das nördliche Behar, der „Garten Indiens", ist 
in eine Stätte des Grauens und unsagbaren Elends verwandelt 
worden. Dehar gehört zu den am dichtesten bevölkerten Land­
strichen und besitzt eine Anzahl großer Jndustrieunternehmungen. 
Die großen Zuckerfabriken, die den Wohlstand des Landes be­
deuteten, sind in Trümmer gelegt. Das Heer der Toten ist un­
absehbar. Behar, der schmälste Streifen der Indus-Ganges-Ebene, 
besaß blühende Reis- und Zuckerrohrtultursn. Die sehr arbeits- 
same Bevölkerung beschäftigte sich überwiegend mit Landwirt­
schaft, ein Teil arbeitete in den Zuckerfabriken der Hauptstädte. 
Außer Reis und Zuckerrohr wurden auch die bekanntesten Ge- 
treidearten: Weizen, Gerste und Hirse angebaut. Mbar wird 
auch als die Wiege des Buddhismus und der Iainareligion an­
gesehen. Jetzt sind Felder und Aecker verwüstet. An mehreren 
Stellen haben sich klaffende Erdrisse gebildet, aus denen 
gelbe, phosphorhaltige Fluten hcrvorsprudeln, die einen uner­
träglichen Geruch verbreiten. Die große Stadt Mo.nhyr ist ein 
einziger Trümmerhaufen. Auch in Muzzassarpur, eine Stadt von 
50 000 Einwohnern, türmen sich in den Straßen Menschen- i'nd 
Tierleichen zu Bergen auf. Aus den noch weiter nördlichen Ge­
bieten fehlen bisher genaue Einzelheiten, doch hat auch dort das 
Erdbeben mit grausamer Gewalt blühendes Leben vernichtet.

Ebenso schlimm betroffen ist die Provinz Nepal, das Zen­
trum des Erdbebens. Nepal, das „verschlossene Königreich" liegt 
hoch in den Borgen und nimmt den ganzen Südteil bes mitt­
leren Himalaja ein. Die Hauptkette des mittleren Himalaja mit 
den über 8000 Meter hohen Berggipfeln liegt in dieser Provinz. Das

wirekgrube wird verschrottet?

Oie Förderung erfolgt durch den Hillebrand- 
sc h a c h t.

Es soll nun endgültig feststehen, daß die Wirekgrube nicht 
mehr in Betrieb genommen und so dem Schrotthammer verfallen 
wird. Die Flöze dieser Grube werden durch einen Querschlag von 
Graf-Arthurschacht, Kochlowitz, gelöst und abgebaut. Die Förde­
rung wird durch einen bereits bestehenden Querschlag nach Hille- 
brandschacht durchgeführt werden. Somit ist auch der modern aus- 
gebaute Menzelschacht II, ein 620 Meter tiefer und 9 Meter 
breiter Doppelförderschacht mit einem neuen Maschinenhaus und 
eletrischen Maschinen zum Verfall verurteilt. wg.

Kündigungen auf Wolfgang-Wawel.
In den letzten Tagen hat die Verwaltung der Wolfgangwawel-- 

grube in Ruda einer größeren Anzahl von Arbeitern die Kündigung 
znm 1. Februar zugestellt. Nach der vorübergehenden Besserung 
im Monat Dezember hatten die meisten Grubenverwaltungen nn 
Kreis Schwientochlowitz ihre Turnusurlauber wieder ausgenommen 
unb foßir Arbeiter bößig neu eingeWt. ^e le^cn %urnu§. 
Urlauber mürben erft am 2. Januar lieber Bte
Besserung scheint jedoch nicht von allzu langer Dauer zu sein, da 
jetzt bereits wieder den Arbeitern die Kündigungen ausgesprochen 
mürben •

Aufträge für die Petrowitzer Maschinenfabrik.
Die Verwaltung der Hohenlohewerke trägt sich mit der Absicht, 

der Maschinenfabrik in Petrowitz einen größeren Auftrag auf 
Lieferung von Maschinen und Maschinenteilen für ihre Gruben­
werke zu erteilen.

Hoymgrube stellt Entlassungsanträge.
Die Verwaltung der Hoymgrube hat beim Demobilmachungs­

kommissar die Entlassung von 250 A r b e i t e r n zum 
1. Februar beantragt. Weiterhin beabsichtigt die Verwaltung, 
300 Arbeiter in Turnusurlaub zu schicken.

Italienischer Streik auf „Helena"-Grnbe.
Die unwürdigen Arbeitsbedingungen, unter denen die Beleg­

schaft der „Helena"-Grube bei Niwka gezwungen ist, zu arbeiten, 
führten jetzt zu einem italienischen Streik. , Die Belegschaft hat 
Donnerstag früh die Arbeit niedergelegt, weigert sich jedoch stand­
haft aus der Grube auszufahren beziehungsweise ben Grubenhof 
zu verlassen. Die Anlage ist von einem starken Polizeiaufgebot be­
setzt. Der Arbeitsinspektor wurde von dem italienischen Streik 
benachrichtigt. wi.

Deutsch - CbersMesien

Kriegsteilnehmer nach 18 Jahren heimgekehrt.
Nach einer Meldung des „Oberschlesischen Wanderers" and 

Gogolin ist dieser Tage der frühere deutsche Kriegsteilnehmer 
Leopold Rockstein aus Gogolin aus Sibirien zurückgekehrt. Rock­
stein wurde 1916 an der Ostfront von den Russen gefangen ge­
nommen und nach Sibirien verschickt, wo er bis jetzt verblieb. Da 
man nie wieder etwas von ihm hörte, wurde er für tot erklärt. 
Nockstein ist nur besuchsweise nach seiner Heimat zurückgekehrt und 
will nach einiger Zeit wieder nach Sibirien zurück.
Drei gefährliche Verbrecher verhaftet.

Am Mittwoch nachmittag wurden in Lenschütz (Kr. Cosel) die 
Arbeiter Ernst Pander, Kal lig und Nieftro y von Land­
jägern verhaftet und in das Coseler Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Die Verhafteten hatten Montag abend an einer Tanzveranstaltung 
teilgenommen und bei dieser Gelegenheit dem Alkohol reichlich zu- 
gesprochen. Gegen 1,30 Uhr nachts begaben sich die Drei zu dem 
Hause des Landwirts K., wo sie skandalierten und den Landwirt 
aufforderten, die Tür zu öffnen. Als K. dieser Aufforderung nicht 
nachkam, erbrachen sie die Tür und drangen in das Schlafzimmer 
ein, wo die Brant des K. schlief. Sie rissen die wehrlose Frau 
aus demBett, schleppten sie in den Hausflur und vergingen sich 
dort in gemeinster Weise an ihr. Mit Ausnahme Niestroys sind 
die Verbrecher sämtlich vorbestraft.
Einbruch in cinc Kirche.

In der Nacht zum Donnerstag wurde in die Beuihcner St. 
Barbara-Kirche ein Einbruch verübt. Die Täter ließen sich 
anscheinend in die .Kirche einschließen, brachen dann einen bereits 
geleerten Opferkasten auf und durchwühlten in der Sakristei sämt­
liche Schränke. Der Einbruch wurde von zwei Schließern bemerkt, 
die bcn Pfarrer und das lieberfallabwehrkommando benachrichtigten. 
Die Täter konnten nicht ergriffe« werden. Gestohlen wurde nichts. 

Klima ist günstig, in den Vorbergen und in der Ebene werde» 
Reis, Zuckerrohr, Baumwolle und Getreide angeflanzt, in den 
mittleren Höhenlagen Tee und europäisches Gemüse. Hier blüht 
auch eine ausgedehnte Obstkultur. Die Wälder liefern wertvolles 
Hartholz. Nepal besitzt einen blühenden Außenhandel. Seine 
Bewohner sind die kriegerische Gebirgsrasse der Ghurka, von denen 
viele im britischen Heer dienen. Nepal besitzt ein eigenes Heer 
von 45 000 Mann. Die Dynastie führt seit dem Anfang des 19. 
Jahrhunderts nur noch ein Schattendasein, die eigentliche Re­
gierungsgewalt ist an den Ministerpräsidenten übergegangen, der 
den Rang eines englischen Generalmajors hat. Der gegenwärtige 
Ministerpräsident und Machthaber von Nepal ist Maharadscha 
Ioodha Shnmshere Jung Bahadur Nana.

Ein ebenfalls sehr dicht bevölkertes Gebiet, in dem das Erd« 
beben Tod und Schrecken verbreitete, ist die Provinz Behar- 
E r i s s a. Dieses Gebiet wird von rund 40 Millionen Menschen 
bewohnt. Hier befinden sich auch die größten asiatischen Stahl­
werke, die Tata-Werke, die gleichfalls in Mitleidenschaft gezogen 
wurden.

Schwer betroffen wurde auch der nördliche und östliche Teil 
von Bengalen, in dem die Hauptstadt Britifch-Indiens, Kal­
kutta, liegt. Bengalen umfaßt etwa 47% Millionen Einwohner 
und erstreckt sich über ein außerordentlich fruchtbares Gebiet cm 
unteren Ganges. Sein Wirtschaftsleben ist hoch entwickelt. Ben­
galen gilt als die wohlhabendste Provinz gayz Britisch Indiens. 
Viehzucht wird sehr wenig getrieben, die Bewohner ernähren sich 
in der Hauptsache von der Landwirtschaft. In den letzten Jahren 
hat besonders der Anbau von Jute, die ein vorzügliches Uus- 
fuhrprazekt ist, zugenommen. Auch in diesem reichen Gebiet hat 
die Erdbebenkatastrophe große Verwüstungen angerichtel und über 
die Bewohner Not und namenloses Elend gebracht. Kalkutta hat 
fast 1 % Millionen Einwohner, darunter rund 15n0 Weiße. Die 
Stadt ist schwer heimgesucht wurden. Eine große Zahl von 
Toten und viele Hunderte non Verletzten sind dem Beben zum 
Opfer gefallen..............  .

Die weiter südlich liegenden Gebiete sind glücklicherweise nur 
in geringem Ausmaß betroffen worden. Aber auch dort ist die 
Bevölkerung äußerst beunruhigt, denn die Wirkung des furcht­
baren Erdbebens war sogar in Bombay zu spüren.

Jfí&niésñütte

Geschäftsstelle ul. Gimnazjalna 15 (Tempelstraße) Tel. 483.

Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht
Am 28. Oktober kam es aus der ul. Bytomska zu einew 

schweren Verkehrsunfall. Ein Kraftwagen, der vom Chauffeur 
Marzetz gesteuert wurde, stieß mit einem Fuhrwerk zusammen, 
wobei der Kühler des Autos von der Deichsel durchschlagen wurde. 
Der am Steuer sitzende Chauffeur Marzetz erlitt schwere Ver­
letzungen und starb einige Wochen später im Krankenhaus. Der 
Kutscher Engelbert G l u ch aus Königshütte hatte sich nun Vor der 
Strafkammer Königshütte wegen Fahrlässigkeit zu verantworten. 
Ihm wurde zur Last gelegt, in angeheitertem Zustand die Fahrt, 
Vorschriften nicht eingehalten zu haben und außerdem ohne Be- 
leucbtung gefahren zu sein. Der als Sachverständiger geladene 
Chefarzt Dr. Maak erklärte, daß Marzetz nicht an den Folgen der 
Verletzung gestorben wäre, wenn er sofort der angeratenen Atnpu- 
tation eines Beines zugestimmt hätte. Erst als Wundfieber ein­
trat, willigte er ein, sich ein Bein amputieren zu lassen. Es war 
jedoch bereits zu spät. In der Beweisaufnahme gingen .die Zeu­
genaussagen stark auseinander, so daß das Gericht beschloß, einen 
Lokaltermin anzusetzen. Der Prozeß wurde darauf vertagt, jd.

Wenn man einen Sergeanten angreift. Am 23. Juni, nach­
mittags .16 Uhr, bemerkte der Sergeant Adam Richter vom 75. 
Regiment auf der Wolności zwei betrunkene Soldaten in Beglei­
tung einer Zivilperson. Als er zur Verhaftung der beiden Solda­
ten schritt, leistete ihm der Zivilist Widerstand. Er hielt den,Ser- 
geanten fest und forderte die Soldaten zur Flucht auf. Dabei kam 
es zwischen dem Zivilisten und dem Sergeanten zu einem Hand­
gemenge, wobei Richter zu Boden gestoßen wurde. Schließlich ge­
lang es ihm doch, die betrunkenen Soldaten nach der Garnison zu 
bringen. Während sich die beiden Soldaten vor dem Militärgericht 
zu verantworten hatten und zu je 10 Wochen Kerker verurteilt 
wurden, stand der Zivilist Paul Grus chka .aus Hohenlinde 
gestern vor der Strafkammer Königshütte. Er entschuldigte sich 
damit, betrunken gewesen zu sein und sich auf Einzelheiten nicht 
mehr entsinnen zu können. Da er jedoch durch die Aussagen des 
Sergeanten stark belastet wurde, verurteilte ihn das Gericht zu 
sechs Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfrist. jd.

Die ausgefallene Fahnenweihe war schuld. Dem Richard K o- 
zurek aus Schlesiengrube wurde in einer Verhandlung vor dem 
Königshütter Bezirksgericht zur Last gelegt, am 9. Oktober den 
polnischen Staat beleidigt zu haben. Der Beklagte erklärte, daß er 
sich an diesem Tage mit einem polnischen Verein nach Bendzin zu 
einet Fahnenweihe begeben habe. Als die Vereinsdelegation dow 
ankam, erfuhr man, daß die Fahnenweihe nicht stattfinde. Als er 
daraus nach Schlesiengrube zurückgekommen war, kehrte er in ein 
Lokal ein und schimpfte im betrunkenem Zustand auf die Bendziner 
Polen. Eine Beleidigung des Staates stellte er in Abrede. Durch 
Zeugenaussagen kam aber das Gericht zu der Ueberzeugung, daß 
Kozurek den Staat beleidigt habe und verurteilte den Angeklagten 
zu drei Monaten Arrest. jp.

Galanteriewaren begehrt. In das Geschäft der Frau Elisabeth 
Ksoll auf der Hajducka 23.wurde in der Nacht zum Donnerstag 
cingebrochen. Die Tater entwendeten verschiedene Galanterie- 
waren im Werte von 1115, Zloty. Die Diebe sind unbekannt. — 
gerne: branden Ginbredüer in bie 330^1^ ber grau ^1%% & o f f- 
mann auf der Słowackiego 1 ein und eigneten sich Garderoben­
stücke im Werte von 200 Zloty an. — Der Kaufmann Szlama Wa­
ni ewicz von der Dąbrowskiego 23 ließ in seinem Hausflur 100 
Kilo Kakao unbewacht stehen. Ein Unbekannter nutzte die Ge- 
10^2% »um ^¿6^ mig. ^er Stäben beträgt 100 glo^. ¡b.

Deutsches Theater. Sonntag, den 21. Januar: „Alt- 
#eibe[bcrg um 15.30 l^r; ßoW Dpesette »Sie 
ner sind mal so" um 20 Uhr. Vorverkauf an der Theaterkasse 
im Wei ,,®raf IReben" bon 10 big 12.30 unb 16.30 Big 18.30 ll^'r. 
Telephon 150.

SiitS der Schmicdeinnung. Die Freie Schlosser- unb Schmiede- 
innung Wt unter bem SBor^ %on Güermentc: Stulp a it cf Bei 
fast vollzähligem Besuch der Mitglieder im Restaurant Grocho­
wina dm Generalversammlung ab. Zunächst wurden elf Lehr- 
linge freigesprochen, und neu eingetragen in die Lehrliugsstamm- 
rolle wurden achtzehn Personen. Das "letzte Protokoll, Kassen- und 
Jahresbericht wurden ohne Beanstandungen angenommen. Von 
den statutengemäß ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedern Cebulla, 
Watzlawek und Schoppa Würben Watz law ck und Schoppa wieder- 
gewählt, während für Cebulla das Mitglied Schiwietz in den Vor­
stand gewählt wurde. Den Posten des 1. Kassierers übernahm 
Peter Pogrzeba. Nach einer freien Aussprache schloß der Vor­
sitzende die Sitzung. K.
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Theater und Musik Ium Geöächtnis Hoffmanns von Kallersleben

Sta Diavolo
Aufführung der Deutschen Theatergemeinde in Königshütte.

, J^u^et5 komische Oper findet heute bei weitem nicht mehr den 
-jikmg, den sie früher vielleicht gefunden hat. Trotzdem war die 
8/ ri8e Aufführung des Oberschlesischen Landestheaters in Königs- 
^uite recht unterhaltend. Besonders gefielen Fräulein Mimi 
E-Hnes als Wiristochter Zerline, Lotte Ebert als Pameela und 
^.udwig Dobelmann als Lord Kooburn. Bei Bruno Nicolini als 
Fra Diabolo und Hans Hümmelink als Lorenzo hätte man viel- 
le'-cht etwas mehr Temperament erwarten dürfen. Viel Beifall 
fanden Christoph Neuland und Otto Pflugradt als Banditen Beppo 
und Giacomo. Erich Peter, der die musikalische Leitung hatte, 
interpretierte Anders melodienreiche Musik in der gewohnten 
Werse. ls.

Ulas isi passiert

ä am Sciiiass satura?

Urheber-Rechtsschuß: Drei Quellen-Verlag, Konigsbrück Sa.

Fortsetzung.) 

haben 
angehort hat?" 
Schweigen.

bte 
nachher ist er w«**. uuvuu uhu
Gew umel auf bcm Volksfest^" °US 'ilt9cn gekommen, in dem 

kommen hat — ®riefjönben, den er da an her Grenze be­
sprich: weiter, es ist jr ®iimnte &cs Obersten ist grüblerisch; er 

.Sic tonnten iV t?Lei
Sie ihn wieder — aber hn ®ct^cr beobachten — vielleicht träfen 

3eit matten. -------
BW 

nicht auszudenken, was das für folgen haben kann'"
-3» «» »< vb-rsll" Randas Stimme ist nicht Wenin« 

‘“W. -3f ch« wt »Ich» Srnfen Salurn iibcrfiiljren, desto

.Sind Sie so sicher, Randall, daß Saturn der Täter ist? 
Wenn —■ wenn es nun doch jemand anderes mar .

»£*r.r Oberst, es sprechen so viele Verdachtsmomente gegen 
Salurn. daß es schon mit dem Teufel zugehen müßte, wenn'man 
***** nicht festnageln könnte!"

»3htr feine Unbesonnenheiten, Randall! Die Sa turns sind

s- -j«

Deutsche Theatergemeiude KattowiU. Heute abend 8 Uhr 
(Ende 10.45 Uhr) wind zum letzten Male die Oper „Fra 
- avolo" von Auber gespielt. Der Besuch dieser Vorstellung 
.arm nur bestens empfohlen werden, >da durch diese Aufführung 
den Theaterbesuchern ein selten humorvoller Abend geboten ist.

und noch gute Plätze zu haben. Montag, den 22. Januar, 
a ends 8 Uhr (Ende 10.45 Uhr) gelangt die Wiederholung der 
Lrerette „D: e Männer sind mal so" von Waltber Kollo 
zur Aufführung. Tie Tletaerkasse ist am Sonntag von 11 bis 
I- Uhr geöffnet. Telephon 16—47.

„Der Better aus Dingsda" in Pleß. Mit der dreiaktigen 
Z® e„E "er aus Dingsd a" von Eduard Künneke, 

re-tłetę bte Deutsche Theatergemeinde Kattowitz der hiesigen
x- ° - e.n^ei1 genußreichen Abend. Vor ausverkaustem Hanse 

oren ote >spteler rn ihren Rollen das Beste. Zu bedauern ist 
nur daß das Stuck wegen der kleinen Bühne nicht voll zur 

,<? tung kommen konnte. Tas Stück wurde sehr beifällig auf- 
gerommen, wenn auch die Musik teilweise den Gesang nicht boll 
zu Gehör kommen ließ, was auf die ungünstigen Saaiverhältnissc 
zuruazufuhren ist. Infolge Erkrankung von Fräulein Elfriede 
Madler spielte Anneliese Petrich vom Ratiborer Theater die Rolle 
der Honnchen. Die Aufführung war ein schöner Erfolg.

Wie wir erfahren, witch in vier Wochen das Landestheater 
das Stück „Die Manner sind mal so" bei uns aufführen.

Theater des Volkes. Das Große Schauspielhaus in Berlin, 
das anderthalb Jahre geschlossen war, wunde am Donnerstag abend 
mu Schillers „Räuber" von der Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude", die da? Theater in Regie genommen hat, wiedereröffnet. 
Zu der Eröffnungsvorstellung waren fast alle Amtsvevwalter der 
Deutschen Arbeitsfront und der Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
erschienen, ferner zahlreiche andere geladene Gäste. Man be­
merkte u. a. bett Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, Reichs- 
Minister Dr. Goebbels, den Führer der Deutschen'Arbeitsfront 
Dr. Leb, Staatssekretär Funk vom Propagandaministerium, 
Staatssekretär Feder vom Reichswirtschaftsministerium, SA- 
Gruppenfuhrer Prinz August Wilhelm von Preußen, die 
Mtntstermlrate Hanke tind La ubinger vom Propaganda- 
ministerium uni» andere mehr.

Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt' Die Vor-, 
stellung war ein großer Erfolg. Es gab oftmals Applaus auf 
offener Szene.

.Die Beisetzung Hermann Bahrs. Am Donnerstag um 
15 Uhr wuvde^der Dtchter Hermann Bahr auf dem Städtischen 
ßneMor ut ealąbutg ^^1. Sier 2)61011 bet: Salgbtttgct 
ThLologrichen Fakultät, Professor Dr. Adam er, nahm die kirch- 

bnr, Vorauf namens be@ ^łet(^%ct*(ntbc@ 
Deuncher Schriftsteller Franz Lóeser, ein Schüler Bahrs, in 
bewegten Worten von dem Toten Abschied nahm. Dem Sarge 
folgten bte Witwe, Frau Anna Bahr-Wildenburg, der 
Landeshauptmann, der Weihbischof und viele andere Leidtragende. 
Nack der Aussegnung hielt Professor Dr. Adamer eine Ansprache, 
tn der er Bahr als großen Oesterreicher bezeichnete und ihm für 
fern Wirken dankte.

Neuordnung der Verwaltung der preußischen Staatslheater.
bcr Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, hat das preu- 

Staatsministerium in seiner Sitzung vom 18. Januar ein 
über die Neuordnung der Verwaltung der Staatstheater he-

niemand 
Schwer

Antwort

bei sich gehabt, Randall — der das 
fiel die Stimme des Obersten in

kam sehr rasch. „Ich war allein.

mit 
das

Und

Der 60. Todestag des Schöpfers des Deutschlandliedes

Anläßlich eines Ständchens, das die Hamburger Sänger und 
Turner einem deutschen Kämpfer, bent Heidelberger Professor 
Welcker brachten, erklang an einem Oktoberabend des Jahres 1841 
zitm ersten Mal das berühmteste Lied des Dichters Hoffmann 
von Fallersleben in der Oeffentlichkeit. Brausend erhob sich eine 
eigenartig choralartige Melodie unter der dröhnenden Begleitung 
von Hörnern und Trompeten zum Himmel. Die umwohnenden 
Bürger, nicht nur der Gefeierte erschienen an den Fenstrn, ange- 
lockt durch diesen herrlichen neuen Sang, dessen schöner klarer 
Rhythmus vertraut wurde, ehe man noch die Worte kannte. Und 
schon an diesem ersten Abend, an dem „Das Lied der Deutschen" 
gesungen wurde prägte sich die in allen drei Strophen wieder­
holte Schlußzeile, der wesentliche Gedanke des ganzen Liedes 
unauslöslich dem Herzen der Hörer ein: „Deutschland, Deutsch­
land über alles, über'alles in der Welt." Von diesem Tage an­
gefangen, errang das Lied eine ungeheure Volkstümlichkeit, und 
lange ehe es — erst nach Kriegsende — amtlich zur National­
hymne erklärt wurde, war es zu einem Volkslied geworden, in 
dem Sinne, daß jeder Deutsche es kannte und liebte.

Wer war fein Dichter? Einer, dessen Namen heute sicher nur 
noch in politisch-literarischen Fachkreisen gerade eben bekannt 
wäre, wenn er nicht, neben vielen Liedern, die heute nicht mehr 
gesungen werden, auch das Eine, das Deutschlandlied geschrieben 
und dieser seiner Dichtung mit sicherem Instinkt eine Melodie 
von Haydn, die ursprüngliche Oesterreichische Nationalhymne zu» 
grünt« gelegt hätte. Die Haydnsche Weise, int Verein mit dein 
jubelnden Text hat die Popularität des Liedes bewirkt. Auf 
Helgoland, diesem meerumbrausten kleinen Zipfelchen deutscher 

i Erde — damals int Besitz der Engländer, was seiner detttschen 
I Art nie Abbruch getan hat — ist Hoffmann von Fallersleben 
I der große Wurf gelungen. Unter dem Eindruck vorausgegangener 
i schwärmerischer Gespräche über Deutschlands Herrlichkeit mit 
Í Freunden, die ihn dann in der Inseleinsamkeit Helgolands allein 
! zurückließen, angesichts einer gewaltigen, eigenartigen Natur, dich- 
i tete Hoffmann fein Lied. Er sagt selbst darüber:" Ich wandelte 

einsam auf der Klippe, sah nichts als Meer und Himmel um mich, 
da ward mir so eigen zu Mute, ich mußte dichten, und wenn ich

schlossen. Danach gehen von den Aufgaben und Zuständigkeiten 
des Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung die 
Verwaltung der staatlichen Theater in Berlin (einschließlich Kroll» 
Tbcater) und die ehemaligen staatlichen Theater in Kassel, Wies» 
baden und Hannover auf den Ministerpräsidenten über. Die er» 
forderlichen Äusführungsbestimmungen erläßt der Ministerpräsiden: 
im Einvernehmen mit dem Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung.

Dr. von Westermann bleibt Leiter der Musikabteilung beim 
bayerischen Rundfunk. Die Reichssendeleitung teilt mit: Dr. 
von Westermann bleibt entsprechend seinem Gesuch und dem zum 
Ausdruck gebrachten Wunsch des neuen Münchener Intendanten 
Dr. Habersbrunner als Leiter der Mustkabteilung beim bayerischen 
Rundfunk.

* * *

„Frau entlaufen r"
In einem kleinen schweizerischen Orte lebte ein Ehepaar mehr 

schlecht als recht miteinander. Als die Ehe sich immer unerträg- 
licher gestaltete, verließ die Frau eines Tages die Wohnung und 
kehrte nicht mehr zurück. Der vereinsamte Ehemann fand nicht 
einmal einen Abschiedsbrief vor. Er hatte auch keine Ahnung, 
wohin seine Frau gegangen war. D)ch weit entfernt, darüber 
betrübt zu sein oder gar Nachforschungen anzustellen, genoß er 
erst ein paar Tage das Glück des Alleinseins. Dann gab er im 
Gemeindeblatt eine Anzeige auf, die wörtlich lautete: „Frau ent­
laufen. Warne jeden, ihr Geld zu leihen, da ich nicht dafür auf­
komme. Der ehrliche Finder mag sie behalten." Dann ging er 
beruhigt seiner täglichen Arbeit nach. Die Frau ist wahrscheinlich 
zu ihren Eltern zurückgekehrt. Jedenfalls hat sich bis jetzt noch 
kein „ehrlicher Finder" gemeldet.

immerhin alteingesessene Grundbesitzer, und wenn wir ohne be­
weiskräftige Handhabe gegen den Grafen vorgingen, könnte uns 
das teuer zu stehen kommen. Was könnte der Mann aber eigentlich 
für einen Grund haben, sein Vaterland zu verraten? Haben Sie 
mal darüber nachgedacht?"

„Herr Oberst — Graf Salurn war jahrelang im Ausland und 
es mag sein, daß er überhaupt nie ein starkes Zugehovrgkeitsgefühl 
zu seinem Land hatte. Aber — das ist eine Annahme! Was 
wissen wir schließlich überhaupt von ihm? Vielleicht — sein Besitz 
liegt nahe an der Grenze---- — Herr Oberst — was kümmern uns
Gründe, schließlich und endlich haben wir nach Beweisen zu suchen 
— ist das nicht auch Ihre Meinung?"

„Wenn ich die Papiere nicht in allerkürzester Zeit wieder in 
Händen habe und weiß, wo sie waren, — muß ich Wien ver­
ständigen!"

„Herr Oberst können versichert sein — ich werde meine ganze 
Kraft öaransetzen, die Sache aufzuklären!"

„Ja, Randall, ja —", die Stimme des Obersten klingt fahrig, 
aufgeriffen, „aber trotzdem — wir müssen den Kerl erwischen. 
Salurn, oder wer es war — den Täter miiffen wir habend Legen 
Sie sich nicht auf den Grafen fest!"

„Herr Oberst können versichert sein, ich werde alles in der 
Umgebung überwachen, werde den Briefwechsel des gesamten Regi­
ments selber kontrollieren."

„Randall — wenn die Papiere nicht bis heute um Mitternacht 
da sind, telegraphiere ich nach Wien."

„.Herr Oberst — wenn ich Ihr Vertrauen nicht mehr habe . .
— Ist das noch Randalls Stimme, die diese heiseren tonlosen 
Worte spricht?

Stille. Man hört ein Geräusch, als ob sich jemand über den 
Tisch beugt. Dann die Stimme des Obersten, wärmer diesmal, 
ruhiger:

„Ich danke Ihnen Randall, für Ihre Auskünfte über Salurn. 
Verfolgen Sie die Sache! Aber Sie verstehen: Es muß mit der 
größten Eile und mit der allergrößten Diskretion betrieben werden. 
Ein Funken hier an der Grenze — und alles kann in die Luft 
fliegen!" \\

„Und _  eine Meldung nach Wien — das würde eine Korn-
mission mach sich ziehen - mit Vollmachten . . ." Sehr langsam, 
sehr betont fallen Randalls Worte. Man hört jemand aufstehen.

„Ich gebe Ihnen bis Mitternacht gelt, Randall» unt btt Sache ■

es auch nicht gewollt hätte. So entstand am 26. August 1840 
das Lied „Deutschland, Deutschland über alles."

August Heinrich Hoffmann, nach seinem Geburtsort, einer 
kleinen Stadt im Lüneburgischen, meist Hoffmann von Fallers­
leben genannt, wurde am 2. April 1798 geboren. Er besuchte 
die Universität, um Theologie zu studieren, widmete sich aber 
nebenbei mit Vorliebe und Erfolg dem Studium der vaterlän­
dischen Literatur und der deutschen Sprachforschung, um schließ­
lich ganz auf Literatur umzusatteln. Von Berlin aus, wo er 
sich privat immer mit seinen Studien befaßte, wuroe er als Kustos 
an die Breslauer Universitätsbibliothek berufen. 1830 trat er 
fein Amt als außerordentlicher Professor der deutschen Sprache an 
der Universität in Breslau an, 1835 wurde feine Professur in 
eine „ordentliche" umgewandelt. Nach sieben Jahren einer er­
folgreichen Tätigkeit wurde er seines Amtes wegen politisch an­
stößiger Tendenzen enthoben, nachdem seine „Unpolitischen Lieder" 
von 1841 bekannt geworden waren und großen Anklang fanden. 
Jahrelang führte er darauf ein unstetes Wanderleben, bis er 
endlich 1845 in Mecklenburg Heimatrechte erwerben konnte. Das 
Jahr 1848 rehabilitierte ihn auch in Preußen. Er bezog von 
da an die Unterstützung, die ihm vom Staate zustand und ließ 
sich 1853 endgültig' in Weimar nieder. Mit Schade zusammen 
gab er ein Jahrbuch „Für deutsche Sprache, Literatur und Kunst" 
heraus) von dem sechs Bände erschienen sind. 1860 wurde Hoff­
mann Bibliothekar auf dem Schlosse Corvey des Herzogs von 
Ratibor, wo er in der Nacht vom 19. auf den 20. Januar 1874 
int Alter von 76 Jahren starb.

Hoffmann von Fallersleben hat sich um die deutsche Sprach­
forschung bleibende Verdienste erworben, besonders durch die Ver­
öffentlichung und Uebersetzung älterer deutscher Literaturdenk­
mäler. Als Dichter heiterer und leicht singbarer Lieder war er 
zu seiner Zeit sehr bekannt. Er traf wie wenige andere, den Ton 
des echten, einfachen und innigen Volksliedes. Ms in die neueste 
Zeit haben sich ober nur wenige seiner Dichtungen gehalten. Das 
„Deutschlandlied" allein wird 'auch in kommenden Generationen 
den Namen feines Schöpfers der Vergessenheit vorenthalten.

„Liebel einander"!

Im Jahre 1928 wurden die langjährigen Zwistigkeiten zwischen 
Chile und Peru aus der Welt geschafft. Man schloß einen festen 
Frie.dcnsver.trag, und um ein klebriges zu tun, sollte auf Ver­
anlassung i>cr beiderseitigen Regierungen ein Friedensdenknral er­
richtet werden. Allerdings konnte man sich nicht gleich über die 
endgültige Form dieses Symbols einigen, und in diesem Jahre 
ist die Sache endlich so weit gediehen, daß man die Arbeiten m 
Angriff nehmen kann. Auf dem Morro d'arica soll eine^ riesige 
Ehristusstatue aus Bronze errichtet werden, die von den Schiffen 
auf drei Meilen Entfernung gesehen werden kann. Der mächtige 
Granitsockel wird die Wappen von Chile und von Peru zeigen und 
die Inschrift tragen: „Liebet einander!" Der Auftrag ist bereits 
erteilt, Anfang des nächsten Monats wird das Fundament gesetzt 
werden.

♦ * *

Eigenartiges Spiel des Schicksals

Unter eigenartigen Umständen schied der Tischlermeister 
Bartha, der in der tschechischen Stadt Parkan n ohnte, aus dem 
Leben. Bartha hatte mit seinem Sohn, der bei ihm als Geselle 
beschäftigt war, gerade einen Sarg fertiggestellt. „Zum Spaß" 
legte er sich hinein, und der Sohn sang in einem Anfall von Ueber- 
mut ein Totenlied. Dann kletterte der Tischlermeister wieder aus 
dem Sarg, aß gemütlich mit seinem Sohn Abendbrot und ging 
schlafen. Am nächsten Morgen mußte der Sohn zu seinem Ent­
setzen die Feststellung machen, daß der Vater tot in seinem Bett 
lag. Sin Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Der 
so plötzlich Verschiedene wurde nun in demselben Sarg zu Grabe 
getragen, in den er sich zum Spaß hineingelegt hatte.

nachzugehen. Versuchen Sie, mir das Dokument beizubringen oder 
den Grafen zu überführen. Melden Sie sich nach Disch bei mir, 
zur Besprechung."

„Zu Befehl, Herr Oberst!"
„Und _  Vorsicht! Nur keinen Skandal! Beobachten Sie

heute abend!"
„Jawohl, Herr Oberst. Ich hoffe, daß es mir gelingt, in 

Salurns Arbeitszimmer zu kommen. Ich habe einen alten Plan 
des Schlosses aufgestöbert. Es führt ein verborgener Gang in 
einen der Räume, im ersten Stock. Außerdem die Haupttreppe 
und eine Wendeltreppe. Der Eingang des geheimen Ganges ist 
durch eine Bibliothek maskiert. Wahrscheinlich sollte der Gang 
früher als Notausgang bei Belagerungen dienen. Diese Bibliothek 
nun ist das jetzige Arbeitszimmer des Grafen! Wenn ich mich dort 
ein paar Minuten ungestört umfehen könnte! Vielleicht gelingt es 
mir — man müßte versuchen, den Grafen unten solange zurückzu­
halten, um sicher zu gehen, daß er nicht dazwischen kommt! 
Aber wie?"

„Es müßte natürlich ein ganz unauffälliger Aufenthalt sein." 
Man hörte der Stimme des Obersten das Interesse an Randalls 
Beschreibung und Plan an.

„Wenn ich eine Viertelstunde Zeit bekäme, das Arbeitszimmer 
zu durchsuchen —"

„Und wenn Sie jemand dort überrascht? Nein, Randall, das 
ist unmöglich. Oder — Sie sehen so aus, als hätten Sie eine 
Idee, wie Sie sich dort unauffällig aufhalten könnten?"

„Herr Oberst, allerdings-------eine Idee habe ich schon. Ich
weiß nur nicht recht, ob ich sie Herrn Oberst . . ."

„Aber so reden Sie doch schon, Randall! Sie wissen doch, 
ums davon abhängt!"

„Der Graf müßte beschäftigt werden, vollkommen absorbiert 
werden — für einige Zeit. Und über die Zeit müßte ich genau 
orientiert werden."

„Ja, ja, nun reden Sie bloß!"
„Wie wäre es, — wenn Fräulein von Darena den Grasen 

ein bißchen an ihre Person fesseln mürbe? Das wäre ihr doch 
ein leichtes, und da er Kavalier zu sein scheint —"

„Randall — meine Nichte------- das, das ist ausgeschlossen!"

Gartschimg folgt.)
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Zksllskös AMrelim siege» io Dorimanö

Die letzten Stunden im Dortmunder Sechstage-Rennen am 
Donnerstag abend verliefen verhältnismäßig ruhig. Nachdem 
Kroll-Nickel die Weiterfahrt eingestellt hatten, gaben später 
auch Rieger-Schenk wegen Sturz des Breslauers auf, so daß 
nur noch acht Mannschaften zur letzten Spurtstunde antraten. Die 
Schlußstunde brachte eine unaufhörliche Jagd, bei der sich vor 
allem Schön-Jppen und Broccardo-Guimbretiere 
einen erbitterten Kampf um die Führung lieferten. Wie schon 
nach den vorangegangenen Tagen nicht anders zu erwarten war, 
kamen die Franzosen Broccardo-Guimbretiere im Ge­
samtergebnis zu einem überlegenen Siege vor Schön-Jppen.

Der Schlußstand nach den sechs Tages-Etappen lautete: 1. 
Dvoccardo-Guimbretiere 209 Punkte, 3315,8 Kilometer; sieben 
Runden zurück: 2. Schön-Jppen 282 Punkte; neun Runden zurück: 
3. Lohmann-Dinahle 193 Punkte; 15 Runden zurück: 4. Kilian- 
Pützfeld 262 Punkte; 16 Runden zurück: 5. Bopel-Korsmeyer 334 
Punkte; 17 Runden zurück: 6. Ziehms-Küster 283 Punkte; 23 
Runden zurück: 7. van Guggenhout-Martin 151 Punkte; 29 Run­
den zurück: 8. Jgnat-Boggaert 139 Punkte.

Der Stand des letzten Tages lautete: 1. Schön-Jppen 65 
Punkte, 518 Kilometer, 2. Broccardo-Guimbretiere 37 Punkte; 
vier Runden zurück: 3. Lohmann-Dinahle 36 Punkte; fünf Runden 
zurück: 4. Kilian-Pützfeld 96 Punkte, 5. Bopel-Korsmeyer 82 
Punkte, 6. van Boggenhout-Martin 53 Punkte, 7. Ziehms-Küster 
37 Punkte, 8. Jgnat-Boggaert 19 Punkte.

Saskatoon Quakers schlagen 
Schweden 5:2

Am Donnerstag abend trugen die kanadischen Eishockeyspieler 
der Saskatoon Quakers ihr drittes Eishockeyspiel in Stockholm 
aus und kamen zu einem dritten Siege. Schweden trat mit einer 
Nationalmannschaft an, in der auch der zur Zeit beim Berliner 
Schlittschuhklub spielende Schwede I ö h n k e mitwirkte. Auf 
beiden Seiten wurden gute Leistungen gezeigt. Trotzdem war das 
Treffen recht hart. Gleich im ersten Drittel gingen die Kanadier 
in 2:0-Führung. Im zweiten Drittel fiel auf jeder Seite ein 
Treffer. Zum Schluß kamen die Saskatoon Quakers noch zu 
zwei Erfolgen, denen die Schweden nur noch ein Tor entgegenzu­
setzen hatten. Die besten Leute waren Dewy bei den Kanadiern 
und Jöhnke bei ¡bett Schweden. Mit 5:2 (2:0, 1:1, 2:1) blieben 
die Kanadier erfolgreich.

Nach Schluß des Spieles traten die Kanadier sofort ihre 
Weiterreise nach Berlin att( und zwar in Begleitung des Schwe­
den Jöhnke, der in der Reichshauptstadt für Berlin spielen wird.

Ottawa — Oesterreich 10:0.
Die im letzten Wiener Gastspiel der Ottawa Shamrocks ge­

zeigten Leistungen der Kanadier übertrafen alles bisher gesehene. 
Die österreichische Nationalmannschaft wurde glatt überspielt und 
mußte sich eine zweistellige Niederlage von 10:0 (2:0, 4:0, 4:0) ge­
fallen lassen. In die Torerfolge teilten sich Shields (2), Rein­
hardt (3), Draper (2), Bates (2), Marshall (1).

Hilde Krahwinkel spielt für Dänemark
Die frühere deutsche Spitzenspielerin Hrlde Krahwinkel, 

die seit ihrer Verheiratung mit dem dänischen Tennisspieler 
Sperling in Kopenhagen anfäffig ist, gab jetzt einem Vertreter 
einer größeren Zeitung Dänemarks gegenüber die Erklärung ab, 
daß sie in Zukunft für Dänemark spielen werde. Sie ist auch 
bereits dem Hellerup Draetsklub Kopenhagen beigetreten. Frau 
Sperling bedauert, daß biefe Frage vor die Oeffentlichkeit gebracht 
wurde, da sie darüber nur mit wenigen intimen Bekannten ge­
sprochen habe. Die Entscheidung über die Teilnahme an den deut-

Ñ^llentennismeisterschaften in Bremen kann erst kurz vor dem 
Meldeschluß am 17. Januar fallen.

Skirennen des W.S.V.

Das erste Skirennen des W. S. B. in diesem Mnter wurde 
in Form eines Langlaufrennens um das Sportabzeichen des P. 
Z. N. mit gleichzeitiger Wertung für die Vereinsmeisterschaft aus­
getragen. Das Rennen nahm einen sehr schönen Verlauf und be­
deutet einen vollen Erfolg des deutschen Skisports im Rahmen des 
P. Z. N. Nach leichtem Schneefall und mittlerem Frost herrscht« 
am Tage Heller Sonnenschein. Die Beschaffenheit der bekannten 
Trasie war erstklassig und schuf die Bedingungen für ganz her­
vorragende Leistungen.

Die gelaufenen Zeiten stellen nicht nur den Gipfel der vom 
WSV bisher erzielten Langlaufergebnisie bot, sondern sind zum 
Teil neue auf dieser Strecke erzielte Rekordzeiten. Jnsbesonders 
sind di« Zeiten von Heinz Woisch und Frau Alice Neu­
gebauer auf diesen Strecken noch nicht erreicht worden. Die 
Organisation war hervorragend, so daß bereits ein großer Teil 
der Zeiten feststand, wähnend ei« Teil der Läufer noch auf der 
Strecke war. Die Verkündung der Ergebnisse erfolgte 20 Minuten, 
nachdem der letzte Läufer durchs Ziel gegangen war. Eine be- 
sondere Note trug das Rennen durch den Start mehrerer Läufer 
der D. T., bte die Ergebnisse für die Verteilung ihrer Sportab­
zeichen werten wird.

Zum Rennen selbst stellten sich 86 Läufer und Läuferinnen 
von 12 bis 42 Jahren. Auslosung fand am Vorabend statt. Nach 
der ärztlichen Untersuchung, um 9 Uhr, begann der Start um 10,30 
Uhr. Zwei Stunden später war das Rennen bereits beendet. 
Die Ergebnisse waren, wie angesichts der hervorragenden Trasse 
erwartet, sehr gut, zum Teil übertrafen sie alle Erwartungen. Zu 
seinen 7 goldenen Sportabzeichen holt« sich der Verein 8 neue 
goldene, dazu 18 neue silberne und 41 neue bronzene Abzeichen. 
Insgesamt besitzt er nunmehr 242 Sportabzeichen. Bisher stand 
er im Polnischere Verband darin an dritter Stelle unter den Ski­
vereinen.

die erst am vergangenen Sonntag gegen Czarni mit einem Bom- 
bensieg ihre zur Zeit starke Form bewiesen haben, werden auch 
gegen den 1. F. C. versuchen, beide Punkte zu gewinnen Der 
Klub wird mit seiner stärksten Mannschaft alles aus sich heraus­
geben müssen, um den Sieg an sich zu reißen und sich damit den 
2. Tabellenplatz zu sichern, Spielbeginn um 13,30 Uhr.

Die Generalversammlung des 1. $. (£.
Bei sehr starker Beteiligung der Mitglieder fand am Sonn­

tag die ordentliche Generalversammlung des 1. F. C. statt. Der 
1. Vorsitzende, Joschke, eröffnete die Sitzung und stellte fest, 
daß 102 stimmberechtigte Mitglieder anwesend sind. Sodann be- 
arüßte er den Vertreter des Schlesischen Fußballverbandes, Bi­
ni oszek. Als Versammlungsleiter wurde, bis zur Neuwahl 
des Vorstandes, der Alterspräsident Olma bestimmt.

Aus dem Tätigkeitsbericht des Gesamtvorstandes fling hervor, 
daß im vergangenen Jahre eine sehr große Arbeit zu leisten war, 
um so mehr, als die Arbeiten am neuen Sportplatz tn dem Maße 
gefördert wurden, daß mit der Platzeinweihung, zu welcher der 
Verein einen kampfstarken ausländischen Gegner verpflichten^ will, 
im Sommer dieses Jahres gerechnet werden kann. Der Sport- 
wart des 1. F. C., Saft, verlas die sportliche Bilanz des Ver­
eins. Die erste Mannschaft errang im vergangenen Jahve den 
Titel eines Schlesischen Vizemeisters und steht auch in der gegen­
wärtigen Meisterschafts-Serie in aussichtsreicher Position. Nach 
dem Bericht des Sportwarts wurde dem Gesamtvorstand und dem 
Verwaltungsrat Entlastung erteilt.

Nach einer Pause von 15 Minuten wurde die Sitzung fort­
gesetzt und der Vorsitzende, Georg Joschke, unter großem Beifall 
der Versammlung wiedergewählt. Erneut bestätigt auf ihren 
bisherigen Posten wurden: der 2. Vorsitzende Meisel, der 
3. Vorsitzende O r g I e r und Sportwart Saft. Zum Haupt- 
kasfierer wurde R a m i s ch gewählt. Die Verwaltungsratmit­
glieder wurden durch Zuruf gewählt: Machines, Weser, E. Görlitz, 
Skowronek und Rudzki. Sodann wurde dem Vertreter des Schlesi-

Die Ergebnisse
Senioren (12 Kilomtr.): 1) Heinz W oisch 51, 2) Hans Mrachatz 57,V», 

k) NC tito Vogel 57,54, 4) Geoyg Schwaen 58.50, 5) Rudolf Buchta (SKR) 
58.52, 6) Hans Timm 59, 7) Kurt Petresku 59.26.

Junioren (9 Kilomtr.): 1) Otto Scholz 49.32, 2) Joachim Wimkelmeher 
50.16, 3) Walter.Vogel 50.50.

Knabe« (4 Kilomtr.): 1) Rudi Miarla 26, 2) Otto Tratsch 26.
Altersklasse (12 Kilomtr.): 1) Paul Marti ck« 1 Std., 7,10, 2) 

Hannssek Alois 1 Std., 9,34.
Damen (8 Kilomtr.): 1) Frau Alice Neugebauer 44.15, 2) FiL 

Herta Spiller 46.03, 3) Frl. Helene Matrene 48.42, 4) Frau Hilde Jonszta 
49.45, 5) Frl. Inge Bredella 50.25, Frl. Rut Maletz 50.30.

Mädchen (3 Kilomtr.): 1) Rosemarie Spiller 16,43.
Das goldene Sportabzeichen des PZN erwarben:
Herren: Heinz W o i s ch, HanS Mrachatz, Paul Marticke, Rudolf Buchta 

(SKN).
Dame«: Alice Neugebauer, Herta Spiller, Hildegard Jonstza, 

Erna Axmann.
DaS silberne Sportabzeichen erwarben:
Herren: KluS Rabel, Paul Kulla, Gerhard Bauer, .Karl Scholz, Hein­

rich Maliński, Günther Farnik, HanS Weisermann, Ernst Kaiser, Fritz Hoff­
mann, Alois Wieronski, Erich Weigel, Alois Hanussck, Otto Scholz, Hubert 
Glumb, Karl Bartnik, Rudi Miarka.

Damen: Ingeborg Bredella, Charlotte Herlitz.
DaS bronzene Abzeichen erwarben:
Herren: Otto Vogel, Georg Schwaen, Haus Timm, Kurt Petrescu, 

Gerhard Turczhk, Andreas Michalski, Rudolf Ttzida, Horst Goetz, Toni Schi- 
Mainski, Walter PetreScu, Karl Spernol, Walter Vogel, Hans Warwas, 
Helmut Hoffmüller, Rudolf Hoffmüller, Erhard Niewidok, Herbert Wiś­
niowski, Gerhard Remiorz, Heinz Stiebing, Kurt Dietrich, Paul Schram­
men, Herbert Schubert, Kurt Wiener, Helmut Disput, Alfred Michallik, 
Joachim Winkelmeyer, Hmrh Künstlinger, Helmut Schaal, Otto Trotsch.

Damen: Helene Materne, Charlotte Heiber, Elinor Ziolka, Irmgard 
Kunze, Maria Momendzinski, Else Nieslony, Ruth Maletz, Ruth Kytzia, Käte 
Maletz, Kläre Sojka, Irma Schittek, Rosemarie Spiller.

Kampfleiter H. Kutz, Verbandsschiedsrichter: H. Goetz und W. a - 
jonz. Trasie: Fietzek. Pisiarek, Bawch und Knerlich. Büro: E. Weitz und 
W. Biskupek.

scherr Fußballverbandes das Wort erteilt. Der Redner gab seiner 
Genugtuung Ausdruck, über den glatten, reibungslosen Verlauf 
der Sitzung und fand anerkennende Worte für den Vorsitzenden 
und seine bewährten Mitarbeiter. Er ermahnte besonders die 
Aktiven zur Pflichterfüllung, als wahre Sportsleute immer in 
alter Treue für die Farben des 1. F. C. und zum Wohle des 
polnischen Fußballs ernzutreten. Die mit Beifall aufgenommenc 
Rede gipfelte in dem Wunsche, den 1. F. C. bald wieder in vorder­
ster Linie des polnischen Fußballs, in der Landesliga, wiederzu­
finden.

Unter Punkt Mitteilungen wurde bekanntgegeben, daß das 
Mitglied Walter Strietzel dem Verein 25 Jahre ununterbrochen 
an gehört. Dem Jubilar wurde für seine Treue ein Diplom über­
reicht.

Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden, der die Mit­
glieder aufforderte, alle ihre Kräfte zum Wohle des Vereins ein- 
zusetzen, wurde die Sitzung, die einen durchaus würdigen Verlauf 
nahm, geschloffen.

Auch Schweden in Mailand. Ganz zuletzt hat nun auch Schweden feine 
Meldung für die Eishockey-Europa- und Weltmeisterschaften abgegeben. Nun­
mehr werden in Mailand die Mannschaften von 13 Nationen versammelt 
sein.

Mickey Walker wieder im Ring. Der frühere Mittelgewichtsweltmcister 
Mickey Walker wird demnächst nach längerer Pause wieder im Ring 
erscheinen. Am 29. Januar boxt der Amerikaner in West-Palm-Beach (Flo­
rida) gegen Bob Godwin, der erst vor wenigen Tagen Weltmeister 
Maxie Rosenbloom eine Punktniederlage beibringen konnte.

Riedl-Wien siegt in Engclberg. Am Donnerstag wurde in Engelberg 
das Eisschnell-Laufen um den Twenthe-Pokal zum Austrag gebracht. Sieger 
des 3000 Meter langen Rennens wurde der Oesterreicher Riedl- Wien, 
der damit den wertvollen Wanderpreis endgültig gewann.

Das Ergebnis lautete: 1) Riedl- Wien 5:59,3; 2) Akerbom-Holland 
6:05,1; 8) Wazuek-Wien 6:08,4; 4. und 5. van Zijl-Holland und Klmmer- 
ling-Ungarn je 6:17,4; 6) Samcs-Deutschland 6:10,2 und 8) Sandtner- 
Deutschland 6:26.
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Katholisch« Gemeinde Kattowitz.

Parochianen.. Il
45 an lr ° 1 j € ” e‘ „®Dnnit.a<! ^.45 Uhr aus die Meinung der Jn-

1. F. C. — Naprzód Cipine

Sonntag: S Io vían-Sport platz, Bogutschütz.
.Die Begegnung zwischen dem oberschlesischen Meister Naprzód 

Lipme und dem Vizemeister, dem 1. F. C. Kattowitz, findet nun 
am kommenden Sonntag auf dem Slovianplatz statt. Nachdem der 
~ Aefes Spieles einige Male verlegt wurde, wird man nun 

o9-€n^e.lt bie beiden Spitzenmannschaften der
Schlesrschen Lrga rm Kampf um die Punkte zu sehen. Die Lipiner,

iicren Wt^on twmJBntkn ßaundtie^nbcn, 7.15 aitf bk 3nt«ntion 
bcg ÄgncSbeTetnS, &lo beutlet ^tgotteablenft, 10 l^r für Ro^n, 
11.45 Uhr für die Parochianen, 14.30 Uhr deutscher Segen. u.

Königshütte.
Evangelische Scmcinbc. Sonntag Kollekte für die Arbeit an 

der weiblichen Jugend innerhalb der unierten evangelischen Kirche. 8.30 Uhr 
polnischer, 10 Uhr deutscher Gottesdienst. 14.30 Uhr Jahreshauptversamm­
lung des Evangelischen Arbeitervereins. 15 Uhr Jugendstunde (männliche 
Jugend). Montag 19 Uhr Singen des Jugendvereins. Dienstag 19.30 Uhr 
Bibelstunde im Luthcrstist. Mittwoch 19.30 Uhr Jungmädchenstnnde. Don- 
nerSMg 19 30 l^r Singen brS .Rin^n^oia. ¡b.

Katholisch« Gemeinde. St. Hebwigskirche: Sonntag um 6 Uhr 
m besonderer Meinung, 7.15 Uhr Intention des Dritten Ordens, 8 Uhr

Intention Dr. Josef Zolkowski, 9 Uhr Jahresmesie Jan Switalla, 10.30 
Uhr für Rosen Jeromin, Nowak, Wołczyk, Kisior, 12 Uhr Militärgottesdienst. 
— St. Barbarakirche: um 5.45 Uhr Intention der Agnes Grzesik zum 60. 
Geburtstag, 7 Uhr für den Jungmädchenverein, 8 Uhr Intention Familie 
Skipulla für ein Jahrkind, 9 Uhr Intention des Agnesvereins, 10.30 Uhr 
str Rosen Nowak, Dytko, Korns und Krieser. fd.

Siemianowltz.
Katholische Gemeinde. Sonnabend: St.'Antoniuskirche, 6 Uhr: 

JahreSmesse mit Kond. für verst. Alois Pilarski; 6,30 Uhr: in bestimmter 
Meinung. — Kreuzkirche: 1. hl. Mesie für verst. Konstantin Bogel, Sohn 
Robert, Tochter Agnes und Verwandtschaft; 2. hl. Messe für verst. Franz 
Hein; 3. hl. Mesie zum hl. Sebastian ans die Intention des Schützenvereins. 
— Sonntag: Antoniuskirche: um 6 und 7.30 Uhr polnisch; 8.30 Uhr deutsch 
auf die Intention des St. Agnesvereins; 10,15 Uhr polnisch. — Kreuz­
kirche um 6, 7,15 und 8 Uhr polnisch; 9 Uhr deutsch zur hl. Agnes von den 
deutschen Aspirantinnen, 10.30 Uhr polnisch. Z.

Evangelische Gemeinde. Sonntag: Kollekte für den Ver­
band be% evangelischen Jungmädchenvereine; 9.30 Uhr: Hauptgottesdienst,, 
11. Uhr Kindergottesdienst, 12 Uhr Taufen. Dienstag 19 30 Uhr Jung­
mädchenverein. Freitag 18.30 Uhr Vorbereitung zum Kindergottesdienst, 
19.30 Uhr Probe des Kirchenchors. Z.

Mhslowitz.
Katholische Gemeinde. Sonntag 6 Uhr Monatsmesie zur HI. 

Theresia, 8 Uhr für die Parochianen, 9 Uhr auf die Intention der Silber­
hochzeit der Familie Mrówka, 10.30 Uhr auf eine bestimmte Intention, 
in "L E l i s ch « Gemeinde. Sonntag 9 Uhr Hauptgottesdienst, 
10.15 Uhr Jugendgottesdienst. yz.

Rosdzin-Schoppinitz.
E v an g e lisch« Gemeinde. 9 Uhr: Hauptgottesdienst; 10 Uhr: 

meindsipal^d^^t' Uhr: Hauptversammlung des Kirchenchors im Ge-
Schwientochlowitz-Bismarckhütte.

Evangelische Gemeinde. Sonntag 8 Uhr Polnischer Gottes- 
10 Uhr deutscher Gottesdienst. Kollekte für den Verband evangeli- 

^^>^ungmadchenvereine in Polnisch-Oberschlesien. Danach hl. Abendmahl. 
90 3)iengtag 19 libr Sibelfiunbe (%^o^^cIQe^i^^ic 5,

“)• Mittwoch 19.30 Uhr Kirchcnchor. Donnerstag 19 Uhr Jungmädchen- 
Verein. Sonnabend 16 und 19 Uhr männliche Jugend.

Rybnik.
61^ ° 1 i e G.e m e i nd e. Sonntag 8 Uhr in' der St. Antonius- 

,AU ®^rett der heiligen Familie auf die Meinung der deut­
schen Mutter. Montag für verstorbene Verwandtschaft Weiland und Wiosna.

Dienstag Jahresmesie für verstorbene Frau Anna Heidrich. Mittwoch auf 
die Meinung der lebenden Mitglieder der Roseukranzbruderschaft. Don­
nerstag zu Ehren des allerheiligstcn Altarssakraments auf die Meinung des 
^eiligen Bakrß. ^reiiag b«S ^I. ^e^en Qdu auf bic Weinnng
der Parochianen. Sonnabend für alle verstorbenen Mitglieder der Rosen- 
hanabruberfW. — ^«r an SBerHagen beginni iagliĄ unt 6 45Uhr und findet in der alten Krrche statt. j

in der Kirche.
"cs air^ora. ßr«% '18 ^nbanb^,' 

$•
Nikolai.

Gemeinde.
Predigt, 10 Uhr

Katholische 
Mesie mit deutscher 
andacht mit Segen.

Sonntag um 6 Uhr polnisch, 8 Uhr 
polnisches Hochamt, 14 Uhr Bespcr<

Pl-tz. 
ckMWMSMA

Tichau.
M?d" NÄZ "m “° * k

Tarnowitz.
EMrMÄ

»rtłłoa^hn 9 c 11 Í c Gemeinde. Sonntag um 9.30 Uhr Haupt, goiresorenp.
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Das Reich

Zum 18. Januar.
Zum ersten Male seit der Machtergreifung 

durch Adolf Hitler feierte das neue 
T-eutschland den Tag der Reichsgrmrdung. 
Diese Feier steht unter dem Eindruck der Ab­
kehr des deutschen Volkes von engen materia­
listischen Zielen, die ihnen die Vielheit der 
politischen Parteien vorspiegelten in Form 
Von höheren Löhnen, besseren Preisen, an­
genehmerem Dasein, Arbeit und Brot, und 
der Besinnung auf die höhere Grundbedin­
gung pes deutschen Daseins, auf die Erkennt- 
ri'.s seiner biologischen Gesetze, seiner natio­
nalen Möglichkeiten und seiner Freiheiten, 
gepaart mit dem Begriff der Ehre. Eine 
Rerchsgründungsfeier, unter diesem Zeichen 
abgehalten, geht auch uns als Ausländs­
deutsche zu innerst an, denn wenn auch Volk 
rud Reich nicht eins sind und vielleicht me- 
wals ganz eins werden können, so ist doch für 
seden Deutschen der Begriff des Reiches ein 
magisches Bild voller Anziehungskraft, das 
gerade die saubersten, ehrlichsten, fleißigsten 
und opferwilligsten Glieder dieses so reich be­
gabten Volkes.in Europa immer wieder mit 
magnetischer Kraft an sich gezogen hat. Ja, 
man kann Wohl behaupten, daß gerade dem 
Auslanddeutschtum das Idol des Reiches 
stets viel reiner, glückverheißender und ver­
ehrungswürdiger vor Augen gestanden hat, 
als jenem Reichsdeutschen, dem durch un­
mittelbare Zugehörigkeit, durch persönliche 
Teilhaberschaft an den kleinen politischen 
Vorgängen innerhalb seiner politischen Gren­
zen sich das reine Bild im Wirbel des All­
tags trübte. Wer Joses Pontens Wolga- 
Romane gelesen hat, der hat tief in die Seele 
jener fernen Ausländsdeutschen hinein^geblickt, 
die zwar seit Generationen fern vom Reich 
mit der fremden russischen Erde verwachsen 
sind und dennoch in besinnlichen Stunden 
ihre Herzeir hinüberschicken zu jenem be­
glückenden Symbol des deutschen Reiches, 
zwilchen Traum und Dichtung, zwischen 
Sehnsucht und Wirklichkeit.

Vor hundert Jahren sprach PauldeLa- 
gardes das tiefe Wort „Das Dentsch- 
/and, welches wir lieben und zu sehen 
begehren, hat nie existiert und wird vielleicht 
nte existieren. Das Ideal ist eben etwas, 
bas^ zugleich ist und nicht ist." So ist uns 
aucn im Wandel der letzten Monate das Reich 
wieder ein Ideal geworden, an das sich unser 
Verz hängt und nach dem es sich mit jener 
-^smonnenheit sehnen wirst, die eben dem 
Deutschen eigen ist. Eine Sehnsucht, die nie 
M Kraft verlieren wird, selbst, wenn ihre 
Erfüllung noch Jahrhunderte oder ewig aus 
W warten lassen sollte. Fritz Büchner 
nhrieb im vorigen Jahre über das Problem 
% #6^3 bet 3)6^^ bicie Äßortc: 

^^ichlchte ist die Geschichte des Stre- 
Erfüllung, des Hungers, nicht 

Sehnsucht, nicht des Be- 
sn^r,* ^atnm sind die Deutschen das älteste 
MMM- 
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Kampf gEgen^dse Herden, gegen Araber, 
Hunnen und Durken schöpfte, oder an das 
Mei* %i§matd§, ba§ iid) im %eltrriegc maBI 
miIifätii^^ aber nid)t folitiid) bemäBrte, bej= 
sen Grundgedanke die Reichsführung durch 
Preußen war und dessen Kraft. sich auf die 
Zusammenfassung der Dynastien stützte, oder 
ba§ .Heid) Sfbolf W^tS, Mfen Qeiitige .^on- 
Zeption weit über den Rahmen des Staats­
begriffes hinausgreift.

Snt uns als 3[n§IanbSbenti^^e ijt ba§ 
%eid. ein h:ä^^ci^en^enbe§ 8cBcimni§, ein 
geifrigeä GrBc nnferec 33äter. Unb eins 
tat bieje @enemtion Tätern uní) ^robbátern 
voraus, der Reichsgedanke —, ob erfüllbar 
oder nicht —, ist ihr bewußter geworden, ja

Staatsgrenzen sind Keine Volksgrenzen

Ueber die Folgen der nationalen Angleichung

Polonisierung gilt in Polen man­
chen Kreisen als der Inbegriff aller politi­
schen Weisheit und aller vaterländischen Tu­
gend ; Germanisier ung in Deutschland 
dagegen gilt denselben Leuten als das furcht­
barste Verbrechen und Inbegriff aller mensch­
lichen Schlechtigkeit. Diese doppelte Moral 
sind wir gewohnt. Die polnische Presse über­
bietet sich alle Tage in Forderungen zugun­
sten der polnischen Minderheit in Deutschland 
und in Anklagen, daß die Polen in Deutsch­
land auf Schritt und Tritt verfolgt würden; 
dieselbe Presse hat aber kein Verständnis für 
die Lage der deutschen Volksgruppe in Polen. 
Es ist diesen Zeitungen etwas Selbstver­
ständliches, daß die polnische Minderheit in 
Deutschland von Polen aus unterstützt wird. 
Nicht nur die verschiedensten polnischen 
Vereine sammeln für diesen Zweck, sondern 
auch in den öffentlichen Haushaltsvor­
anschlägen des Staates, der Wojewodschaften 
und der Städte sind für diesen Zweck Beträge 
aus allgemeinen Steuermitteln bereit ge­
stellt. Dagegen wird es in polnischen Blät­
tern fast als Staatsverrat gebrandmarkt, 

wenn der Volksbund für das Deutschtum im 
Ausland für deutsche kulturelle Aufgaben 
auch der deutschen Volksgruppe m Polen be­
scheidene Unterstützungen zukommen läßt.

Nun ist es das Eigenartige bei der Polo­
nisierung in Polen und der Germanisierung 
in Deutschland, daß in Deutschland eine solche 
Germanisierung abgelehnt wird. Das 
deutsche Volk ist sich seines Eigenwertes be­
wußt und will gar nicht die Angehörigen an­
derer Völker eindeutschen. Man will nicht 
nur rassenmäßig das deutsche Volk rein er­
halten, sondern man wünscht auch nicht Re­
negaten aus anderen Völkern, sich einzuglie­
dern. Das hat Adolf Hitler mit erfreu­
licher Deutlichkeit ausgesprochen und dieser 
Standpunkt wird jetzt in Deutschland allge­
mein geteilt. In seiner Rede vom 17. Mai 
sagte Hitler:

Indem wir in grenzenloser Liebe und 
Treue an unserem eigenen Volkstum han- 
gem respektieren wir die nationalen Rechte 
auch der anderen Völker aus dieser selben 
Gesinnung heraus und möchten aus tief- 
innerstem Herzen mit ihnen in Frieden 
und Freundschaft leben. Wir kennen daher 
auch nicht den Begriff des Germanisierens. 
Die geistige Mentalität des vergangenen 
Jahrhunderts, aus der heraus man 
glaubte, vielleicht aus Polen nnb Fran­
zosen Deutsche machen zu können, ist uns 
genau so fremd, wie wir uns lridenschafE 
lich gegen jeden umgekehrter: Versuch wem

...........
Renegaten, die ihr Volkstum verleug­

nen, werden immer Schaden nehmen an 
ihrem Charakter.

Das Volkstum ist Gabe und Aufgabe 
von Gott für jeden einzelnen.

Diese Gabe kann niemand ungestraft miß' 
brauchen, dieser Aufgabe sieh niemand unge­
straft entziehen. Ein Volk, das darauf, aus 
ist, Renegaten zu gewinnen, wird an diesen 
Leuten keinen inneren Gewinn haben. Es 
werden Menschen mit gebrochenem Rückgrat 
bleiben, die von den Ihre,: ausgestoßen und 
von den andern doch nicht anerkannt werden, 
mögen sie sich auch als 150-prozentige Pa-
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er ist deutlicher als selbst in jenen hochge­
muten Tagen des Jahres 1914. Er ruht aus 
cmberen (Änmiiiageu al§ auf ben blo&cii SBc- 
griffen des Staates mit. feiner Bürokratie, 
mit feinen Gesetzen und Verordnungen und 
mit feiuer %irti(^^aft§cin^cit, er ruljt auf brm 
@nmbe bet ÄoIföQe,ber 1^11^611, 
des Blutes und des Schicksals, der Ikbcrtom- 
dung der Klassen, die das Verständnis, zwi­

tristen dem neuen Volkstum gegenüber ge­
bärden, wie wir es so oft erleben muffen.

Diese Anschauung müßte sich auch bei uns 
in Polen immer mehr durchsetzen. Was 
würde das polnische Volk gewinnen, wenn es 
die zahllosen Ukrainer, Weißrussen, Juden 
und Deutsche, die zusammen etwa ein Drittel 
der Gesamtbevölkerung Polens ausmachen, 
polonisieren würde? Ein Mischvolk 
schlimmster Art würde daraus entstehen, so 
daß von dem edlen Polenvolke nicht mehr 
viel übrig bliebe. Man denke nur an die 
Ostgebiete, etwa an Wolhynien, wo die polni­
sche Volkszählung kaum 16 Prozent Polen 
zählt. Es würde dann in den wolhynischen 
Städten kaum Polen ohne krumme Nasen 
geben! Ebenso würde der polnische Volks­
charakter nach einer durchgeführten völkischen 
Ungleichung sehr merkwürdig aussehen.

Ueber diese Folge der nationalen Assimi­
lierung würde wohl auch der Völkerbund er­
schrecken, in dem es von Außenseitern vor- 
übergehend auch einmal ausgesprochen wurde, 
daß der Zweck der Minderheitenschutzgesetz­
gebung der iüäre, die fremde Volksgruppe 
langsam dem Staatsvolk zu assimilieren. 
Eine solche Auffassung ist schon deshalb un­
möglich, weil das dann ja auch von den reli­
giösen Minderheiten gelten müßte. An eine 
konfessionelle Angleichung an das Be­
kenntnis des Mehrheitsvolkes zu denken, 
würde aber den aussichtslosen Versuch be­
deuten, den mittelalterlichen Grundsatz: Cu­
jus regio, ejus religio wieder aufleben zu 
lassen.

Es ist heute unmöglich zu sagen, 
wem das Land gehört, der hat auch 
die Religion zu bestimmen! Gleich 
unmöglich ist aber auch der andere

Kulturelle MoMlmadiung

Ein Schlagwort, nichts mehr, wenn hinter 
diesenr Schlagwort nicht auch der Wille 
stände, alle unsere Volkskrast zu mobilisieren 
und sie voll und ganz einznsetzen im Kampfe 
um den kulturellen Bestand unserer deut­
schen Volksgruppe.

Unser kulturelles Leben wollte versanden. 
Auch wir Deutschen Polens waren Einflüssen 
unterlegen, die unsere Volkseigenarten zu 
verwischen drohten. Wurzellose Literaten aus 
dem Reich überschwemmten mit ihren Erzeug­
nissen auch unsere Volksgruppe und verur­
sachten eine Geisteshaltung, die weit davon 
entfernt war, die Notwendigkeit der Eigenart 
für den Bestand des eigenen Volkstums zu 
erkennen, und die Gewähr für einen dauern­
den Widerstand gegen fremde Einflüsse zu 
bieten. Gerade der deutsche Mensch war leicht 
geneigt, sich fremden Einflüssen zu ergeben 
und das Eigene darüber zu vergessen. Wenn 
eine solche Strömung der Verflachung des 
echten Volksempfindens selbst dem Mutter­
volke gefährlich werden konnte, um wieviel 
schädlicher mußte sich eine solche Strömung 
erweisen, wenn sie eine Volksgruppe ergriff, 
die inmitten eines fremden Volkes dessen kul­

schen Bauer und Arbeiter, zwischen Hand 
Werker und Intellektuellem ermöglichte, sie 
ruht auf bent Gedanken der nationalen L-o- 
lidarität, auf dem gemeinsamen Pulsfchlag 
aller Deutschen. Schaffen wir mit an der 
Gemeinschaft aller Gutgesinnten, die sich ver­
einigen zu einer neuen Gesinnung der Opfer­
bereitschaft und zur Erziehung auf das Ziel: 

Satz: Cujus regio, ejus natío. Wem 
das Land gehört, der bestimmt über 

das Volkstum.
Ebenso wie Religionsfreiheit heute eine 
Selbstverständlichkeit ist, ebenso wie Staats­
grenzen durchaus keine Kirchengrenzen find, 
so muß es immer mehr Allgemeinheit aller 
Völker und Staatsmänner werden, daß 
Staatsgrenzen keine Volksgren- 
zen bedeuten. Völker sind etwas Ur­
sprüngliches, von Gott Geschaffenes und na­
türlich Gewachsenes, Staaten aber — das hat 
uns gerade der Abschluß des Weltkrieges ge­
zeigt — sind etwas Veränderliches, von Men­
schen Gemachtes. Niemand kann mit der 
Staatsbürgerschaft zugleich sein Volkstum 
ändern. Dem Staat gehört das ganze Be­
reich des Rechtes, einschließlich Heerwesen und 
Verwaltung, das Volk aber bildet über alle 
Grenzen hinweg ein einheitliches Ganzes. Es 
wird durch Sprache, Gesinnung, Kultur, 
überhaupt durch einen gemeinsamen Volks­
geist zusammengehalten. Die Polen in 
Deutschland sind deutsche Reichsan-gehörige, 
aber deshalb noch lange keine Deutschen, sie 
sollen und wollen vielmehr Polen blei­
ben auch in Deuffchland. Damit sind wir 
uns auch mit der polnischen Presse einig. 
Die Deutschen in Polen sind polnische 
Staatsbürger, aber damit noch lange keine 
Polen, sie wollen und sollen Deutsche 
bleiben. Das müßten auch die polnischen 
Zeitungen lernen, aber ebenso auch unsere 
Starosten, Kreisschulinspektoren und Lehrer; 
denn Staatsgrenzen sind eben keine Volks­
grenzen.

Dr. Kamme 1-Posen.

turellen Einflüssen ausgesetzt war. Und 
wenn ein in seinen Grenzen lebendes Volk 
sich heute den größten Anstrengungen unter­
wirft, sich von den Schädigungen dieser Strö­
mung frei zu machen, um wieviel mehr hatte 
eine von fremdem Volkstum umgebene Volks­
gruppe die Aufgabe, im Kampfe um ihren 
Bestand alles zu versuchen, um sich von den 
schädlichen, die Eigenart des Volkslebens zer­
störenden Einflüssen zu befreien.

Zwar ist nicht das Kultur, was eine 
Gruppe von Kunstsachverständigen als Kul­
tur ansicht, sondern das, was das Volk 
in seiner Masse als Ausdruck sei­
nes Inneren empfindet. Dennoch 
wird die Auslösung eines solchen Empfin­
dens immer wieder abhängig fein von einer 
Gruppe, die als Kulturträger es versteht, 
Volksgut an die Massen heranzutragen und 
so das Empfinden für die völkische Eigenart 
zu wecken. Das ist das wesentliche. Hier 
liegt die Aufgabe der Träger einer Volks­
kultur. Sich nicht in irgendwelchen engen 
Zirkeln abzuschließen, und in engstem Kreise 
Kulturgut zu pflegen, sondern, wenn die per­
sönlichen Voraussetzungen dafür gegeben sind, 
immer wieder hinauszugehen vor die unbe­
rührten Massen, um ihnen immer wieder die 
Eigenarten unseres Volksgutes zu zeigen und
sie von dieser Eigenart ansprechen zu lassen.

Wenn wir insbesondere von unserer deut­
schen Volksgruppe in Polen ausgehen, müssen 
wir feststellen, daß eine solche Tätigkeit in 
unseren Reihen stark vernachlässigt wurde. 
Zwar staben wir in den Städten und grö­
ßeren Dörfern immer eine Anzahl von Verei­
nen gehabt, die sich redlich Mühe gaben, den 
alle Eigenart zersetzenden Zeitgeist ferntzu-



Feierabend der Deutschen im Dori

Dienst an der Heimat und an der Gemeinschaft

Nun geht der Winter über die kahlen, wei­
ten Felder uni) bald nach dem Vesperbrot 
leuchtet in den Häusern der stille Schein der 
Lampe auf. Frühzeitig haben nun die Fa­
milien der Bauern und der Landarbeiter 
Feierabend. In langen Winterabenden 
finden die Dorfmenfchen endlich Zeit zur 
Ruhe, Zerstreuung und Unterhaltung. Die 
harte Arbeit auf der Scholle im Sommer und 
im Herbst ist getan, die Ernte in den 
Scheuern, die Saat und ihr Gedeihen stehen 
in Gottes Hand — winterlicher 
Friede ist eingezogen aus dem Boden und 
bei den Menschen, die auf ihm leben. 
Feierabend — das ist ein schönes, trau­
liches Wort, ein Begriff, der den Zauber 
deutscher Häuslichkeit und die Feierstimmung 
abendlichen Glockenläutens umfaßt. Vorüber 
sind die Tage und Stunden schweren, zähen 
Schaffens, dieSeeledesVolkes kommt 
zu ihrem Recht, zu ihrer lebendigen Entfal­
tung in diesen ruhevollen Feierstunden. 
Freilich: Feiern will verstanden sein, und 
man kann in verschiedener Weise feiern.

Der Feierabend der Deutschen im 
Dorf aber muß sich in Formen voll­
ziehen^ die der Würde und dem 
blutvollen Leben der Heimatscholle 

und des Landvolks entsprechen.
Es hat Zeiten gegeben, in denen von der 

Stadt her rationalistischer und liberalistischer 
Geist in das geistige Leben des Landvolks 
eindrang und viel altes, wertvolles, länd­
liches Kulturgut verschüttete. In manchen 
Dörfern, in der unmittelbaren Nähe des 
städtischen Kulturkreises gelegen, waren schon 
die alten schlichten Weisen des Volkes ver­
klungen und die Ziehharmonikas spielten 
die neuesten Großstadtschlager unter der ehr­
würdigen Dorflinde.

Solche „Feierstunden" passen schlecht zu 
unseren Deutschen im Dorf, schlecht in den 
eichenumrauschten Bauernhof, den viele Ge­
schlechterfolgen deutscher Bauern zur zahbe- 
währten Heimatscholle wachsen ließen, sie pas­
sen schlecht zwischen unsere kraftvollen grünen 
Felder, auf unsere alten, ehrwürdigen Dorf- 
sriedhöse —- in unsere Seele. Der Feier­
abend im Dorfe braucht keine Anregungen 
von den Lebenskreisen der Stadt. Unser 
ländliches deutsches Volkstum ist reich an 
altem, wertvollem und landeige­
nem Kulturgut. Wir wollen das Volks­
gut unserer Dorfheimat in unseren Feier­
stunden wieder pflegen und zu Ehren brin­
gen. Dann erhält der Feierabend wieder 
seinen hohen Sinn und seinen volksgemein­
schaftlichen Wert.

Noch haben sich in vielen unserer Dörfer 
die alten Bräuche gemeinschaftlicher Feier­
stunden erhalten. Noch kommen an den lan­
gen Abenden die Frauen und Mädchen der 
Nachbarschaft zusammen zu gemeinsamer 
Unterhaltung und Arbeit. Sie spinnen, 
nähen und stricken — und lauschen den Er­

zählungen der Alten. Die unvergeßlichen, 
ewig lebendigen Märchen, Lieder und Ge­
schichten erstehen in solchen Stunden zu 
neuem, frohem Leben.

Das darf keine Einzelerscheinung, 
kein Ueberbleibsel einer vergangenen 

Zeit mehr bleiben-
In jede m Dors können sich die deutschen 
bäuerlichen Familien so über einsame Abende 
hinweghelfen. Wie immer in den Tagen 
deutscher Größe kann nur eine kameradschaft­
liche, gutnachbarliche Gesinnung helfen, Zer­
störtes wieder aufzubauen.

In manchen ostpreußischen Dörfern ist es 
bereits wieder Sitte, daß benachbarte Fa­
milien mit ihren Kindern abends in der 
„guten Stube" zusammenkommen. Die 
Frauen bringen ihre Handarbeiten mit und 
sitzen im Scheine der Lampe, die Männer 

Kampffüuste, die am Schwerte hingen, 
Friedfüuste, die am Pfluge gingen.

Zerreiht mich Sorge, kränkt mich arme Not, 
sitz' ich mit Frau und Kind vor trocknem Brot, 
hält Zweifel mich in Gram und Bann, 
krall' ich die Faust und seh' sie an.
Dann fällt, was kläglich mich gebundm, 

von mir wie leichter Nebel Hauch.
Habt, Väter, ihr den Weg gefunden, 
hiebt ihr euch Üurch — ich kann es auch!

Die vor mir in die andre Weit gefahren 
und meines Stammes, meines Namens waren, 
die tanzten nicht an feidnen Schnüren 
im Puppenspiel der Welt.
Ihr Leben war wie ernster Wächter Wachen, 
sie trugen schwer und mußten Fäuste machen 
für Sonne hinter ihren Türen 
und für die Saat im Feld.

Kaufte

von Johannes Heinrich Braach
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schmauchen am Ofen in traulicher Dämme­
rung ihre Pfeife, die Kinder aber sitzen mit 
leuchtenden Augen um die Großmutter und 
hören auf ihre Erzählungen. Und auch die 
Männer und Frauen lauschen stillverträumt 
den alten, vielgehörten und doch immer neuen 
Sagen und Geschichten. Zwischendurch er­
klingt ein gemeinsames Lied, die Ziehharmo­
nika oder eine Zither macht eine vertraute 
Begleitmusik, allerlei gemeinsame Spiele 
werden hervorgeholt, Rätsel und Späße in 
der heimischen Mundart bringen Fröhlichkeit 
und Lachen zu ihrem Recht.

Wo sich bei uns ein deutsches Heim be­
findet, soll man sich täglich im Heim treffen.

Rechte Feierstunden müssen Dienst 
an der Heimat sein.

Vieles ist vergessen worden, was das Leben 
unserer Ahnen einst lebenswert machte, vieles 

entschwunden, was der Dorfkultur hohen 
Sinngehalt gab; Wir wollen heute nicht 
wertlosen Kulturballast wieder zutage för­
dern, aber das Erbgut der Väter, das, 
erfüllt von echtem ländlichen Geist, auch heute 
seinen Wert im geistigen Volksleben behalten 
hat, das wollen wir wieder pflegen und 
an unsere Jugend weitergeben. 
Tie Landjugend findet in dieser Aufgabe 
mannigfache Gelegenheit zu echter Heimat­
pflege.

In einem anderen Dorfe haben sich deut­
sche Männer und Frauen, alt und jung, zu 
einer

Singgemeinde 
zusamnrengetan. Zweimal in der Woche kom- 
men sie am Abend zusammen. Da übt der 
Kantor oder sonst ein Sangeskundiger mit 
ihnen Lieder. Alte, schlichte Volkslieder, 
manche in der vertrauten heimatlichen Mund­
art, dazu ein paar Choräle und Kinder­
gesänge. Und wenn die Weihnachtsglocken 
über das weiße Land klingen, dann singt 
dieser Dorfchor die alten, süßen Weihnachts­
lieder und noch ein paar unbekannte aber 
ebenso ergreifende und volkstümliche Lieder 
dazu. Bei Begräbnissen, bei Trauungen und 
bei kirchlichen Festen trägt die Singgemeinde 
des Dorfes echte Feierstimmung hinein in die 
Herzen der Feiernden, und einmal im Jahre, 
wenn die Tage wieder länger und die Feier­
stunden kürzer werden, dann gibt es ein net­
tes, frohes Winterfest, die Sänger bieten ihre 
schönsten Lieder, eine Theatergruppe spielt 
ein lustiges Stück, gewachsen aus Scholle und 
Bauerntum, und ein fröhlicher Tanz, bei dem 
auch noch alte Trachten und deutsche Tänze zu 
Ehren kommen, beschließt da? ganze echte 
Dorfvergnügen.

In vielen Dörfern, in denen
die deutschen Heime zum Mittel­

punkt des geistigen Lebens 
geworden find, gibt es heute schon Hörge- 
m e i n d e n, in denen die Dorfleute den Hei- 
matsendungen des Rundfunks zuhören, Laien­
spielkreise, die das Heimatspiel pflegen, oder 
Lesegemeinden, in denen die Dichtungen der 
.Heimat gelesen und manchmal auch ein wenig 
besprachen werden. Allmählich wird auch 
das Schundbuch, das in den letzten Jahren 
sogar Eingang ins deutsche Dorf gewann, 
wieder verschwinden.

Die Eltern kommen zu (5 It er naben- 
den und Elternversammlungen in die 
Schule; alle sprechen sich dann aus, Kinder­
arbeiten werden gezeigt, mitunter kommen 
die Kinder selbst mit zu so einem Abend, — 
ein neues enggeknüpftes Band des Ver­
trauens und der Bereitschaft zur Zusammen­
arbeit schlingt sich um Schule und Eltern­
haus, zum Segen der Heranwachsenden Ju­
gend, zum Segen aber auch der deutschen 
Dorfgemeinschaft und ihres geistigen Lebens.

Die Dorffeste gewinnen neue Inhalte, 
wenn sie von einem bewußt ländlichen Geist 
getragen werden.

Feierabend im deutschen Heim, 
das wird künftig mehr bedeuten 
als bloßes Vergnügen. Feier­
abend soll Dien st an der Heimat 
und an der Gemeinschaft werden.

halten. Aber ihr Wirkungsbereich blieb in 
der Hauptsache auf ihre Mitglieder und deren 
Angehörige beschränkt. An die große Masse 
unserer Volksgenossen, die verstreut auf den 
Dörfern wohnen und so in erster Linie den 
Einflüssen des fremden Volkstums unter­
liegen konnten, ist in den seltensten Fällen ge­
dacht worden. Diese Volksgenossen waren 
dann in der Hauptsache auf Selbsthilfe ange- 
wiesen, die nur notdürftig den Hunger nach 
deutschem Geistesgut befriedigen konnte. Hier 
ergeht jetzt die Aufforderung zur kulturellen 
Mobilmachung, vor allem an alle diejenigen, 
die bis jetzt in der glücklichen Lage waren, 
von den wahrhaften Quellen deutschen Gei­
stesgutes zu schöpfen. Im Kampfe um den 
nationalen Bestand unserer Volksgruppe gibt 
es kein Abseitsstehen, sondern jeder ein­
zeln e hat die Verpflichtung, seinen Teil bei- 
zutragen zu ihrer Erhaltung und ihrer Ge­
staltung. Aufgabe der großen Organisationen 
ist es jetzt, unverdrossen und trotz aller 
Schwierigkeiten die kulturelle Arbeit vor­
wärtszutragen. In großen und kleinen 
Veranstaltungen mutz ein sorgfältig vorbe­
reitetes Kulturprogramm durchgefiihrt wer­
den. Tas deutsche Volkslied, ein 
Nächtiger Faktor unseres deutschen Volks­
lebens, mutz wieder Allgemeingut unseres 
Volkes werden. Deshalb mutz überall dort, 
wo deutsche Menschen zusammenkommen, das 
deutsche Lied seine Pflegestätte finden. Wir 
müssen ein singendes Volk werden. In in­
tensiver Kleinarbeit müssen die Voraus- 
setzungen für eine wertvolle Laienspielarbeit 
npíáMffen iDCTben. 9(60110
niiift durch Lied und Spiel ausgestaltet sein, 
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Reinheit der deutschen Sprache ihren Aus­
druck finden.

Es ist ein Irrtum zu glauben, daß der Be­
such einer deutschen Schule einem Kinde so­
viel kulturelle Kräfte vermittelt, daß es für 
immer gegen kulturelle Anfeindungen gefeit 
ist. Nie und nimmer kann die Schule diese 
Arbeit allein tun. Die völkische Erwachsenen­
bildung ist notwendig. Das heißt nicht Ein­
trichtern toten Wissens, sondern eine wahr­
hafte Bildung zum Volke, ein Heranbringen 
an den Urgrund unserer völkischen Eigenart. 
Wohl sind in dieser Hinsicht bereits ganz gute 
erfolgversprechende Anfänge gemacht worden. 
Aber es fehlt an Kräften, weil immer noch 
eine große Anzahl von denen, die als Kultur­
träger in Frage kommen, sich noch nicht ent- 
schietzen konnten, restlos und unter Zurück­
setzung alles vielleicht politisch Trennenden 
sich für diese Arbeit zur Verfügung zu stellen. 
An die geht der Ruf in dieser Stunde!

Unsere kulturelle Mobilmachung darf kein 
Fehlschlagwerden. Alle Mann anDeck, 
und zum totalen Einsatz im 
Kampf um u u s e r v ö l k i s ch e s Kul­
turgut. Wir sind nicht so vermessen zu 
sagen, daß diese oder jene Organisation be­
sonders für diese Kulturarbeit befähigt wäre. 
Rein, jeden Verein, der sich einreiht in die 
Front der Abwehr, gegen den Geist der na- 
tignalen Zersetzung, gegen Lähmung eines 
völkischen Widerstandes und eintritt für eine 
bedingungslose kulturelle Betätigung auch 
bei den verlassensten unserer Volksgenossen, 
ist willkommen. Unser völkischer Wider­
standswille muß größer sein als alle Be­
drückung und alle Not, die uns das Schicksal 
anferlegt hat, und der Hunger nach den seeli­
schen Eigenarten unseres Volkes muß größer 
sein, als der Hunger, der unseren Magen pei­
nigt. , Nur, wenn das der Fall ist, verdienen - 
wir die Ehre, Deutsche genannt zu werden.

Sprich und schreib gutes Deutsch!

Unangebrachte Fremdwörtelei und ihre Folgen

Wenn sich der Deutsche „gut" ausdrücken will, 
tut er es in Fremdwörtern. Dann sagt er fran­
zösisch Coupe für Eisenbahnabteil, wo der Fran­
zose selbst Lompartement sagt. Er bezeichnet den 
Haarpfleger mit Friseur, der französisch Coiffeur 
heißt, und wenn er in Frankreich ein Plumeau 
für sein Bett verlangt, bringt man ihm einen 
_ Staubwedel. Wer in Italien nach einer Ca­
mera fragt, bekommt ein Zimmer angeboten. Das, 
was wir meinen, heißt dort rnacchina fotográfica.

So ist's meistens. In einem Papierladen 
trug sich eine Geschichte zu, die für die Sucht des 
Deutschen nach Fremdwörtergebrauch bezeichnend 
ist. Ein Ausländer, offenbar Franzose, verlangte 
in gebrochenem Deutsch einen „Briefumschlag". Der 
Verkäufer wollte dem Herrn liebedienen und be­
eilte sich zu antworten: „Ach, Sie meinen wohl, 
ein Kuvert?" Hierauf sagte der Kunde: „9icin, 
banh, cffen mödytc id) nidjt!" Ruocrt WU" 
bcittfd) unö bet G^tau# bes 9ßor
tes im Sinne von Briefumschlag ist falsch.

Es geht auch ohne Fremd­
wörter
9ÍIs bas %BürtklnbcrQi^^^e Eaiibestbcatcr not 

Jahren an Stelle der Fremdausbrücke „Loge" und 
„Abonnement" (die kein Deutscher richtig aus­
spricht) die Bezeichnungen „Laube" und „Miete" 
einführte, meinten viele kopfschüttelnd, daß sich 
diese Verdeutschungen nie einführen würden. Die 
Zeit gab ben Zweiflern unrecht, benn heute spricht 
kein Stuttgarter mehr anders, ja jedes Kind weiß, 
was eine Miete und was eine Laube ist.

Fremdwörtelei ist nicht Bildung oder Geist- 
reichigkeit. Sie ist

Lieblosigkeit und Gedankenlosigkeit 
gegenüber der deutschen Sprache.

Es bedeutet mehr Bildung, wenn man für jedes 
Fremdwort eine gute deutsche Uebersetzung weiß, 
als wenn man für ein deutsches Wort einen 

schlechten Fremdausdruck kennt. Man kann einen 
Brief oder Aufsatz aus lauter Fremdwörtern zu­
sammensetzen, wenn einem das Spaß macht, und 
man kann sie in einem reinen Deutsch schreiben, 
wenn man Gefühl für Sprachschönheit hat. Beides 
ist eine Frage des Wollens und nur dieses! Viele 
Deutsche wollen aber nur das eine und das andere 
nicht.. Weil die wortreiche deutsche Sprache ihren 
verwickelten Gedankengängen anscheinend nicht ge­
nügt. Sie stocken in ihrer Unterhaltung, wenn 
sich das gesuchte schöne, klare, alles sagende 
(!) fremde Wort nicht eiustellt. Es beunruhigt sie 
"och, uu Schlaf, wenn sie tagsüber einmal etwas 
e eutfch lagen mußten, was sich so entzückend fremd­
artig hatte ausdrücken lassen. Oft soll auch Ge­
dankenarmut mit hochklingenden fremden Redens- 
^^u.^áckt werden. Unb wenn einer, der seine 
herrliche Muttersprache liebt, seine Feder zu ihren 
Gunsten bewegt, so eifern sie gegen die „Fremd- 
worhagerei . sprechen von Rückständigkeit, unmög- 
ncher Uebersetzung und vielem anderen, so daß 
man meinen könnte, die deutsche Sprache, habe da 
ihre grimmigsten Feinde, wo sie beheimatet ist.

Sieben auf einen Streich
Ein deutsches Warenhaus brachte vor einiger 

4 tn ctnpr Zeitungsanzeige diesen „Muster- 
Satz: „insiere nr ima Qualitäten garantieren bei 
reduziertestem Preisniveau enorm günstige Akqui­
sitionen." In zwei Zeilen s i e b e n F r e m d- 
w o r te r. Und das soll nun Muttersprache 
Wln! Dabei ist cs weder Lateinisch, noch Ita­
lienisch, noch Französisch, noch Griechisch, noch 
Deutsch! Der einfache Mann, für den die Sätze 
doch auch geschrieben sind, wird den Mischmasch 
höchstens erraten. Von Verstehen kann keine 
Rede fein.

Was ist das für eine armselige Sprach«, 
die vielleicbt volkstümlich kein fall, aber 

vom Volk nicht verstanden wird?
Weniger gebildeten Leuten mit Fremdwörtern
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zu tommen, denen sie hilflos gegenüberstehen, ist 
nicht feinfühlend. Und gebildeten Menschen zu- 
zumtiten, daß sie wegen irgendwelcher ausge- 
jfallener Ausdrücke zum Wörterbuch greifen sollen 
iwie es oft geschieht), ist rücksichtslos.

Das „unübersetzbare" Fremd­
wort
Der Bildungsgrad cines Menschen zeigt sich 

*n >ent Wortschatz, über den er verfügt. Gin 
San i>mann vom einsamen Hochgebirge kommt sein 
Deben lang mit etwa sechshundert Wörtern aus, 
wohingegen der gebildete Städter deren mehrere 
Düsend anwendet. Viele geistig über dem Durch- 
schn'.rt stehende Menschen lasten ihren Bildungs­
grad nicht erkennen, weil sie in ihrer Unterhal­
tung nicht darauf achten/w a s sie reden und ihre

, gedankenlos mit Abklatschwörtern spicken.
'agen hundertmal am Tag „interessant" und 

meinen vielleicht „sehenswert, wissenswert, hörens» 
wem lehrreich, vielsagend, aufschlußreich, bedeu­
tungsvoll, tiefgehend, bemerkenswert, eindrucks- 
ooll. 'estelnd, eigenartig, seltsam, sondernbar, an- 
ziebend, inhaltsreich, spannend, merkwürdig, wert­
voll. ansprechend, reizvoll und so weiter". (Dies 
nebenbei nur als Beweis gegen die Behauptung, 
Fremdwörter seien unübersetzbar). Das Beispiel 
zeig^aber auch, wie arm unsere Sprache durch 
den Fremdwörtergebranch wird.

Welchen Unfug der Halbgebildete durch Ver- 
mecbUung und Falschanwendung fremden Sprach­
gutes treibt, sehen wir nur zu deutlich aus den 
Witzblättern.

Wir haben aber kein Recht, über Frau 
Raffke zu lachen, solange wir selbst die 
größten Sprachschnitzer in unserer täg­

lichen Unterhaltung begehen.
Man läßt es sich gefallen, wenn jemand 

etwas per Post oder per Grvreß fortschickt 
oder gar etwas „per Zufall" (köstliche Redens­
art'^ entdeckt. Mögen die Leute ihre Freude 
an den „per" - Dingerchen haben! Setzen wir 
an deren Stells das deutsche „d u r ch", so 
haben die Wendungen wenigstens Sinn. Ganz 
bestimmt widersprechen müssen wir jedoch als 
Menschen mit Sprachgefühl, wenn ein deutscher 
Rundfunk mehrere Tage, lang je dreimal in seiner 
Werbevrertelstunde ankündiqt, daß „die Teil­
nehmer nicht per Bahn, sondern per Auto nach 
Rudesherm fahren". Wahrhaftigen Gott, bisher 
waren wir immer mit oder in der Bahn oder dem 
iluto gefahren, durch war uns noch nicht möglich.

Man üeht aus diesem kleinen Beispiel, zu 
welchen Gedankenlosigkeiten die Fremdwörtelei 
selbü Stellungen verleiten kann, die ernst genom­
men sein wollen, zu denen Tausende von Ohren 
hing<richtet sind. Darum schreibt und sprecht 
" ® n.t s ch! Es ist würdevoller und sicherer! Wer

in Gefahr begibt, kommt leicht darin um. 
Wer Fremdwörter falsch anwendet, braucht für den 
Spot, nicht zu sorgen! Neuland,
mr-iy—i __ i.i.iii . .-..lt.-■mir u
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erhalten künstlerische Diplome.
ITT. Bedingungen:
1. Ablie-erungster m i n für die Nord­

kontinente iEuropa, Asien, Nordamerika) 
1. Juni 1934, für die Südkontinente sSiid- 
1: ab Mittel amerita, Afrika, Australien) 15. 
März 1934. Schluss des Preisausschreibens 
1. August 1934.

2. Jedermann ist zur Teilnahme berechtigt.
3 Zugelassen sinb alle Bilder (Zahl und 

. Format freigestellt) m i t klaren Be-

Staat gegen Minderheit

Spannungen, die den Völker­
frieden stören
Die große antideutsche Welle, die nach der 

Machtübernahme Hitlers in der Welt auf- 
fchlug, und sich ganz besonders am Minder- 
beitsdeutschtum auswirkte, ist, im deutlich 
spürbaren Ableben begriffen. Die Erklärun- 
gen be3 Canaleta, bte et in feinen gto^en 
Reden der Welt gab, haben das bewirkt. Es 
wurde eingesehen, daß das deutsche Volk nicht 
— wie es Hetzer und Renegaten ausschrien — 
den Krieg will, sondern einzig und allein 
vom Friedenswillen beseelt ist und Ver­
trauensbeziehungen der Völker untereinander 
wünscht. Wir dürfen dennoch nicht die 
Augen fchließen vor dem, was, noch da und 
dort geschieht und wodurch diesem Willen, 
den auch bestimmt viele andere Völker ver­
stehen, entgegengearbeitet wird. Wir als 
beutle sMfSQniMe inmitten eines fremden 
Volkes haben ein ganz besonderes Interesse 
daran, Ausschau zu halten über die Grenzen 
des Staates, in dem wir leben, um zu sehen, 
wie es den Deutschen in anderen Staaten er­
geht. Es sind Auslanddeutsche wie wir, und 
ihr Schicksal geht uns nahe. Leider sind ge­
gen die deutschen Volksgruppen in einzelnen 
Staaten immer noch Bestrebungen im Gange, 
deren Ziel Schwächung und gar Vernichtung 
der Minderheit sind.

Erdrückende Tatsachen

Ganz besonders schwer hat es das Su­
detendeutschtum. Um eine Vorstellung da­
von zu vermitteln, wie es von den Organen 
des tschechischen nach den verschiedensten Re­
pressalien der letzten Zeit immer noch unter­
drückt wird, verzeichnen wir hier aus einer 
einzigen Ausgabe einer deutschen Zeitung 
Böhmens folgende Tatsachen:

Der „Deutsche Volksbote" in Karlsruhe 
wurde durch behördliche Verfügung einge­
stellt, anscheinend deswegen, weil er in der­
selben Druckerei in Dux hergestellt wurde, in 
der früher der nationalsozialistische „Tag" 
und das ebenfalls verbotene „Sudetendeut- 
sche Wochenblatt" gedruckt wurden. — Die 
„Deutsche Volkszeitung für das Kuhlandchen" 
(Neutitfchein) wurde verboten. — Der auf 
Grund des Schutzgesetzes verhaftete Kranken- 
Hausarzt des Deutschen Ritterordens in 
Troppau, Dr. Hans Schwarz, sollte ge­
gen eine Kaution von 40 000 Tschechenkronen 
freigelassen werden. Da der Staatsanwalt 
sich dagegen wandte, muß das Obergericht in 
Brünn über die Haftentlassung entscheiden. 
— In Mäh risch-Ost rau stehen 25 deut­
sche Bürger, die den beiden aufgelösten Par­
teien angehört haben, unter Postzensur, meh-

Ifnd vor einer deutschen Jffot Rannst 
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ziehungen zum Auslanddeutsch- 
t u m. Wichtig ist allein die treffende Auf­
nahme, und zwar a) von Naturland­
schaften, in welchen der Deutsche lebt, b) 
von Kulturlandschaften der deutschen 
Arbeit (Siedlungen, Städte, Dörfer, Höfe, 
Fabriken, Felder, Pflanzungen; durch For­
scher berühmte Orte). Dabei besonders wich­
tig die Kulturgegensätze: deutsch und nicht­
deutsch, einst und jetzt, c) der Denkmäler 
deutscher Kulturarb eit der Vergan­
genheit und Gegenwart (Kirchen, Schlösser, 
Schulen, Vereinshäuser, Museen, wissenschaft­
liche Anstalten, Bauten und Werke deutschen 
Entwurfs oder Kapitals, Denkmäler, Ge­
burtshäuser und Wirkungsstätten berühmter 
Persönlichkeiten, Schlachtfelder, Friedhöfe 
ufw.), d) des Lebens der Deutschen (Bilder 
von nationalen Festen, Kundgebungen, 
deutschen Besuchen, Vereinsfeiern, der Arbeit 
in Industrie, Handel und Verkehr, Familien, 
Sitten und Gebräuchen).

4. Den Aufnahmen sind beizulegen: a) die ge­
naue Anschrift des Einsenders in geschlossenem 
Briefumschlag (die Aufnahme selbst darf nur 
die Nummer und etwa die Jahreszahl tra­
gen), b) genaues Verzeichnis der Bilder mit 
guter Erläuterung jeder Aufnahme sahne 
Namen des Einsenders).

5. Bei der Preisbestimmung wird ge­
wertet: a) der künstlerische Wert der Auf­
nahme, b) kennzeichnende Wiedergabe eines 
bestimmten Gegenstandes, c) die sorgfältige 
Erläuterung.

Die besten Bilder werden mit den Haupt­
preisen ausgezeichnet. Gruppenpreise fallen 
den Bewerbern zu, die Wenigstens 6 gute 
Bilder einsenden.

6. Bei Einsendung gleichwertiger Bilder können 
die Geldpreise geteilt werden.

7. Das Deutsche Ausland-Jnstitut erwirbt an 
den Bildern das Recht der Verarbeitung für 
seinen Volksdeutschen Bilderdienst, an den

rere andere unter Polizeiaufsicht. — Fol­
gende Ortsgruppen des Bundes der 
Deutschen in Böhmen mußten rhre 
Tätigkeit einstellen: Buchau, Kratzin, Rado- 
tin, (Männer @obru!an,
Loosch, Hostomitz, Klostergrab, Fleyh, Wft- 
[et§borf, 0%änner'D.@.), ßiqutt

Sanegg, wb %abo- 
k)e%; au^erbe^l bie %eairf§berbanbe % 
unb Subi^. (Oüef bei i# bet 
des furchtbaren Grubenunglücks, bei dem 
etwa die Hälfte der Umgekommenen Deutsche 
waren.)

Die deutschböhmische Zeitung, der diese 
traurige Blutenlese entnommen ist, bringt 
die Nachricht fast unauffällig, zum Teil unter 
möglichst harmlosen Ueberschriften. Wir wis­
sen warum!

Gegen deutsches Kulturleben
In Ungarn gehen die Provinzbehörden 

immer wieder mit Verboten gegen den von 
Staatswegen anerkannten Ungarländi­
schen Deutschen V o l k s b i l d u n g s - 
verein vor. Wie das Budapester „Sonn­
tagsblatt" schreibt, werden die vor vielen 
Jahren im Pester Komitat gegründeten Orts­
gruppen weiterhin nicht genehmigt, und im 
letzten Jahr mußten die Kulturvor­
träge in den Ortsgruppen des Wieselbur­
ger Komitats infolge Nichterteilung der be­
hördlichen Erlaubnis unterbleiben. Auch 
aus der jüngsten Zeit liegen wieder mehrere 
Verbote vor. So wurden verboten: Die 
Gründungsversammlungen in G ü n s am 1. 
Oktober und 8. Dezember — ebenso in Ab a- 
liget am 22. November und 12. Dezember 
— in Mekönyes am 22. November eine 
Ortsgruppentagung und am 21. Dezember 
ein Kulturvortrag — Kulturvorträge in 
weiteren fünf Gemeinden in den 
Tagen vom 15.—17. Dezember — eine Werbe­
versammlung in G ö d r e am 21. Dezember. 
Es ist völlig unverständlich, warum Versamm­
lungen und Vorträge desselben Vereins hier 
bewilligt und dort verboten werden, obgleich 
die Mitglieder sich überall aus denselben 
schwäbischen Bauern und Handwerkern zu­
sammensetzen!

Das sind nur zwei Beispiele aus dem 
Schiedsschalskampfe deutscher Volksgruppen 
im Auslande. Wir wollen hoffen, daß solche 
Maßnahmen seltener werden, daß der ^Ville 
zur Verständigung sich auch überall dort 
durchsetzen wird, wo bisher immer noch Miß­
trauen herrscht. Nur durch eine vernünftige 
Minderheitenpolitik kann zur Schaffung 
eines ehrlichen Friedens unter den Völkern 
beigetragen werden.

preisgekrönten Bildern alle Rechte. Rücksen­
dung erfolgt nicht.

8. Die Entscheidung des Preisgerichts ist end­
gültig.

Der genaue Wortlaut des Preisausschreibens 
ist on>m Deutschen Ausland-Jnstitut Stuttgart 
(Haus des Deutschtums) erhältlich.

Das crate von Corvey

Zum 60. Todestage des Dichters des Deutschland­
liedes.

Am Afer der Weser, auf dem alten Fried­
höfe des Klosters Corv ey bei Höxter, liegt das 
Grab Hoffmanns von Fallersleben, 
dessen Todestag sich am 20. Januar zum 60. 
Male jährt. Am 20. Januar 1874 starb der 
Dichter des Deutschlandliedes, der seine 
letzten Lebensjahre als Bibliothekar des Klosters 
Corvay verbrachte. Ueber 1000 Fahre deutscher 
Geschichte sah diese letzte Wirkungsstätte des Kün­
ders deutsche: Einigkeit. Ludwig der Fromme grün­
dete das Kloster im Jahre 822, und im Laufe der 
Jahrhunderte erwuchs es zu einem Kulturzen­
trum ganz Niedersachsens. Aus seinen Mauern 
ging Ansgar, der bedeutendste Missionar der 
Nordländer, hervor. Hier lebte der Mönch 
Bruno, bevor er 996 als Gregor V. den Hei­
ligem Stuhl in Rom bestieg. Den Mönchen von 
Corvey haben wir es zu danken, daß uns 
durch ihre Abschriften die er st en 
Bände der Annalen des Tacitus 
überliefert sind, die vom Leben unserer 
Ahnen.berichten. Oft weilten deutsche Kaiser 
als Gäste in der Benediktinerabtei. Doch neben 
den Zeiten des Glanzes sah sie auch solche des 
Niederganges. Im 30jährigen Kriege geplündert 
und zerstört, im 18. Jahrhundert wiederaufge­
baut, kam das Kloster schließlich — bis auf den 
heutigen Tag — in den Besitz der Herzöge von 
Ratibor.

Die Germanen
das älteste europäische Volk.

Welches europäische Volk kann seine Ahnen­
reihe in die älteste Zeit zurückführen? Die Ant­
wort auf diese Frage fällt insofern überraschend 
aus, als die Mehrzahl der Leser natürlich von 
vornherein geneigt sein wird, hierbei an ern 
südeuropäisches Volk zu denken, weil doch der 
Guben fe^ mel Wer ins BW hei @e#t(i)te 
tritt als der Norden. Aber gerade das am nörd­
lichsten wohnende Volk ist es, die Germa n e n, 
die von allen europäischen Völkern infolge ihrer 
weit abgelegenen Wohnsitze die wenigsten Sto­
rungen in ihrer vorgeschichtlichen Entwicklung 
erfahren haben. .

Wie Prof. Dr. Gustav Sch want es, Uni- 
versität Kiel, im laufenden Jahrgang der „For­
schungen und Fortschritte" mitteilt, lassen fr ch 
die Germanen mit Sicherheit bis in 
den Beginn ihrer Bronzezeit, d. h. 
bis in das 16. oder 17. Jahrhundert 
n. G^. auf hei (imhii^en $alhin = 
sel, in Dänemark und in einem ietl 
Skandinaviens nach weisen. Bei den 
G r i ech e n muß man immer noch fragen, ob die 
M y k e n ä e r bereits Griechen waren oder frem­
den, mittelmeerischen Stammes. Die Griechen 
lassen sich mit Sicherheit erst nach der dorychen 
Wanderung, d. h. nach 1100 v. Ehr., in Grie­
chenland nachweisen. Ihre jenseits dieser Zeit 
liegende Vorgeschichte ist unbekannt. Nicht frei 
non 3meifein tft au<% hie Seit hei Ginwanheiuno 
der Römer und der anderen Italiker auf der 
Apanninen-Halbinsel. Selbst wenn man sie, wie 
h<ts MN % #0* in hie 
legt, find die ältesten Spuren dieser Volker doch 
ein wenig jünger als die der Germanen. _

Die Kelten ließen sich auch bis auf die 
ältere Bronzezeit zurückführen, wenn nicht tn 
ihrem Gebiet später eine starke Einwanderung 
erfolgt wäre, eine Tatsache, die zu der Frage be- 
rektigt, welker hei Leihen WaimWWten 
das keltische Element zuzuschreiben ist. Die Gra­
ber des besonders im östlichen Deutschland reich 
vertretenen Lausitzer Typus lasten sich bis tn die­
selbe Frühzeit zurückverfolgen wie dre germani­
schen, aber die Annahme, ihre Urheber seien 
SINet gewefen, ift nur eine %eiTnutun% M 
viel schwieriger zu beurteilen ist die Vorgeschichte 
der Etrusker, der Ligurer, Balten, Finnen und 
Giemen. Go ergibt M ungeswuiwn ber gunad# 
manchem sehr unerwartete Schluß, daß sich die 
Vorgeschichte der Germanen, der Bewohner der 
äußersten Thule, tatsächlich am weitesten nach 
rückwärts verfolgen läßt.

Dcnisdie Volüsdemtinsdiait 
in Kanada

■ In Kanada breitet sich eine Zusam. 
menschlußbewegung unter den Volks­
genosten aus, die sich dem Geist und Willen des 
neuen Deutschland verbunden Wien. Im Osten 
und Westen sind Vereinigungen von Männern 
entstanden, die sich nicht damit zufrieden geben, 
ihr Deutschtum durch Feste und gesellige Veran- 
staltungen zu pflegen, sondern die in prakti­
scher A r b e i t die Gemeinschaft aller Menschen 
deutschen Blutes und die daraus erwachsenden 
Aufgaben und Pflichten betätigen wollen.

So wurde in Winnipeg, wie der „Nord- 
westen" am 13. Dezember meldete, die „Deut­
sche Volksgemeinschaft" gegründet. Sie 
ist eine Gruppe und zugleich die Zentralstelle der 
sich über ganz Westkanada erstreckenden, nach dem 
Führerprinzip aufgebauten Organisation aller 
deutschen Volksgenossen, die sich zum neuen 
Deutschland bekennen. Sie hat sich zum Ziel 
gesetzt: Erziehung zur bewußten Dolksgemein- 
schaft aller Deutschen über staatliche Grenzen 
hinweg: MMlarung über die nationalsozialisti­
sche Weltanschau-ung, Wer die Ziele des neuen 
Deutschland und Wer die tatsächlichen Verhalt- 
niste in der Heimat,- Abwehr der hetferifchen 
Propaganda, die sich gegen Deutsche und Deutsch- 
land «hoben hat. Die Deutle Volksgemein­
schaft unterscheidet nicht zwischen Rutzlanddeut- 
schon, Deutsch-Oesterreichern, Deutsch-Kanadiern, 
Deutsch-Ungarn, Reichsdeutschen, Deutsch-Ameri­
kanern usw., sie anerkennt nur Deutsche. 
Parteipolitische Gegensätze oder Streitfragen 
werden abgelehnt. Zum Führer ist auf Wei­
sung der in Ost-Kanada sitzenden Oberleitung 
für Kanada M a x M e i n ck e bestellt, der zu­
gleich Leiter der gesamten Westkanadischen Or­
ganisation ist. Das Heim der „Deutschen Volks­
gemeinschaft" befindet sich. 73 Hargrave Street 
in Winnipeg.

Auch aus Dapp (Alberta) melden „Der 
Courier" und „Der Herold" (Regina, Sask.) 
vom 22. November die Gründung einer „Deut­
sch e n A r b e i t s g e m e i n f ch a f t" der im Di­
strikt lobenden Deutschen, die der Pflege der kul­
turellen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
unter den Deutschen dienen soll. Ihr Vorsitzen­
der Joh. Tob ber sagte über die Aufgabe 
u. a.:

„Wir brauchen eine solche Arbeitsgemein­
schaft, weil sie uns ermöglichen wird, das zu be­
wahren, was einem Einzelnen unter Fremden 
nur selten gelingt — unser Deutschtum. 
Aus ihm wollen wir die Kraft schöpfen zu der 
dreifachen Aufgabe, es lebendig zu gestalten in 
gemeinsamer Arbeit für uns, für unser Volk und 
für das Land, in dem wir leben."

Ein Mitglied hat sein Haus der Arbeits­
gemeinschaft zur Verfügung gestellt, in dem sich 
alle Deutschen auch außerhalb der offiziellen 
Versammlungen einfinden können, um Zeitun­
gen zu lesen, Bücher zu holen, mit Nachbarn sich 
zu unterhalten und später mit einem Kurz­
wellenempfänger Deutschland zu hören. Auch 
Deutsch-Unterricht ist vorgesehen. Mit den Volks­
genossen in den Städten soll nähere Verbindung 
ausgenommen werden: k

Druck und Verlag: Kattowitzer Buchdruckerei- und Ver- 
lags-Sp. Akc. Katowice. — Verantwortlich für „Deutsche 

Volksgemeinschaft": Karl P i l o r z. Murcki, 
ul. Katowicka 15.

Zuschriften sind zu richten an die Redaktion der „Deut­
schen Volksgemeinschaft", Katowice, MthnSka 9.



DIE KOMMENDEN

An die Jüngsten!

Wir Jungen stehen in der Front unserer 
Nolkstumsarbeit. Der Weg in die ersten 
Reihen war nicht leicht, aber nun haben wir 
Uns hier verschanzt und wollen nicht mehr zu­
rück. Nur nach vorn sind unsere Augen ge­
richtet und wachen Sinnes sind wir auf dem 
Sprunge, neuen Boden zu. gewinnen. Wir 
sind Kämpfer und Pflüger, Eroberer und 
Wegbereiter. Aber es ist noch viel Brachland 
vor uns, — und ob wir es schaffen, wir, die 
wir heute in der vorgerückten Stellung ver­
harren?

Ja, wir müssen noch weite Gebiete unseres 
deutschen Lebens in Polen mit unserem jun­
gen Geist durchdringen. Wir brauchen darum 
NaHvuchs! Die Arbeit von uns jungen 
Kännexn wäre zum Ruin verurteilt, zum 
Verfall, ehe sie Früchte erzielen kann, wenn 
die Kommenden nicht unseres Sinnes wären, 
wenn der völkische Kampfgeist, der uns von 
Fußballplätzen und Boxringen auf die ernste 
Stätte des Werks am Volkstum zog, bei den 
jüngeren Jahrgängen wieder ermatten sollte. 
Nein, das Erleben des Kämpfers für die 
deutsche Volksgemeinschaft und für rechte 
deutsche Art in fremder Umwelt ist zu herr­
lich, als daß es wieder schwinden sollte, um 
der hohlen Lust an der Sensation Platz zu 
machen, die die deutsche Jugend zu ihrem 
größten Teil so lange Zeit von dem Dienst 
am Volkstum fernhielt. Wrr bauen auf Euch, 
ihr deutschen Jungen, die Ihr hier jetzt in un- 
lerer Heimat heranwachset, wir bauen auf 
Euch in der Sorge um die Fortführung des 
begonnenen Werkes, und wir hoffen in brü­
derlicher Treue und Liebe um E u ret- 
w Ulen, daß Euch der Kampfgeist der ver­
antwortlichen Jugend von heute erhalten 
bleiben möge. Wir können Euch nichts schö­
neres wünschen, als daß dieser Strom auch 
Euch packen möge. Euch vorwärts treiben 
möge zu einem beglückenden Ziel!

Wir wollen Euch die Hand reichen, Ihr 
Jungen, um Euch hinein zu führen in die 
umkämpften Stellungen, auf Euren Platz an 
unserer Seite.

Schult Euch körperlich und geistig für die 
Aufgabe, die Eurer harkt. Verzettelt nicht 
Eure Kräfte. Strafft Euren Körper, damit 
der gesunde Geist der Jugend gesichert ist, 
schult aber auch die Geister für die große 
Aufgabe.

Hier in diesem Sprechsaül der deutschen 
Jugend in Polen soll Euch Heranwachsenden, 
Euch Kommenden, von nun an eine Seite ge- 
widmet sein, Euch, Ihr Jungen, bis zu 
18 Jahren. Hier sollt Ihr beraten und ge­
führt werden, aber hier sollt Ihn auch selbst 
31t Worte kommen, selbst Fragen aufwerfen, 
selbst Anregungen geben.

Weil unsere deutsche Volksgruppe in weni­
gen Jahren gebieterisch die tätige Mithilfe 
Eurer jungen Geister fordern wird, braucht 
sie heute schon Eure ganze Liebe für sie, Eure 
ganze Sorge um ihre brenneüden Probleme, 
Eure Bereitschaft, jederzeit für sie freudig 
einzustehen, durch mutiges Bekenntnis und 
durch deutsche Tat!

Möge dieses Blatt, Euer Blatt, mit 
Euch verwachsen und Ihr mit ihm. Möge es 
gewinnen durch Eure Mitarbeit und haltet 
enge Fühlung mit ihm, daß es nicht, einen 
Augenblick aufhören möge, von Eurem Geiste 
durchdrungen zu fein.

Zu diesem Anfang Glückauf und Volk Heil!

Seine Auffassung

Zwei Freunde stritten sich über das Berg­
steigen; der eine schwor, lieber sterben zu 
wollen, als seinen Sport zu lasten, der an­
dere versuchte die Unsinnigkeit des Kraxelns 
und Schuhzerreißens zu beweisen. Endlich 
gelingt es dem Bergfreund, seinen Kamera­
den zu einer Tour zu überreden.

Fünf Stunden ging es bergan, bis endlich 
der Gipfel erreicht war. Siegesbewußt und 
freudig zeigt der Sportler in die Tiefe und 
Tagt: ;

,Do schau! Js das net herrlr? Sag, grbt's 
iW %önere§?"

% AW mi bemi auffa, 
wa'ñrÑ untm st schön M»

Leseabend mit jugendlichen Volksgenossen

Wie sollen sie ausgestaltei werden, um ihren Zweck zu erfüllen

Der Lesestoff
Der Leiter einer Gemeinschaft von jugend­

lichen Volksgenossen, der Leseabende durchzu- 
führen beabsichtigt, wird sich zunächst darüber 
klar werden müssen, welche L e s e.st o f f e er in 
einem größeren Zeitabschnitt zu lesen bezw. 
durchzuarbeiten gedenkt. Er wird für den An­
fang insbesondere inhaltlich starke, fesselnde Lek­
türe bereitstellen müssen. .Alles was packt, auf- 
rüttelt, begeistert und hinreißt, wird jene Freude 
wachrufen, die ganz allmählich emporreifen soll 
zur bleibenden Liebe zum Buch. Dabei bemühe 
er sich, herauszusühlen, was die Jungen zu hören 
wünschen, für welche Sonderfragen und Fragen­
komplexe sie interessiert sind. Was in ihren 
Seelen verworren, unfertig und klärungsbe- 
dürftig ist, das soll in den vorgetragenen Dich­
tungen zur Sprache kommen und zum Nach­
denken antragen. Die auftauchenden Probleme 
müssen mit dem Leben und Erleben seiner Jun­
gen in engstem Zusammenhänge stehen und ihre 
Lösung muß von ihnen irgendwie ersehnt und

Jungen seiö hart!

Hart gegen Tücke und Hinterlist, 
Hart gegen alles, was niedrig ist, 
Mag es auch schmeicheln, mags Euch befehden, 
wertet die Taten und nicht die Reden.

Zungen seid hart!

Hart gegen §eind, daß er nicht euch bezwingt? 
Daß Ihr für immer ihn niederringt.
Hart gegen freund, daß er nicht verderbe 
Llnd seines Volkes Zukunft nicht sterbe.

Zungen seid hart!

Hart gegen alles, was ;n Euch sich regt, 
Daß kein Gelüsten in Bande euch schlägt, 
Daß Ahr nicht lockend dem Vorteil erlieget, 

Rein bleibt und reiner die Zukunft ersieget: 
Zungen seid hart!

Wie wir einen „SkiKurs“ dürdiführten

Eine erfolgreiche Methode, das Skiläufen zu erlernen

Schon lange wunderte sich Jung und Alt 
unseres Dorfes über mich, toeruv ich die 
Hänge und Waldwege mit meinen Bretteln 
unsicher machte. Die Alten sagten: „Na, der 
erschlägt sich schon einmal", und die „Ju­
gend" sah mir mit neidischen Blicken zu. 
Eines Tages sehe ich auf der Straße einen 
Knirps mit Bretteln an den Füßen. Er war 
der Bub eines Bauarbeiters; er hatte sich aus 
Faßdauben ein Paar recht nette Bretteln ge- 
((W#. % Sinbung beftanb auäeineni em- 
fachen Zehenriemen und als Stütze verwen­
dete er zwei Zaunstecken. Ein paar Tage 
%ater batten f<# alle Buben be§ SDotfeS 
Faßdauben an den Füßen und rutschten, terls 
auf beñ Bretteln, teifä mit beu BretMn bic 
#orfftra&e 'beruhter. (%m Bröul)(WS h^rcn 
alle alten Fässer verschwunden.)

Die Buhen waren nun immer eifrig hin­
ter mir her, um mir das Skifahren abzu- 
gucken. So nahm ich sie eines Nachmittags 
mit auf einen mäßig -geneigten Hang und 
wollte einen regelrechten S k i k u r s mit 
ihnen halten. Es war aber alles nur kein 
Gkikurs, tmb doch lernten die Jungen fahren.

Erst mußte der Neuschnee feftgetreten 
werden, denn die Buben steckten bis zu den 
Knien im Schnee und konnten mit ihren 
Faßdauben nichts anfangen. Also stellten wir 
uns in einer Stirnreihe auf und stapften mit 
den Bretteln den Hang hinunter, wieder her­
auf und wieder herunter,.

Auf einmal flog ein Schneeball und traf 
einen Jungen ans Ohr. Sofort ging die 
Schneeballschlacht los. Mit und ohne Bret­
teln wälzten sie sich im Schnee und die Bälle 
flogen nur so hin und her. Nach einer Weile 
kämpften lauter kleine Schneemänner. Da 
färbte schon einer mit dem Blute seiner Nase 
den Schnee, dort brach einer durch die Schnee, 
decke in den Wassergraben und mußte heim­
gehen, um andere Strümpfe und Hosen an­
zuziehen. Mich hatten sie zuerst, nicht beachtet. 
Da traf mich ein Ball, ein zweiter, ein drit- 

erstrebt werden. Die Literatur der Gegenwart 
bietet ihm überreichlich viel an derartigen Stof­
fen, die er aber in ihrer Aufeinanderfolge so 
ordnen mutz, daß der Jdeeukreis des nächstfol­
genden Leseabends eine Fortführung des Jdeen- 
kreifes des vorangegangenen Abends bedeutet, 
und somit zur weiteren Klärung führen kann. 
Das solange, bis die Gemeinschaft zu einer nach 
Maßgabe ihres Intellekts relativen Klarheit 
über einen Fragenkreis gelangt ist, falls nicht 
ein großes Werk gelesen wird, das die jungen 
Menschen sorbiess für lange Zeit in seinen Bann­
kreis zieht und festhält.
Auswahl

Für den einzelnen Leseabend läßt die Stoff- 
auswahl folgende Möglichkeiten offen: Vorlesen 
von Prosa, Vortrag von Gedichten, Gestaltung 
dramatischer. Werke. Es ist ratsam, mit leicht 
faßbarer, wirksamer Prosa zu beginnen. Der 
Sprecher wird gut tun, eirigangs ein paar ein­
führende Worte über den Dichter zu sagen (Le­
benszeit, Heimat, bedeutendste Werke), und nö- 

ter und schon flogen Litte auf mich zu. Erst 
leistete ich Widerstand, : doch ich Mußte der 
Uebermacht weichen. Alle jungen hinter mir 
drein, jeder erwischte zwei Bretteln und mir 
nach. In dem Bestreben, Mich zu fangen, 
machten sie alle meme Bogen und Haken nach, 
und ich merkte, daß viele, obzwar das erste 
Mal auf Bretteln, ganz richtig die Kurven 
nahmen, das Gewicht richtig verlegten und 
auch ihre Faßdauben richtig kanteten, daß 
abęr auch viele fid) im Schnee walzten, auf­
sprangen, ihre Bretter suchten und wieder 
hinterdrein fuhren.

Der Kampf hörte auf. Siehe da, wir hat­
ten die schönste Uebungswiefe. Der.Schnee 
war festgestawpft, allerdings mit viel Lö­
chern und Wannen. Die Buben, alle außer 
Atem, Putzten sich gegenseitig- den Schnee von 
den Kleidern und merkten dabei, daß sie in 
der Hitze des Gefechtes ihre Bretteln ver­
tauscht hatten. Der eine hatte ein langes und 
ein kurzes, der andere' ein breites und ein 
schmales Brettl. Da war ein Gesuche und Ge­
schrei, und bald wäre es wieder zur Schlacht 
gekommen.

Am nächsten Tage gings wieder los. 
Diesmal spielten wix „Schwarzer Mann", 
„Fuchs aus dem Loch", lauter einfache 
Spiele, die die Jungen von der Schule her 
kannten, und ich staunte, wie schnell die Jun­
gen da fahren lernten.

So gings all die Tage: Jägerball kam an 
die Reihe. Aus voller Fahrt wuchtige Schnee­
bälle hinausgefeuert, ihr hättet sehen sollen, 
welch feine Schwünge, freilich auch manchmal 
Stürze herauskamen. Und gar das Aus­
weichen in voller Fahrt vor den Bällen. Spä­
ter spielten wir im Walde „Räuber und Gen­
darm". So lernten die Buben spielend 
leicht Skilaufen und schon nach, einer Woche 
bauten wir uns eine kleine Schanze, von der 
einer nach dem anderen geflogen kam.

Die Eltern der Buben behaupteten., ihre 
Söhne hätten früher gegessen, aber jetzt fres- 
ftoffe. /. 1. . , . . ... . 

t ig en falls Wort und Sacherklärungen vorauszu- 
fchicken, die das Verständnis des Stoffes er­
leichtern. Leicht verständliche Gedichte können 
dem Abend eingegliedert werden. Zn gleicher 
Weife,.wie das Verständnis und Feingefühl für 
dichterische Wirkungen wächst, wird man höhere 
Anforderungen an die Hörer stellen können, 
schwieriger zu fassende Stoffe an sie herantragen 
können, bis schließlich die Wege zum Verstehen 
dramatischer Werke geebnet sind, die dann zum 
Lesen mit verteilten Rollen führen und endlich 
zum Bühnenspiel. Tunlichst hochwertige Lite­
ratur zu wählen, sei . aber allemal Grundbedin­
gung. Dabei kann die ausländische Literatur in 
gleicher Weise berücksichtigt werden wie die 
deutsche. Die Zusammenstellung' des Stoffes 
für den einzelnen Abend, kann nach folgenden 
Gesichtspunkten geschehen:
1. Prosadichtungen oder Versdichtungen, oder 

-Prosa-.und Versdichtungen werden unter ein­
heitlichem Leitgedanken zusammengsstellt und 
an einem oder, mehreren Abenden gelesen. 
(Männer der Tat, Helden, Seltsame Schick­
sale, Pflichttreue, Die Arbeit u. a.)

2. Einzelne Dichter werden in den Mittelpunkt 
gestellt und kennzeichnende Ausschnitte aus 
ihren Werken werden gelesen. (Paul Ernst, 
Wildenbruch, Stehr.)

3. Ein ganzes dichterisches Werk wird der Ar­
beit zu Grunde gelegt. Das ist allerdings 
nur dann möglich, wenn die Voraussetzungen 
dafür vorhanden sind: Arbeitswilligkeit und 
Ausdauer.
Auf alle Fälle ist aber mit der Gegenwarts­

literatur zu beginnen, weil gerade sie dem jun­
gen Menschen am meisten zu sagen hat.

Hat der' Leiter der Gruppe- die stoffliche Vor­
arbeit beendet, so kann er zur Durchfüh­
rung der Abende schreiten, die noch einiger 
$inmei(e bebüif. '

Vorsicht sei schon bei der Zusammenstellung 
der Hörgemeinde empfohlen. Nicht jeder Zu- 
gendliche wird die notwendige Anteilnahme rilr 
dichterische Stoffe aufbringen können; nicht jeher 
wird jenes Maß von Beherrschung besitzen, das 
ihn befähigt, eine Stunde oder eineinhalb Stun­
den lang' aufmerksam dem Sprecher zu folgen. 
Nur langsam wird sich eine Schar Gleichgesinnter 
zusammenfinden, die Störenfriede konsequent 
ausschließt und Neulinge für ihre Arbeit erzieh!. 
Erst stach längerer Zeit gemeinsamer Arbeit wird 
innere Disziplin als selbstverständliche Nostven- 
denken .anregen. Die auftauchenden Probleme 
wohnheit wird. Dann aber ostenbürt; sich erst 
die Zauberkraft des gesprochenen Wortes, wenn 
es in der Vielheit v o n g! e i ch g e f i n n - 
ten Seelen die gleichen Klänge her- 
vorzur ufen vermag.
Der Vortragende

Zunächst wird derjenige zum , Vortragenden 
gewählt, der als am besten dafür geeignet er­
kannt wird, der alfo einerseits über die beste 
Einführungskraft verfügt und anderseits laut 
und sinnreich sprechen kann. Den lieft immer 
wieder. Ab und zu hilft ein zweiter mit, bis 
nud) beRcn eine bic (5e=
meinschaft ansprechende Höhe erreicht. Später 
kommt vielleicht noch ein dritter und vierter 
hinzu. Das Drama (viel Personen!) gibt schließ­
lich allen Gelegenheit, sich auszutoben, zumal es 
keine so hohen.Anforderungen ast düs Hinetp- 
lebenkönnen und an die Sprechtcchnik stellt:

. Hie und da dürfte der Leseabend auch dahin­
gehend anregen, mit eigenen Produktionen sauf' 
zuwarten, mit Skizzen, Kurzgeschichten, Szenen 
und.Sketchen, insofern das Interesse dafür stark 
genug ist.
Aussprache

Oft wird der Leseabend eine weitgehende 
A u 5 s p r ach e geradezu zwingend erfordern, der 
unbedingt Raum gewährt werden muß. Sie kann 
unmittelbar nach dem' Vortrag erfolgen, aber 
auch zu Beginn des nächsten Zusammenseins 'her- 
beigefllhrt werden und wird gelegentlich den 
ganzen Abend ausfüllen. . Hierbei, soll der ein­
zelne zu dem Gehörten Stellung nehmen in 
eigenster Weise und sich mit dem dichterischen 
Kunstwerk auseinandersetzen.

Ze nach der Eigenart der Lektüre werdest 
etwa folgende Fragen zum Gegenstände der Aus­
sprache gemacht werden können: Welche Pro­
bleme werden hier vom Dichter vorgetragen? 
Wie werden sie gelöst? Befriedigt die Lösung? 
Welche innere Wandlung macht der Held des 
Stüdes burd)? %ßas ift über bie anberen 93er 
sonen zu sagen? Wodurch wird die Wandlung 
verständlich? Welchen Sinn hat düs Ganze? 
Was gefällt besonders? Was ist zu bemängeln? 
Vergleich mit schon Gehörtem und Beurteilung. 
Stilistische Mittel und Feinheiten. Die Persön­
lichkeit des Dichters u. a. Die jeweiligen Dis- 
l'ussionsergebnisfe sind von jedem Hörer schrift­
lich zu fixieren. Am Ende einer Vortragsfolge 
wird es nötig fein, die Beziehungen der Eistzel- 
stoffe zu einander herzustellen, das Ganze zu 
überblicken, ahzurunden ustd zusammenzufassen.

Zn der bisher gekennzeichneten- Weise durch­
geführt, wird der Leseabend in ddr Hand eines 
zielstrebigen Leiters zu einem Mdungsfaktor 
allerersten Ranges für den jungen Menschen. Er 
fördert nicht nur sein begriffliches Verstehen und 
die Fähigkeit des einfühlenden Eenießens, er er­
saßt darüber hinaus den ganzen Menschen und 
weitet seinen Blick für Welt und Leben.

Arthur Lamozúk.
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Gottesdienstübcrtragung aus Krakau. Anschi.
Musik auf Schallplatten.

Oe^zeichen und Fanfarenblasen.
Programmansage.

1~-1¿:; Wetternachrichten.
.15. XVII. Konzert der Warschauer Philharmonie.
Werke von Beethoven.

13.0 0: Musikalisches Feuilleton.
13.12 : Konzert (Fortsetzung).
14-.0 0: Religiöser Vortrag, Geistlicher Rat Boleslaw 

Roirnski.
14.15:
14.20:
15.00:
15.20:

A.
16.00:
16.30:
16.45:

Poker.
17.00: ,£•_ ;
j- Dlvroienska-Zarzecla.

.. unter Leitung von 'Prof. Rhling. " '

„Faschings-Hörspiel.
.Schlesische Geschichten", Professor Manislaus

Aktuelles.
Opernarien (Marie Bielecki-sopran).
Feuilleton: „Was hört man in Schlesien?" 
Konzert, veranstaltet vom Salon-Jazz-Orchester ^5 feto.

Hörspiel für Kinder.
Musik (Schallplatten).
„Elf Verspätungen" — Humoreske von Jim 

teuerste, Freundin der Frau*, Dr. Maria 
17.15: Bon Lemberg: Konzert, veranstaltet v. Männer- 

°"" s”i"9-
18 00- Bon Lemberg:18,40: 'r

Ligom
verschiedenes.

siRr

21.00: Feuilleton.
Wellet Sem6tId: fröhlichen Lemberger

Gleiwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 31«.
6.30: Zeit, Wetter.
6 35: Hamburger Hafenkonzert auf dem Dampfer ,.U ambara".
8-15: Leitwort der Woche.
8.25: Kaleidoskop. Eine Schallplotten-Folge. Wieder« Bmung.
9.00: Glocken.
9.05: Evangelische Morgenfeier aus der Kirche in Stet« 

^^En bei BreSlau. Ansprache: Pfarrer Dr. Alfred 
Wiesenhutter. 1

10.00: Der Engel mit dem roten Bart. Ern« Geschichte 
aus dem bayerischen Gebirge von Max Mohr.

in-'-' §^ÑElmusik. Gespielt von Gerhard Bremsteller.
lO.oO: Bon München: Sonntagslesung auS Werken be« 

deutender Männer.
W;ig: Einführung in di« Bach-Kantate.

11.30. Alles nur nach GorteS Willen. Kantate Nr. 78 
»tm I. S. Bach. Mitwirkend: DaS Stadt« und Ge« 
SWLS-2L'2--S 

gel; Frredbert Sammler, Cembalo; Kurt Strehler und 
Gustav Link, Bwlin«; Wilhelm Eephahn, Violoncello; 
v'lmut Schlevogt, C6oe; Leitung: ThomaSkantor D. 
Dr. Karl Straube.

12.OC: Aus München: Standmnsik aus der Feldherrn- 
halle. Es spielt die Musik der Landespolizei. Lei­
tung: Obermusikmeister Max Windisch.

13.00: Mittag-Koryert beS Schlesischen Gau-Symphonie- 
OrchesterS, Leitung: Walter Mundry.

14.0 0: Nachrichten.
14.10 : Die Mitarbeit der deutschen Fra« «ttb Mutter 

Aufbau des deutschen Staates. Vortrag von

ik'-A’ bchallplatten. Caruso singt!
Kinderfunk: ZirkuS-Abenteuer. Ein phantastischer 

ic bDlt Erich Colberg. Leitung: Heribert ®rüget. 
b cj;.iPun^5 Konzert deS Leipziger Sinfonie-Orchesters, 
í e'Iiun§L Weher, Solisten: Gertrud Buch«
o^r^' ®'0T^ 2tagel, Baß; Sigfrid Grundeis, Kla«

18.0 0: Drei Detektivgeschichten. Charles Dicken«. Spre­
cher: Willy Koch.

18.30 : Violin-Duette. Gespielt von Hertha Matzke - 
^chrerter und Gerhard Paetzoldt.

19.'. ».: wrensche Musikanten. Vortrag mit Schallplatten 
m sAOnQ^L- Hlrid; K. T. Schulz.

- ü .. Wetter. — Hörbericht von der Schlesischen Ski- 
rnerfterschaft in Steinkunzendorf (Eulengebirge): 
Sprunglauf auf der Forellenschanze. Am Mikrofon:

SO @)>ort.- ‘ Funkparade. Großer bunter Abend im großen 
zu Breslau. Gesamtleitung: Dr.

Angler. Mitwirkend: Das Hörspiel-Ensemble 
$ie sm'-

x'n Pause*
Sí?- Komm' ^chrichte«, Sport.
'«“'»SäÄ' ”” *•***• *■ 
“■‘¿Win’® «="”='
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15.55: Jazz-Orchester-Konzert, Br. Szulc
16.40: Französisch.
15

17.50: Radivtechnische Ratschläge.
18.00 : „Der Todesführer der Zuawen" (Fr. Roch >b nm) 

— Sophie Finveisen.
18.20: Für Soldaten.
18.45: Musik (SchallMtten).
19.10: „Angler-Plauderer", Wl. Mredmak.
19J?5: Musik (Schallplatten).
20.C-0: Auserwählt Gedanken.
20.0 2: XIII Konzert des Zyklus „.v.u>ik beg 11 nab -

nängigen Polen".
21.0 0: Vortrag.
21 .-5: Konzert (Fortsetzung). .
22.00: Tanzmusik aus der „2 aza" 'n Warschau.

Fe-r-tehendes Programm bou Montag bis Sonnabeud: 
" n0: Zeitzeichen und Morgenchora!.

7,05 : Morgengymnastik.
7.20: Schallplatten.
7.35: Morgenberichte.
7.40: Schallplattenkonzert.
7.55: Berichte für die Hauswirtschaft.

11.35: Programmansag«.
11.40: Tägliche polnische Prefseschan.
11.50: Aktuelles.
11.57: Zeitzeichen und Fanfarenblasen
I2.05: Schallplattenkonzert.
12.30: Pressenachrichten und Wetteransage.
12.33: Wufif.
12.55: Berichte.
15.25: B richte über den polnischen Export.
15.30: Wirtschaftsberichte.
19.00: Programmansag«.
19.05: Verschiedenes, Theaternachrichten
19.40 und 19.43: Sport.
19.47: Abendberichte.
23.00: Wettervoraussage.
23 05: Tanzmusik.

Gleiwitz, Welle 244 und BreSlo«, Welle 316.
9.00: Gymnastik für Frauen: Emmy Hartmann.

10.10: Schulfunk für Volksschulen: Hausmusik. Leitung: 
Ernst Prade.

lf.00: Mittag-Konzert des Stadtorchcsters Bunzlau, Lei. 
kung: Paul Arndt.

15.10: Di« Eroberung der Erde. Vortrag von Univ.- 
Prof. Dr. Oskar Erich Meyer.

15.30: Für Breslau: Das Jahr der deutschen Revolution. 
Bücher, besprochen von Rein-hold Möslinger.

15.31: Für Gleiwitz: Stunde der Heimat: Heimische» 
Germanentum in deutscher Dichtung. Vortrag von 
Gustav Hoffmann.

15.45: lieber die Musikorganisation im neuen Reich. 
Vortrag von Dr. Fritz Stege.

16.00 : Bon München: Nachmittag-Konzert. Leitung: 
Erich Kloß.
In einer Pause:

17. 00: Wetter.
17.3 0: Junge Generation: Verleger und junge Autoren.

2. Der Münchner Verleger Wilhelm Baur spricht.
17.50: Lieder des fränkischen Komponisten Hans Schröck. 

Aus Nürnberg. Mitwirkend: Lissy Bühler (Sopran). 
Am Flügel -er Komponist.

18.10: Von Saitenspiel und Becherklang. Das Ostland­
quartett, Gleiwitz, singt.

18.50: Programm, Wetter.
19.00 : Der Kümmelküster. Hörspiel in drei Bildern 

(nach der Erzählung „Soben Sieten Kronik") von 
Rudolf Kinau. Spielleitung: HanS-Joachim Stein­
damm.

20.10: Von München: Oesterreich.
20.30: Ludwig van Beethoven, Violin Romanzen. Ge­

spielt von Franz Schätzer, Violine. Lesung: Hermann 
Gaupp.

21.00 : AuS München: Ludwig dem Beethoven: 6. Sin­
fonie (Pastorale) F-Dur. Gespielt vom Münchner 
Fu^-Orchester. Leitung: Prof. Dr. Hans Pfitzner

21.50: Winter im Jsergebivge. Landschaft, Menschen, 
Bolksbrauch. Leitung: Dr. Fritz Wenzel. Musikalische 
Leitung: Ernst Prade.

22-20: Von Königswusterhausen: Di« deutschen Wnter- 
kampsspiele 1934 und ihr Schauplatz. Vortrag vom 
Ministerpräsidenten von Braunschweig, Pg. Klange?.

22.55: Wetter, Nachrichten, Sport.
23.00 : Von München: Kammermusik von Ludwig van 

Beethoven. Mitwirken-: Richard 'Staab, Klavier; 
Willy Stuhlfauth, Violine; Joses Köhler, Violincello.

Feststehendes Programm von Montag bis Sonnabend:
1.25: Zeit, Wetter.
6130: Gymnastik.
6.45: Choral (Morgenspruch), Schallplatten.
7.15: Nachrichten, Zeit.
7.25: Frühkonzert.
9.20: Wetter.

11.40: Zeit, Wetter, Nachrichten, Wasserstan-d.
11.50 und 13.15: Nachrichten, Zeit.
13.25: Schallplatten.
14.00 : Nachrichten.
14.10: Zeit, Wetter.
14.15: Schallplattenkonzert und Reklame.
14.50: Landwirtschaftliche Preis«, Börse, SchifsahrtSbericht.
18.10: Landwirtschaftlich« Preise.
18.45: Programm, Schlachtviehmarkt, W«tter.
20.0 0: Bon Leipzig: Kursbericht vom Tage.

Dienstag, S3. Januar.
Kattowitz, Welle 395,8.

12.05 : Konzert des Jazzorchesters W. Wilkosz.
12.35: Konzert (Fortsetzung).
15.40: Schallplattenmusik.
16.25: P. K. O.-°Bri«fkast«l.
16.40: Sprachenecke.
16.55: Jazzmusik auf zwei Klavieren, auSgestrhrt von 

L. Borunski und H. Wars.
17.25: Polnische Lieder, gesungen von Halina Dudiez.
17.50: Kinderstunde. (H. Reutt).
18.00 : Vortrag über Schulwesen (M. Meudc).
18.20: Biolincello-Vortrag von Ñ. Wiłkomirski.
19.10: „Warum die Bögü sterben" (Prof. R. Jojko).
19.25: Feuilleton.
20.00 : Von Warschau: „Ausgewählte Gedanken".
20.02 : „Gräfin Maritza", Operette von E. Kalman. 

In der Pause: Literarische Viertelstunde.
22.30: Tanzmusik auS dem (¿afé „Italia" in Warschau

Gleiwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
9.00: Bon Leipzig: Stunde der Hausfrau: Mütterlich- 

keit. Dichtung von Kurt Eggers.
22.32: Schulfunk. Carl Zeiß. Leben und Werk des 

großen Optikers. Hörfolge in sechs Bildern von Hans 
Huffzky.

11.25: Jager und Heger. 1. Vortrag von Dipl.-Landwrrt 
Wenderhold.

12.00 : Von München: Mittag-Konzert. Leitung: Erich 
Kloß.

15.10: Stunde der schlesischen Dichter. Paul Majnnke- 
Lange.

15.30: Kinder-Funk. Aus alten Streichholzschachteln bauen 
wir ein Karuflel. Käthe Doering und Kinder. Ihr 
braucht dazu: Pappe, eine Garnnrolle, Wurstspeile, 
leere Streichholzschachteln, Schere, Faden, Pinsel 
und Kleister.

16.0 0: Nachmittag-Konzert der Breslauer Funk-Kapelle. 
Leitung: Ernst Josef Topitz.
In einer Pause:

17.0 0: fetter. _ „ .
17.30 : Politische Plaudereien. Bon Dr. Günther ©eifert.
17.50 : Cello-Musik von Johannes Petri. Gespielt von 

Fritz Binnowsky, Cello, und Kurt .Hattwig, Klavier.
18.10: Der Zeitdienst berichtet.
18.25: Hering oder saure Gurke? Erprobte Katernnttel 

für die Faschingszeit. Plauderei von Alfons Kalka.
19.00: Von München: Dauerwelle Rokoko. Ein heiteres 

musikalisches Funkspiel von Hugo Hartung. Musik von 
Bernhard Eichhorn. Musikalische Leitung: Erich Kloß. 
Spielleitung: Alois Johannes Lippi. Mitwirkend: Da-., 
kleine Münchner Funk-Orchester.

20.00: Berteidigungsabwehr für Deutschland. Vortrag 
von Staatssekretär a. D. von Rheinbaben.

20.10: Von Leipzig: Die Jobsiade. Ein Spiel Kon 
Walter Gilbricht nach K. A. Kortums .„Jobsiade". 
Stimmen und Gestalten: Der Regisseur; der Drama­
turg; der Sprecher; der Autor.

21.00 : Von Leipzig: Ludwig von Beethoven: 7. Sinfonie 
A-Dur WeÄ 92. Gespielt vom Leipziger Sinfonie- 
Orchester. Leitung: Generalmusikdirektor HanS WeiS- 
bach.

21.40: Von München:. Sozialismus tut Dritten Reich. 
Vortrag vom Landesführer des WinterhilfswerkS, 
Sturmbannführer Seidler.

22.20: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport.
22.35: Von Münch n: Kammermusik von Ludwig van 

Beethoven. Mitwirkend: Willy Stuhlfauth, Violine; 
Adalbert Huber, Bratsche; Josef Köhler, Violincello; 
Ernst Schultz, Oboe; Ludwig Rottmann, Oboe; Max 
Leucht, Englisch Horn.

23.20: Von Leipzig: Untechaltungs- und Tanz-Musik 
des Em-De-Orchesters.

24.30: Muntere Schallplatte».
1.30: Stählerne Romantik. Hörberichte und Musik aus 

den schlesischen Industriezentren. Leitung: Dr. Erich 
Weidner.

Mittwoch, 24. Januar.
Kattowitz, Well« 395,8.

15.20: Berichte der Kattowitzer Getreide- und Waren­
börse.

15.40: Zeitgenössische Musik.
16.10: Klnderstunde.
16.40: Briefkasten.
16.55: Schallplattenmusik.
17.20: „Italienische Musik in der Oper", Arien und 

Duette, gesungen von Helene Zboinski-Ruszkowski 
(Sopran) und Alexander Bialek (Tenor).

17.50: Schallplattenmusik.
18.00: Literarische Vorlesung „Aischylos" (Dr. A. 

Turyn).
18.20: Schallplattenmusik.
18.55: „Kinder träumen von Skiern" (A. TuczeniSki).
19.10: „Zeitgenössisches Leben in Nordamerika". (Dr. 

Me).
19.25: Literarisches Feuilleton.
20.02: Feuilleton: „Im Reich der siegreichen Leute". 

(Dr. K. Klein).
21.15: Heitere Stunde: „Der schönste Traum".
22.0 0: Vortrag (Esperanto) „Polnische Reisende" 

(T. Hodakowski).
22.20 : Tanzmusik aus dem Cafä „Adria" in Warschau.
23.0 0: Briefkasten (französisch).

Gleiwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
9.00: Gymnastik für Frauen: Emnrh Hartmann.

11.20: Einstellung der oberschlesischen Ackerwirtsrhaft auf 
das Regierungsprogramm. Vortrag von Avteilungs- 
leiter Hermann Sappok, Gleiwitz.

12.00 : Mittag-Konzert des Münchner Funk-Orchesters und 
des Münchner Funk-Chors. Leitung: Karl List.

15.10: Entwicklung und Bedeutung des deutschen Eiscn- 
hüttenwesens. Vortrag von Dr.-Jng. Erich Widawski, 
Gleiwitz.

15.30: Eltern-Stunde. An die Eltern sprachgestörter 
Kinder. Vortrag von Dr. Alfred Simon.

16.00 : Unterhaltungs - Konzert des Em - De - Orchesters 
Leipzig.

17.30: Von Leipzig: Nordische Kultur. Das Grab Theo- 
derichs in Ravenna. Vortrag von Dr. Gerhard 
Peters.

17.50: Wilhelm Mauke: Sonate H-Moll für Violine und 
Klavier, Werk 75. Gespielt von Ruth Meister, Violine, 
und Friedbert Sammler, Klavier.

18.10: Das Bildnis des deutschen Helden. Die letzten 
Tage Friedrichs des Großen. Ein Spiel von Harald 
von Koenigswald.

18.30: Alle mal herhörcn!
19.0 0: Fahnenweihe der Hitler-Jugend in der Pots­

damer Garnisonkirche durch Reichsjugendführer Baldur 
von Schirach.

20.10 : Von Leipzig: Der Schauspieldirektor. Komödie 
mit Musik in einem Akt von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Bearbeitet von Friedrich Geßner. Spiel­
leitung: Josef Krähe. Mitwirkend: Das Leipziger 
Sinfonie-Orchester. Musikalische Leitung: Theodor 
Blumer.

21.0 0: Von Königswusterhausen: Ludwig van Beethoven: 
8. Sinfonie F-Dur, op. 93. Gespielt vom Orchester 
des Deutschland-Senders. Dirigent: Erwin Lindner.

21.40: Von München: Besinnliches und Beschauliches am 
Kachelofen. Eine Hörfolge auS Dichtungen von 
Mathias Claudius, Leitung Wilfrid Feldhütter.

22.30: Wetter, Nachrichten, Sport.
22.45: Kammermusik von Ludwig van Beethoven. Ge­

spielt von Prof. Dr. Georg Dohrn, Klavier.
23.20: Abend-Konzert der Breslauer Funk-Kapell«. Lei­

tung: Ernst Josef Topitz.
23.45: Tanzmusik der Breslauer Funk-Kapelle, Leitung: 

Ernst Josef Topitz.
Donnerstag, 25. Januar.
Kattowitz, Well« 395,8.

12.35: XII- Schul-Konzert der Warschauer Philharmonie 
14.00: Bericht«.
15.20: Wirtschaftsfunk.
15.40: Musik (Schallplatten).
16.40: Frauenzeitschriften, M. Ankiewicz.
16.55: Konzert — Leichte Mustk, veranstaltet vom 

Theater-Jazz-Orchester „Cyganerja" in Warschau,, 
unter Leitung von Z. GürzhnSki und Mitwirkung 

von T. Olszh (Lieder).
17.50: Musik (Schallplatten).
18.00 : „Handelsfragen im Innern Polens", I. Wojtyna
18.20: Hörspiel: „Der Markgraf" — Z. Kisielewski.
19.10: Sport-Feuilleton, M. Mikusa.
19.25: Vortrag.
19.40: Von Lemberg: Schneebericht.
20.00: Auserwählte Gedanken.
20.02: Von Posen: XIV. Konzert des Zyklus „Musik 

des Unabhängigen Polen", W. Maliszewski spielt 
Orgel. Symphonieorchester und Chor unter Leitung 
Z. Latoszewski und Mitwirkung von Solisten.

20.40: Professor Ligon beantwortet Briefe.
21.00: Uebertragung aus dem Theater „La Scala" in 

Mailand „Die Favoritin", Oper von G. Donizetti. 
In der Pause: Wettervoraussage.

0 .30: Operübertragung auS Mailand (Fortsetzung).

Gleiwitz, Welle 244 und Bresla«, Welle 816.
15.1: Von München: Für die Hausfrau: Von Käse 

und Käsespeisen. Vortrag von Else Eberhard- 
Schobacher.

15.10: Schulfunk für Volksschulen Gorch Fock. Leben 
und Werk des Dichters. Eine Unterrichtsstunde mit 
Schülern der Gustav-Freytag-Mittelschule.

15.25: Jäger und Heger. 2. Vortrag von Dipl.-Land­
wirt Wenderhold.

15.26: Mittag-Konzert der Schlesischen Philharmonie. 
Leitung: Hermann Behr.

15.27: Unsere schlesische Bevölkerung. Von Herkunft und 
Art ihrer Stämme. 2. Vortrag von' Dr. Ernst 
Boehlieb.

15.30: Kinder-Funk. Ich bin der Fürst von Thoren und 
andere Reigenspiele. Marga Thoma und Kinder.

15.31: Nachmittag-Konzert der Breslauer Funk-Kapelle. 
Leitung: Ernst Josef Töplitz. Mitwireknd: Kurt 
Blume, Tetwr. Am Flügel: Kurt Hattwig.

15.32: Verleger und junge Autoren. Hans Werner von 
Hugo spricht.

15.50: Lieder von Alfred Schattmann. Gesungen von 
Ilka Bailies, Sopran. Am Flügel: Kurt Hattwig.

15.51: Denkmäler deutscher Dichtung. Gustav Frenssen 
und sein Werk. Zusammengestellt und eingeleitct von 
Wilhelm Hahn. Leitung: Hermann Gaupp.

15.52: Der Zeitdienst berichtet.
15.53: Programm, Wetter.
15.54: Musikalische Kleinigkeiten. Abend-Konzert der 

Breslauer Funk-Kapelle. Leitung: Ernst Josef'Topitz.
15.55: Von München: Oesterreich.
15.56: Von München: Sinfonietta in G-Dur (H. Frhr. 

v. Reigersberg). Gespielt vom Kammerquarteti für 
Zithermusik, Nürnberg: Franz Heinrich; August Ma­
der; Hans Portsch: Paul Gg. Brecheis.

15.57: Versuch einer Deutung der „Neunten" aus einem 
Nachlaß-Fragment Nietzsches. Zusammengestellt und 
erläutert von Dr. Friedrich Würzbach.

15.58: Aus München: Ludwig van Beethoven: 9. Sin­
fonie D-Moll. Mit Schlußchor „An die Freude" 
nach Versen von Schiller. Mitwjrkend: Die Münchener 
Philharmoniker und die Konzertgesellschaft für Chor­
gesang e. V., München. Solisten: Rosalind von 
Schirach, Sopran; Leonore Bernd, Alt; Rudolf Lau­
bental., Tenor; Dr. Alfred Paulus, Baß. Leitung: 
Geheimrat Prof. Dr. Siegmund von Hausegger.

15.59: Bon Leipzig: Kammermusik von Ludwig van 
Beethoven. Streichquartett, Werk 132, für zwer Vio­
linen, Viola und Violoncello A-Moll. Gesptelt vom 
Dresdner Streichquartett.

15.60: Wetter, Nachrichten, Sport. .
15.61: Nacht-Konzert: Märsche und Walzer. Gespielt vom 

Leipziger Funk-Orchester. Leitung: Theodor Blumer.
Freitag, 26. Januar. v

Kattowitz, Welle 395,8.
15.62: Mitteilungen von der Kattowitzer Getreide, 

börse und des Warenmarktes. X
15.63: Salon-Orchester-Konzert, unXr Leitung von 

Helene Adamski-Großman.
15.64: Pfadfinder-Chronik.
15.65: Zeitschriftenschau. .
15.66: Kammer-Konzert. Mitwirkend: Jo,ef KaminSki, 

(Violine) und Ignatz Rosenbaum (Klavier).
15.67: Gesang, Roman Wragi (Baß).
15.68: Musik auf Schallplatten.
15.69: Vortrag für Lxhrer, T. Mayzner.
15.70: Bon Krakau: Reportage auS der YMCA.
15.71: Vortrag über Photographieren, Dr. A. Wie- 

czorek.
15.72: Feuilleton.
15.73: Auserwählte Gedanken.
15.74: Musikalische Plauderei, Dr. Alice Simon.
15.75: XVI- Symphonie-Konzert der Warschauer P'->0- 

harmonie, ausgesührt vom Orchester der Phil­
harmonie unter Leitung K. Wiskomirski und Mit­
wirkung von B. Webster (Klavier).

15.76: Literarisches Feuilleton, I. Skiwski,
15.77: Konzert (Fortsetzung).
15.78: Tanzmusik aus dem Kabarett „Femina" in 

Warschau.
15.79: Briefkasten (französisch).

Gleiwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
9.00: Gymnastik für Frauen: Emmy Hartmann.
9.30: Schulfunk für Berufsschulen. Gedanken zur 

Heimarbeit. Vortrag von Elisabeth Richter.
15.82: Schulfunk. Ludwig Richter, der deutsche Maler- 

poet. Ein Hörspiel von Irene Graebsch. Leitung 
Heribert Grüger.

15.83: Mittag-Konzert des Münchener Funk-Orche>sters. 
Leitung Hans A. Winter, Solisten: Hellmuth Baentsch, 
Klavier und Marius Andersen, Tenor.

15.84: Zwei neue Bücher über den Führer. Besprochen 
von E. Malitius.

15.85: Zehn Minuten Funktechnik. Vortrag von Hans
15.86: Jugend-Funk. Aus der Geschichte der Spchen. 

Eine lehrreiche Unterhaltung von A. Artur Kuhnert.
15.87: Von München: Nachmittag-Konzert, Leitung: 

Erich Kloß.
15.88: Fronleichnam 1916 ... 120 Tot«. Kurzhorsptel 

von Werner Plücker.
15.89: Bon München: NachmittagSkonzert, -Fortsetzung.
15.90: Von München. Tropische Krankheit. AuS dem 

Bericht einer deutschen AmazonaS-ExPedition von Dr. 
Franz Eichhorn.

15.91: Selten gespielte Klavierwerke von Max Rrg«, 
Gespielt von Ludwig Schmidmeier, Klavier.

15.92: WaS soll der Junge werden? Vortrag von Albert 
Stosch.

15.93: Der Zeitdieust berichtet.
15.94: Von Königswusterhausen: Volkslieder und Haus­

musik aus zwei Jahrhunderten.
15.95: DaS böse Weib. Zusammenstellung und Tonsätze 

von Friedrich Wirth, Musikalische Leitung Ernst 
Ptzade. I- Allerlei Sprichwörter, Volkslieder, 
Schwänke und anderes Ergötzliche; H- Der Teufel mit 
dem alten Weib. Ein Fastnachtsspiel von Hans Sachs. 
Mitglieder des Hörspiel-Ensembles.

15.96: Bunte Musik. Gespielt vom Leipziger Sinfonie- 
Orchester. Leitung: Theodor Blum«r, Solisten: 
Theodor Blumer und Siegfried Walter Müller, 
Klavier; Max Krämer, Violine; Alfred Patzek Violon­
cello. .

15.97: Nachrichten, Zeit.
15.98: Wovon man in Amerika spricht. Bortrog von 

Kurt G. Sell. Uebertragung aus Washington.
15.99: Wetter, Nachrichten, Sport.
23.00: Wunsch-Konzert der Breslauer Funk-Kapelle. 

Leitung: Gerhard Edward Rischka.

Sounabend, 27. Januar.
Kattowitz, Well« 395,8.

12,05: Von Lemberg: Konzert des Salon-OrchcsterS 
T. Seredynski.

15.20: Wirtschaftsnachrichten.
15.40: Schallplattenkonzert.
15.55: Luftschiffahrt und Gasschutz.
16.00: Bon Lemberg: Für die Kranken- Geistlicher 

Rqkas.
16.40: Französisch.
16.55: Kinder-Briefkasten (H. Reuti).
17.25: Orgel-Konzert, Professor W. Kalinowski. Never- 

tragung aus der Basilika in Wilna.
17.50: Musik (Schallplatten).
18.00: Reportage.
18.20: Volkstümliches Konzert, veranstaltet von 

Josef Oziminski.
19.10: „Haben wir der Physik zu glauben?" Professor 

Dr. Wilkosz.
19.25: Rezitationen (Gedichte).
20.00: Auserwählte Gedanken.
20.02: Leichte Musik, veraustatlet vom Orchester de? 

P. R. unter Leitung St. Nawrot und Mitwirkung 
von B. Mierzejewski (Lieder).

21.00: Schallplattenkonzert.
21.30: Polnische Musik, Marie Bar (Klavier) und A. 

Szleminski (Gesang).
22.05: Tanzmusik aus' der „Italia" in Warschau.
23.05; Von Wilna: „Ringsum vmr Wilna".
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Verschwundene Werte.
Herr Schlau: Meine Frau hat mich um mein ganzes Ver- 

m ogen gebracht.
Herr Blau: Und die meinige mich um den Verstand!"
Herr Schlau: „Na, dann sind Sie ja noch billig toegge» 

kommen!"
Höfische Weisheit.

Der Mandarin Pong, ein Weiser, war mit der Erziehung des 
Prinzen betraut. Vor allem wurde dem Erzieher eingeschärft, 
seinem Schüler gegenüber größte Nachsicht zu üben. Eines Tages, 
oa die beiden spazieren gingen, begegneten sie einer Schasherde. 
Alsbald fragte der Mandarin den Prinzen: „Was sind das für 
Tiere?" — „Schweine", lautete die Antwort. „Sehr gut, ganz 
ausgezeichnet", erwiderte Pong. „Bis zu einem gewissen Punkt 
haben kaiserliche Hoheit vollkonunen recht. Denn wie die Schweine 
haben auch iriese Tiere vier Beine. Wäre ihr Körper nicht mir 
Wolle bedeckt, könnten es ganz gut Schweine sein. Indes nennen 
wir Schweine, die ein Fll aus Wolle haben: Schafe."

fragte der Bettler die Hausfrau. „O ja!" erwiderte sie. „Ec wird 
auch gleich nach Hause kommen, um es zu essen."

Optik.
„Wie entstehen Regenbogenfarben?"
„Das will ich Ihnen sagen: Stellen Sie sich einen Liebesbrief 

in die Tasche, dann kommen Sie um drei nachts nach Hause und 
erzählen Ihrer Frau, Sie hätten so lange gearbeitet."

Ja dann . . .
„Ihr Mann ist ziemlich dickschüdlig. Wie haben Sie ihn denn 

eigentlich kennengelernt?"
„Mir fiel ans dem Balkon ein Blumentopf aus der Hand und 

ihm auf den Kopf."

Flitterwochen.

Der Aermste.
„Haben Sie nicht ein Essen für einen armen, müden Mann?"

MMSEWWKMWM8ÑUMMLWMMÑEWEA

„Was trägt denn dein Mann für einen komischen Anhänger 
an der Uhrkette?"

„Oh/ das ist die erste Erbse, die ich persönlich weich gekocht 
habe."

Äätsd-icfce

Areuzzahl-Rätsek
(Gesetzlich geschützt)

Das Kreuzzahlrätsel enthält vier einfache Gleichungen 
(ins drei», zwei- und einstelligen Zahlen. Die Zahlen, welche 
in die leeren Felder gehören, sollen gefunden werden. Das 
geschieht nicht durch Probieren, sondern es ist möglich, sie 
durch Nachdenken aus den gegebenen Zahlen zu ermitteln. 
Eine entscheidende Rolle spielt dabei die Tatsache, daß die 
Stellenzahl der einzelnen Rechnungen gegeben ist. Die un­
terste Zahl jeder der drei Zahlenkolonnen bildet die Summe 
der vier darüberstehenden Zahlen. Die drei Endsummen 
sind untereinander durch keine Rechnungsart verbunden. 
Blinde Zahlen, d h. Null alleinstehend oder als Anfangs- 
-iffer einer mehrstelligen Zahl, kommen nicht vor.

a K r d p f <r h
Schach-Aufgabe.

a b c d e f g h
Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt.

„Sie glauben gar nicht, was so eine Jagd für Unkosten mich 
sich bringt, Pachtgeld, Ausrüstung, Hundesteuer, Bahnfahrt usm. 
Da kommt mich jeder Hase auf 30 Zloty."

„Na, nur gut, Herr Lemke, daß Sie nicht so viel schießen."-

Ein Ausländer

Silbenrätsel
Aus den Silben:

an — ar —- ard — bra — den — di — du — e — eh —-
en — en — fan —— ga — her —* i — i in la — le
— Lei —it — na — nau — n« — ne — non — nulf —
ot - ot — preis - ren — ren — rist — sil — te — te
— te — to — tu — ur — Wörth — xas
sind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch­
staben. beide von oben nach unten gelesen, ein Sprichwort 
ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter:
1 Wiesenblume. 2. Fußsoldat, 3 Klosterinsassin, 4 ita­
lienischer Physiker des 16 Jahrhunderts. 5 Stadt in Hol- 
land. 6 altdeutscher männlicher Vorname, 7 Aschebehälter, 
8 Zigarrensorte. 9 englischer Königsname. 10 Männer­
name, 11 Insel im Chiemsee. 12 Vorort von Berlin, 13. 
Schwimmvogel. 14 Staat in Nordamerika, 15 Frauen- 
name. 16 russisches Gouvernement, 17. Geistesschwacher.

Rösselsprung
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Bilderrätsel

Kapsel-Problem
Schwindel, Immortelle, Fachurteil, Buchexemplar, Ge- 

rreide Vanille Klosterzelle. Schnabel, Baldachin. Ruhe­
geld. Sebastian, Naturalien Bestandteil
H -in jedem der vorstehenden Wörter tit ein bestimmtes 
Reineres Hauptwort enthalten Die Anfangsbuchstaben der 

bann' E-an»---

Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1 Schubfach. 3 bekannter deutscher Kunst- 
flieget. 8 Lichtengel. 10 Seelsorger, 11 Schlafvision, 12. 
Jagdspietz. 14 Stadt in Marokko, 15. Eisenoxyd, 16 
Blutgefäß 17 nacktes Gestein. 19 Haustier, 21 Fischfänge- 
tier. 22 Küstenlandschaft Marokkos, 24 Königsstuhl, 27. 
Vorteil. 28 Gedichtform, 29 Koranabschnitt. 30 starke Hitze.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Donau in Bayern. 2 be- 
rühmter Nütnbetger Malert. 4 Eigelb, 5 Verpackungsge­
wicht 6 Tapferkeit. 7 Sohn Noahs. 9 wichtigstes Nahrungs- 
mittel. 10 amerikanischer Löwe. 13 Winterspottgerät, 14. 
Schreibreauisit 17 Schmetterling, 18 Abkomme, 19. Liebes­
gott. 20 Zeichenbehelf, 23 Gewürzpflanze, 24. Getränk, 
25 Mangel. 26 Voranschlag.

Auflösungen der Rätsel 
aus der letzten Sonnabendnnmmer

Auflösung des Kreuzwort-Rätsels.
Waagerecht: 1. Lade, 5. Abel, 9. Midas, 10. Radio, 12. 

Arena, 13. Judas, 14. Jan, 14a. Ute, 16. Ast, 17. Hel, 20. Ito, 22. 
Gas, 25. Arier, 27. Adele, 29. Gleim, 30. Solon, 31. Edda, 32. 
Ende. — Senkrecht: 1. Lira, 2. Aden, 3. Dan, 4. Esau, 5. Arie, 
6. Bau, 7. @bba, 8. GiaB, 9. Sai, 11. Oft 15. %at, 17. $aß, 18. 
Erle, 19. Lied, 20. Irma, 21. Oase, 22. Geld, 23. Aloe, 24. Sen, 
26. Gib, 28. S)on.

Auflösung des Rösselsprungs.
O Liebe, du Zauberwort, 
Klinget fort und fort 
Wie Wellenschlag der Ewigkeit. 
Du Melodie 
Und Harmonie
Von Wonnen, zerronnen
In Tönen fließet Raum und Zeit.

(Schenkendors.).

Auflösung des Bilder-Rätsels.
Weiche nicht vom ^fabc der Pflicht.

Auflö s u n g der Schach-Aufgabe.
Weiß hatte eben zu rochieren begonnen und den König zuerst 

auf gl gestellt. Indem er nun Thl auf fl stellt, vollendet er die 
Rochade und setzt den schwarzen.König gleichzeitig matt.

Äuflösung des Kreis-Rätsels.
1. Husar, 2. Gnade, 3. Kegel, 4. Riese, 5. Tadel, ß. Hilfe, 7. 

Mauer, 8. Staat/ 9, Leber, 10. Diele, 11. Stroh, 12. Delhi, 13.
I schätz, 14. Taube, 15. Maske. — Handel ist die Mutter des Reich- 
1 turns.

wird von einer Pariser Danre eingeladen, das Theater mit ihr zu 
besuchen. Neben ihr in der Loge sitzend bemüht sich der Gast, 
etwas von „Thais" zu hören, während die Dame unaufhörlich 
etwas erzählt. Zum Schluß fordert sie den Gast auf, am nächsten 
Abend mit ihr wieder die Oper zu besuchen. — „Gerne", quittiert 
er die Einladung, „ich habe Sie noch nicht im „Faust" gehört, 
gnädige Frau."

Pech.
Edith hat eine Verabredung mit Herrn Flirt. Edith kommt 

zu spat.
Herr Flirt fragt: „Ist deine Uhr uachgegangen?
Edith sagt: „Nein, mein Vater."

* * '*
Ritter v o m S t e u e r.

„Unglaublich, was ich heute erlebt habet Ich will über die 
Straße gehen, da kommt von der verkehrten Seite ein Auto, bremst 
nicht, hupt nicht, wirft mich zu Boden und —- was soll ich dir 
sagen — nicht mal geschimpft hat der Fahrer."

* * *
Gelehrig.

„Papa, was ist das eigentlich: Eine moralische Ohrfeige."
„Tas ist keine richtige Ohrfeige, das ist eine Ohrfeige durch 

bloße Verachtung oder auch durch eine scharfe Kritik."
„So. Furchtbar interessant. Ich hoffe doch, daß du mir in 

Zukunft nur noch moralische Ohrfeigen geben wirst!" . . .

Das entscheidende Moment.
Eine Hochzeit und ein Leichenbegängnis wurden irrtümlicher­

weise auf die gleiche Zeit anberaumt, weshalb eine Zermouie uu- 
bebingl bcr)dwbeu laerben imi^te. #a memic bet ^farrcr: „^erft 
kommt die Trauung — der Tote kann sich's nicht noch einmal 
überlegen."

Gute Antwort.
Ein Kritiker hatte einmal eine Operette gründlich verrissen. 

Wenige Tage nachher schickte er seine Visitenkarte in die Direktions- 
kanzlei mit oer Bitte um zwei Freikarten. Er bekam jedoch nur di-s 
Visitenkarte zurück, auf der stand: „Wer schimpft, kauft!"

D er D i P l o M a t.
Der kleine Moritz kommt aus der Schule und fragt: „Papa, 

gibt es Menschen, die ihren Namen mit verbundenen Augen schrei­
ben können?" — „Natürlich." — „Kannst du das auch?" — 
„Selbstverständlich." —„Bitte, dann unterschreib mit ernmtl met» 
Zeugnis mit verbundenen Augen."

«•
Mißverstanden.

„Meine Frau versteht mich nicht, lind Ihre? — „Meine? 
Die kennt Sie doch gar nicht!"

E i n A u f t r a g.
Der Ches hatte einen Gang in die Stadt gemacht und dem 

Lehrling die Obhut des Geschäftes anvertraut. Bei seiner Rück- 
kehr fragte er ihn: „Nun, Fritz, ist ein Auftrag eingegangen?" — 
„Ja! Es waren zwei Männer hier, die gaben mir den Auftrag 
„Hände hoch!", und dann nahmen sie die ganze Kassel"

« -je «
Der verdächtige Sonntagsjäger.

„Alfred, was heißt das hier auf dem Zettel: 4,75? Aha — d« 
hast den Hasen gekauft!?"

„Ach wo, ich hab' mir nur notrert, wie spät es war, als ich ihn 
schoß." *

Immer unverheiratet.
„Das ist ja ein reizendes Mädel — ist sie unverheiratet?" 
„Ja, zum drittenmal!"

Schlutz des Rundfunks
Gleiwitz, Welle 244. BreSlan, Welle 316.

9.00 : Stunde der Hausfrau: Wie fertige ich für mein« Familie Pantoffel» 
und Hausschuhe? Vortrag von Gertrud Linder.

10.20: Funlkindergarten. Leitung: Erika Schirmer.
10.50: Von Königswusterhausen: Eröffnung der „Grünen Woche" Berlin. 

Ansprache des Reichsernährungsministers Walter Darrs-
12.0 0: Das Leipziger Instrumental-Quartett spielt.
15.10: Die Umschau. Wachsende Heimaterde. Bon Ludwig Schmidt. 

Sprecher: Herbert Schönwasser.
15 30: Für Breslau: Di« Filme der Woche. Besprochen von Gerhard Kunze.
15.30: Für Gleiwitz: Die Filme der Woche. Besprochen von Gerd Noglck, 

Dr. Heinrich Kurtz und Dr. Werner Roland.
15.45: Was bringen wir nächste Woche?
16.00: Nachmittag-Konzert des Leipziger Sinfonieorchesters. Leitung: Theo» 

dor Blumer. Solist: Willibald Roth, Violine.
.17. 00: In einer Panse: Wetter.
17.30: Verleger und junge Autoren: Niels Diedcrichs, Jena, spricht.
17.50: Bon Leipzig: Klaviermusik von Robert Schumann. Gespielt von Heil, 

mut Meyer von Bremen, Klavier.
18.10: Wetter. -- Schlesische Glocken läuten den.Sonntag ein.
18.15: Für die Winterhilfe.
18.20: Der Zeitdienst berichtet.
18.50: Programm, Wetter.
19.00 : AuS München: Die Teufelsbraut. Ein Tiroler Faschingsspiel, von 

Franz Kranewitter. Musik und musikalische Leitung: Ludwig Kusche. 
Spielleitung: Alvis Johannes Lippl.

20.10: Meine Schwester und ich. Ein musikalisches Spiel in zwei Akten 
von Ralph Benatzky. Musikalische Leitung: Hilmar Weber.

22.20: Wetter, Nachrichten, Sport.
22.30: Von München: Tänze aus alter Zeit, gespielt vom Münchener Funk», 

Orchester unter Leitung von Erich Klotz. Tänze der neuen Zeit, gespiett 
von der Münchener Funk-Tanzkapelle unter Leitung von Bruno Aulich.

22.50: Von München: In einer Pause: Garmisch-Partenkirchen am Tage der 
Weltmeisterschaft im Viererbob.

23.40: Von München: Das Mikrofon im Münchener Fasching: Auf tutet



landßreis 3i«attowi>itfc
i-■ e¿ei”ianoto^« Die Inanspruchnahme städtischer 
«Einrichtungen. Im vergangenen Jahre wurde die städtische 
Feuerwehr in achtzehn Fällen alarmiert. Hiervon in zwei Fällen 
äur bei Rohrbrüchen, einmal zur Rettung von drei auf
dem /richterteich eingebrochenen Jungen, ferner zu drei Grotzfeuern, 
a tn\ ■ Cmncn^tQn*) iu Maciejkowitz, bei einem großen Haus- 
o r~ - J.n ^a,nÖüly und am Ende des Jahres beim Brande des 

auf ber ^^^6. — Sie ¡1061^
rouröe tm abgelaufenen Jahre von 24 710 Personen besucht. — Eine 
fiirs »ull.ÍDelentIicí)e Belastung des städtischen Haushaltungsplanes 
~-e'€ E letzten Jahre die Armen- und Krankenpflege. Die
g, ;lvn fur die ärztlichen Untersuchungen von Ortsarmen und 

eine ßolje bon 14 820 glotQ. %n&gcfamt 
wurden 6259 Krankenscheine ausgestellt. wg.

'--eine direkten Rentenzahlungen. Ab 1. Januar 
die oberschlesische Knappschaft in Gleiwitz die Rente an In­

validen, die in Polnisch-Oberschlesien wohnen, nur noch durch die 
Knaeoschaft in Tarnowitz. Direkte Poftüberweisungen, wie sie 
bisher in Ausnahmefällen in Anwendung gebracht wurden, werden 
in Zukunft nicht mehr vorgenommen. toß.

Gelungene Operettenaufführung. Die am Mitt­
woch abend im Saale „Zwei Linden" von der Jugendgruppe Sie- 
mianowitz des V. d. K. aufgeführte Operette „S t r a n d m ä d e I" 
hoiic bei der Wiederholung an Zugkraft nicht verloren. Die Auf- 
sührung war auch dieses Mal sehr gut besucht. Die Spieler gaben 
iich : ■ ■: größte Mühe, ihren Nollen gerecht zu werden. Daß ihnen 
diese- gelang, bewies der überaus starke Beifall. Z-

Ter Evangelische Männerverein hält am Sonn» 
tag, :en 28. Januar, um 16 Uhr, im Gemeindehaus die ordentliche 
Jahreshauptversammlung ab, zu der die Mitglieder gebeten tocr= 
L crtr vollzählig zu erscheinen. Z.

Myslowitz. Der Meldetermin für arbeitslose
! on arbeitet Alle erwerbslosen Saisonarbetter, wie 

'öau'; Erd-, Wege-, Bahn-, Ziegelei-, Meliorsations- und Wasser­
wegerauarbeiter, für die eine vierprozentige Versicherungsprämie 
gezah.t wurde, können sich beim Arbeitsamt melden. Die Bedin- 
hnx- hieMr sind aus den Anschlägen ersichtlich. Auch Aribeits- 
che, dtevor tem 23. Dezember 1933 einen Unterstützungsantrag 
ing. rercht und dabei 156 Arbeitstage nachzuweisen hatten, können 

nur^etnen neuen Antrag stellen. Alle Anträge müssen bis zum 
;*■ Januar 1934 eingegangeit sein. Bedingung für die Neuein- 
^crgung von Anträgen ist, daß die Arbeitstage von dem neuen 
-.. atunr der Meldung ab gerechnet werden. Laut Verordnung 
musien dre Arbeitstage sämtlich mit Angabe der Wochen vom 
Arbertgeber bescheinigt sein. yz.

Einstellung der Hafenarbeiten. Das Arbeits­
lager hat bereits vor längerer Zeit eine bedeutende Reduzierung 
ferner Belegschaft vorgenommen. Der augenblickliche Bestand be­
trag: noch 280 Mann. Die Arbeitsfreiwilligen wurden sämtlich 
snr+??n Hafenarbeiten an der Przemsa beschäftigt. Durch die 
Witterung ist man zur Einstellung der Arbeit gezwungen worden. 
Um -m Frühjahr den Hafenbau schneller fortzuführen, ist eine Er­
höhung der Lagerbelegschaft auf 800 Mann geplant. Damit dürfte 
auch : as Arbeitslager eine weitere Ausfüllung erfahren. yz.

Schoppinitz. Wiederholung der Operette „Son­
nenwirts Töchterle i n". Nach dem durchs chlag enden Erfolg 
der Erstaufführung dieser Operette wird auf vielseitigen Wunsch 
eine 231606^0^ be§ 2I)eatera&!nb§ Sie Befe%ung
Heißt die gleiche wie bei der Erstaufführung. Außerdem sind noch 
befonbere @efang§einlagen borge^e^en. Ser SWerabenb finbei 
am 1. Februar im Freund'schen Saale,statt.

Joscfsdorf. Doppeltes Jubiläum. Heute, Freitag, 
Teiei: ^er^%ndermei^^er %nrc8^I aus %ofef§borf ba§ geft ber 

c-r:ic?T /^ochZeit und zugleich auch sein fünsundzwangfähriges 
.. ceorerjubllaum. Herr Burczhk erfreut sich unter der Einwohner- 
icha:: des Ortes allgemeiner Beliebtheit. _ yz.

’Wreis fforwioroitai

Generalversammlung der „Harmonie"

Ehrung des langjährigen Vorsitzenden 
M i 11 m a n n.

Der Einladung zur diesjährigen Generalversammlung des M. 
G. V. „Harmonie" hatte eine stattliche Anzahl von Sangesbrüdern 
Irrige geleistet und auch der Vorsitzende des Sängerbundes, Herr 
*?. ° r-Kattowitz, war erschienen. Aus dem Bericht des Schrift- 
suyrers konnte man von der überaus regen Tätigkeit im vergan-

^ereinsjahr Kenntnis nehmen. Auch der Kassenabschluß 
zc g.e ein befriedigendes Ergebnis. Dem Gesamtvorstand wurde 
qp ,ri)ln Entlastung erteilt. Der bisherige 1. Vorsitzende August 
úíhitAS10 n bei 14 Jahre lang die Geschicke des Vereins in 
L -iL}cr unb vorbildlicher Weise geführt hatte und desien Ver- 

l'5r.W^r’ i)en Verein durch schwere Jahre hindurch auf seiner
- J du haben, legte sein Amt nieder, da es ihm sein 

K ^heitszustand nicht mehr möglich macht, sein Ehrenamt mit 
Einsatz seiner Kräfte, und mit der gleichen Hingabe 

mm f m nk In Kiner Stelle wurde Sekretär Kuzay einstimmig 
2 Vorsitzenden gewählt. Zum 2. Vorsitzenden wurde Klemp- 

ernannt. In alle anderen Aemter wurden fast 
-schließlich dre bewährten Kräfte wieder gewählt.

herzli^e Vorsitzende Mittmann wurde im Anschluß an 
®°"*es™->rsf.e neuen BoisitzenLen <mf Grund feinet 

lied nr,n E , rdtenste um den Verein und das deutsche Vol ks- 
fdiloR ha " versitzenden ernannt. Den ElLckwünschen 
der Herrn %i+22^ Bundesvorstandes, Herr Holtz, an, 
ausiprach. 1ann glerchzeitig den Dank des Sängerbundes 

fallen gelassen^ und Faschingsvergüügen zu veranstalten, wurde 
Monats ein Eisbe i„ Xer fiesaßt, Anfang des nächsten 
veranstalten. Der ^lie Mitglieder des Vereins zu
filieber zrt weiterer ermahnte dann noch die Mit-

»er ebnetet -,°HItcich- Ehrenamt« inne X
"r(>r-" SU einem bet ersten (Italien town. stahlreiche Kauten 
t!I -rnowitz und der weiteren Umgebung, darunter auch mehrere 
mtrcuirnutcii, finü gei^cn Mil ^irma.
Dre icit längerer Zeit herrschende Ruhe aus dem Baumarkt ist 
auch nis dieses Unternehmen nicht ohne Einstich geblieben. Mägen 
Nir die auf einer gesunden Grundlage stehende Zirma bald wieder 
^ahr^ einer gedeihlichen Entwicklung kommen! jj_

Wiederwahl des Myslowitzer Stadlverordnetenvorstehers

Annahme des alten Rechnungsabschlusses durch die Stadtverordnetenversammlung

Die Myslowitzer Stadtverordneten hielten gestern ihre erste 
Sitzung im neuen Jahre ab, die — wie man es bei den hiesigen 
Stadtvätern gewohnt ist — in bester Eintracht verlref. Die wich­
tigsten Punkte der Tagesordnung waren die Wahl des Präsi­
diums und der einzelnen städtischen Kommissionen, so­
wie die Annahme des Rechnungsabschlusses für das abgelaufene 
Jahr. Die Präsidiumswahl brachte keine Ueberraschung. Vor­
steher wurde wieder der vorjährige Leiter des Stadtparlaments, 
Dr. Obremba, der dieses Ehrenamt seit der Uebernahme der 
Staatshoheit versieht. Den stellvertretenden Vorsteher stellte wieder 
der Deutsche Klub, für den verzogenen Rektor P o p p e k, der dieses 
Amt bisher inne hatte, wurde Stadtv. Ehrlich gewählt. Die 
Kommissionen wurden fast durchweg mit den alten Mitgliedern 
besetzt. Bei der Beratung über die Durchführung des vorjährigen 
Haushaltungsplanes konnte festgestellt werden, daß mit einem 
Neberschuß von 11 985,95 Zloty abgeschlossen worden war. Der 
Ueberschutz wurde durch die gute Geschäftsführung der Myslowitzer 
städtischen Betriebe erzielt.

Als erster Punkt stand die
Wahl des Präsidiums

auf der Tagesordnung. Dr. Obremba (Ch. D.) erhielt alle, der 
Stellvertreter, der deutsche Stadtverordnete Ehrlich, 17 Stimmen. 
Sein Gegenkandidat, Dr. Gadzalla (Sanacja) bekam 5 Stimmen. 
Sekretär wurde Stadtv. G o r n y, seine Vertreterin Frau K a ro­
le w i c z (beide Korfantyklub).

Nach der Verlesung des Geschäftsberichts gab der Vorsteher be­
kannt, daß sich der Magistrat an die Kattowitzer Eisenbahndirektion 
wegen des Ausbaues des Hauptbahnhoses im Zu­
sammenhang mit der geplanten Durchführung des direkten Ver­
kehrs zwischen Myslowitz und Sosnowitz gewandt habe; hoffentlich 
kommt der Ausbau des Bahnhofes zustande, da er dringend not­
wendig ist.

Zum B ez i r k s v o rst ehe r des XVI. Bezirks wurde der Woje- 
wodschaftsbeamte K m i e c z i k i e w i c z, zu seinem Stellvertreter 
der Gerichtssekretär St a ch a gewählt. Auf eine Anordnung der 
Wojewodschaft hin beschloß man, daß die Hohe der städtischen 
Steuer bei Grundstücksverkäufen50 Prozent der staat­
lichen Abgabe betragen soll. Als Zuschuß für die Fortbil­
dungsschule des Myslowitzer Bezirks, der sich bis nach 
Neuberun hinzieht, wurden für das laufende Jahr 9000 Zloty be­
willigt, den Rest für die Erhaltung der Schule (ca. 18 000 Zloty)

Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen Hochzeit begeht 
am Sonntag der Schulhausmeister i. R. Mathias Dworatzek 
mit seiner Ehefrau Julie, geb. Goweuda. i.

Der Wochen markt war im Vergleich zu den letzten 
Märkten auch nicht viel besser besucht. Die meisten Geschäfte wur­
den noch mit Butter, Eiern und Käse getätigt. Lebendes und aus. 
geschlachtetes Geflügel sowie Gemüse waren reichlich vorhanden, 
doch war die Nachfrage sehr schwach. Die Preise blieben ziemlich 
dieselben. i.

Die ärztliche Betreuung der Arbeitslosen ist 
seitens des Magistrats den Aerzten Dr. Nawrotek, Dr. Sch-olin und 
Dr. Hager übertragen worden. Die Arbeitslosen haben unter 
diesen drei Aerzten freie Wahl. Mit der Ausgabe von Arzneien 
ist die Aesculap-Apotheke beauftragt worden, wo die Arbeitslosen 
im Bedarfsfälle vorsprechen können. ss.

Quartalsversammlungen der Innungen. Am 
Mittwoch hielt hie Schlosser-Innung unter Vorsitz des Ober­
meisters Gerlich ihre Quartalsverfammlung ab, an welcher 
als Vertreter des Magistrats Stadtrat Nowak teilnahm. Ein­
leitend wurden neue Mitglieder und Lehrlinge ausgenommen, 
sowie eine Anzahl von Lehrlingen freigesprochen. Hierauf wurde 
der Bericht über das vergangene Jahr erstattet und die neuen 
Rundschreiben der Handwerkskammer, die zum Teil wichtige Ver­
ordnungen enthalten, bekannt gegeben. — Die Quartalsversamm­
lung der Sattler- und Tapezierer-Innung für die Kreise Tarno- 
witz und Lublinitz wurde von Obermeister Pelke geleitet. Nach 
Erledigung der üblichen einleitenden Jnnungsaügelegenheiten 
wurde der Jahresbericht erstattet. Da die Amtsperiode des jetzi­
gen Vorstaneds noch nicht abgelaufen ist, erfolgte keine Neuwahl.

Ätreis ^«faira?ieote<Älowti»
Dchwicntochlowttz. Heute Wahl zur Schul- 

k o m m i s s i o n. Um 15 Uhr findet im Gebäude der Minderheits­
schule in Schwientochlowitz die Ersatzwahl für ein ausgeschiedenes 
Mitglied der Schulkommission statt. Die Erziehungsberechtigten 
werden gebeten, schon eine Stunde vorher zu einer Besprechung in 
der Schule zu erscheinen. ls.

Bismarckhütte. Sie wußten sich zu helfen. Unbe­
kannte Diebe schnitten in die Schaufensterscheibe des Kaufhauses 
Langer auf der Mickiewicza ein Loch und stahlen dann sieben 
Ballen Damenstoffe in beträchtlichem Werte. Von den Dieben fehlt 
bisher jede Spur. Is.

Orzegow. Freiwilliger Arbeitsdienst. In Orze- 
gow soll eine Kolonne 'des Freiwilligen Arbeitsdienstes zur Durch­
führung öffentlicher Arbeiten gebildet werden. Erwerbslose im 
Alter von 17 und 18 Jahren können sich im Gemeindeamt, 
Zimmer 3, melden. ls.

1 V, Millionen Zigaretten geschmuggelt

Von Deutschland nach Polen — und zurück.
Die Beuthener Große Strafkammer hatte sich am Mittwoch 

mit einer umfangreichen Schmuggel fache zu beschäftigen. Die 
Sache führt in die Jahre 1931 und 1962 zurück, als der 
Zigaretten-Rückschmuggel in Blüte stand und die hei­
mischen Tabakwarengeschüfte überaus schädigte. Angeklagt war der 
bereits wegen Schmuggels vorbestrafte Kaufmann Duda. Nach 
den Ermittlungen der Zollbehörde hatte Duda im Verein mit 
anderen Schmugglern im Laufe der Zeit etwa VA Millionen 
Zigaretten über die Grenze nach Polen geschmug­
gelt. Da diese Zigaretten, die als Ausfuhrware unver­
steuert blieben, sehr billig waren, wurden sie nach einiger Zeit 
über die Grenze nach Deutschland zurückgeschmuggelt und 
hier billig aber mit gutem Verdienst abgesetzt. Eines Tages wurde 
der polnische Zollbeamte Broszczyna aus Tarnowitz, der an der 
Grenze bei Repten Dienst tat, in Beuthen unter dem Verdacht der 
Spionage verhaftet und auch zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Der Beamte "machte die deutschen Zollbehörden auf diesen Rück­
schmuggel des Angeklagten Duda aufmerksam, der schließlich ver­
haftet wurde.

Der in der Verhandlung als Zeuge vernommene Broszczyna 
widerrief zum Teil seine früheren Bekundungen und » stärke, daß 
der Angeklagte Duda mit dem Duda nichts zu tun Ij'tJc, den er 
meine. ” Schließlich verwickelte er sich in Widersprüche, wobei sich 
herausstellte, daß er selbst in diese Schmuggelangelegenheit ver­
knüpft ist. Da Klarheit nicht zu erzielen war, beschloß das Gericht, 
die Akten an die Staatsanwaltschaft zurückzugeben, um weitere 
Ermittlungen anzustellen.

müssen die anderen Gemeinden des Schulbezirks aufbringen. MS 
vorletzter Punkt wurde das neue Statut der Städtischen 
Betriebswerke, die jetzt eine gemeinsame Verwaltung haben, 
von der Versammlung angenommen.

Zum Schluß referierte Stadtverordneter Muschalla über 
die

Durchführung des städtischen Haushaltsplanes 
für das Gefchäftsjahr 1932/33. Trotz der Wirtschaftsnot gelang es, 
mit einem wenn auch geringen U eberschuß abzuschließen. Der 
Voranschlag sah im ordentlichen Budget für Ausgaben 1 822 473,91 
Zloty und die Einnahmen nur 1 627146,92 Zloty vor, das außer­
ordentliche Budget Einnahmen in Höhe von 440 759,35, Ausgaben 
dagegen in Höhe von 501 045,90 Zloty. Infolge großer Spar­
samkeit wurden jedoch nur 1 715138,03 Zloty vom ordentlichen 
Budget ausgegeben, also 107 335,88 Zloty weniger, als geplant war. 
Die Ausgaben des außerordentlichen Budgets erreichten die im 
Voranschlag vorgesehene Höhe von 501 045,90 Zloty. Die Ein­
nahmen erreichten im ordentlichen Budget 1 787 410,53 Zloty, also 
160 263,61 Zloty mehr, als man erwartet hatte. Die Einnahmen 
des außerordentlichen Budgets mit 440 759,35 Zloty wurden pro­
grammäßig erreicht. Den Hauptanteil an dieser günstigen Ent­
wicklung haben die städtischen Betriebswerke, deren Budget in 
Einnahme und Ausgabe mit 1043 613,— Zloty abschließen sollte, 
jedoch einen Reingewinn von 155 887,33 Zloty erzielte. Am 31. 
Dezember 1933 schloß das städtische Gesamtbudget also mit einer 
Einnahme von 2 216 183,93 Zloty ab, die Ausgaben beliefen sich 
auf insgesamt 2 228 169,88 Zloty, so daß ein Gesamtüberschuß von 
11 985,95 Zloty auf neue Rechnung vorgetragen werden konnte. 
Vorgesehen waren im Gesamtbudget Einnahmen von 2 067 906,27 
Zloty, Ausgaben von 2 323 519,81 Zloty. Der vorgesehene Minus­
saldo von ca. einer Viertel Million Zloch ist glücklicherweise nicht 
eingetreten.

Der Rechnungsabschluß wurde von den Stadtverordneten ge­
billigt. Anschließend sprach Stadtv. Muschalla über die Finanz­
lage der Stadt. Sie ist bisher günstig. Die Stadt hat 6 674 000 
Zloty Schulden, besitzt an Sachwerten ein Vermögen von ca. 
25 000 000 Zloch, darunter außer dem Zentralviehhof und anderen 
städtischen Betriebswerken allein 40 Gebäude im Werte von fast 
2 000 000 Zloty.

Ohne weitere Aussprache wurde dann die Sitzung vom Vor­
steher geschlossen. f.

Traosfiblrien-Expretz überfallen

Banditen verübten in Mandschukuo einen Ueberfall auf den in 
westlicher Richtung fahrenden Südwestzug der transsibirischen 
Eisenbahn. Der Expreß wurde zum Halten gebracht und in Brand 
gesteckt. Bier Personen fanden den Tod in den 
Flammen. 29 wurden verletzt. Unter den Verletzten be­
findet sich ein Deutscher, Herr K r a n e r aus Tiemtsin, der einen 
Beinbruch erlitt, wie der Vertreter der Pariser Zeitung „Parisién 
Midi", der ein Auge einbüßte. Die Wagen des Zuges wurden 
durch das Feuer vollständig zerstört, nur der Postwagen blieb un­
versehrt.

Der Ueberfall hat in mandschurischen politischen Kreisen gro­
ßes Aufsehen erregt. Auf Veranlassung der mandschurischen Re- 
gierung soll der Bevollmächtigte des Auswärtigen Amts in 
Charbin dem deutschen Konsul sein Bedauern aussprechen und 
gleichzeitig betonen, daß die mandschurische Regierung alle Maß­
nahmen treffen wind, um die Attentäter dieses bedauerlichen 
Zwischenfalles zur Verantwortung zu ziehen.

Nach privaten Meldungen sollen bei dem Ueberfall neun 
Personen getötet worden sein.

Englischer Dampfer aus Riff gelaufen

In der Nähe der Insel Terschelling lief vorgestern der englische 
Dampfer „Oakland" auf ein Rifs. Ein holländisches Schiff kam 
zur Hilfe, doch weigerte sich die llköpfige Mannschaft des „Oak­
land" von Bord zu gehen. Im Laufe der Nacht war die Mann­
schaft aber gezwungen, in die Rettungsboote ihres Dampfers zu 
steigen. Die Rettungsboote kenterten jedoch und die Insassen e r - 
tranken. Neun Leichen konnten geborgen werden, zwei Ange­
hörige der Besatzung werden noch vermißt.

Gewiune der Slaalslokkerie

20 000 Zloty: Nr. 85 971.
10 000 Zloty: Nr. 89 626, 114,772.
5000 Zloty: Nr 82 743, 151 396, 160 674.
2000 Zloty: Nr. 3330, 54 016, 54 494, 73 398, 75 642, 82 612, 

91 766, 95 968, 97 072, 99 612, 116104, 124 963, 128 680, 148113, 
149 881, 152 807, 165 305.

1000 Zloty: Nr. 6080, 10 506, 15 263, 17 893, 19134, 24 296, 
27 106, 29 668, 29 791, 35 429, 39 765, 44 184, 50 253, 53 717, 68 422, 
75 981, 77 536, 78 835, 78 925, 79 270, 87 095, 95 511, 108 582, 
118 051, 118 269, 123 709, 124 348, 127 786, 128 037, 132 382, 
143 685, 144 535, 147 521, 153 155, 159 954.

15 000 Zloty: Nr. 22 765.
10 000 Zloty: Nr. 3661, 8101, 68 959, 101 259, 107175, 129 020.
2000 Zloty: Nr. 3273, 4000, 5445, 17 274, 23 115, 24 647, 27 368, 

30 512, 39178, 42 644, 45 349, 50 834, 57 558, 60 706, 63 182. 85 956, 
95 534, 93151, 100 334, 102 906 137 367, 169 329.

1000 Zloty: Nr. 2014, 9862, 10 660, 23 998, 23 856, 26 608, 
28 623, 29 073, 31 116, 35 817, 40 570, 41 056, 62 780, 63 852, 64 234, 
86 022, 94 831, 100 239, 105 319, 107 567, 114 902, 116 632, 116 437, 
117 963, 124 065, 130 337, 131 593, 138 083, 142 851, 1 51 446, 
159 275, 165 056.

Schneeberichl des Veskidenverernes 
Melitz

Josefsberg: Abfahrten Wegerle, gelber Weg, Schorschweg 
und neuer Stonawskiweg, Czernich bis in die Täler gedeckt.

Klimczok, Ma gora: Abfahrten Bistrai, Meszna, Bucz­
kowice, Szczyrk (Bilatal) Brenna, Ernsdorf bis in die Täler gedeckt.

Skrzyczne: Abfahrt über den kleinen Skrzyczne nach 
Szczyrk bis ins.Tal gedeäst.

Rodelhütte: Rodelbahn bis Auslauf gut fahrbar. Rodel- 
entleihung. Am 28. Januar erstes Rodelrennen!

Lipowska und Babiagora: Alle Kammpartien und 
Abfahrten bis in die Täler gedeckt.

Schneehöhe und Beschaffenheit: 40—-60 Zentimeter 
hartgefrorener, tagsüber weicherer Schnee mit ein wenig Neuschnee.

Temperaturen: mild, tagsüber um null, nachts leichter 
Frost.

S ch n e e f a l l in Aussicht. Auffrischender Südwestwind. Viel 
gefahrene Strecken bilden eine gute Skifähre.

Wie wind, das Weiter?

Aussichten bis Sonnabend:
Z. T. frischer bis stürmischer, südwestlicher bis westlicher 

Mud, recht mild, Temperatur dann etwas sinkend, veränderlich, 
Regenfälle.
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Das Schicksal des „SowpollorS“!

Die polnische Presse beschäftigt sich eingehend mit ®ventl. neuen

Ksi £S
Ueberschwemmung mit russischen Produkten ausgesetzt _sa • 
Forderung der Schaffung eines festumrissenen Import- u. Exportplanes

in Warschau geführt. Wie bekannt, wurde der „Sowpoltorg -Vertrag 
im vergangenen Jahre auf die Dauer von 2 Jahren geschlossen d. h. 
er erlischt am 27. Januar 1935. Der Import- u. Exportpläne! dagegen ist 
nur für ein Jahr, d. h. für 1933 autgesteWt worden; der für
1&4 sollte bis spätestens 10. Januar d. Js. bearbeitet sein. Falls tus 
zu diesem Termin kein Import- u. Exportplan geschaffen wäre, sollten 
beide Parteien das Recht haben dem „Sowpoltorg"' zu liquidieren.

Die neueren Verhandlungen ziehen sich jedoch m die Lange,, so dau 
ein positives Ergebnis derselben in Kürze nicht zu erwarten á Be­
stimmte polnische Wirtschaftskreise sind garmcht mehr recht davon 
überzeugt daß der „Sowpoltorg" seine Funktionen zur allseitigen Be­
friedigung erfüllt habe, weil neuerdings Geschäfte zwischen den beiden 
Staaten auch von verschiedenen anderen Stellen und Vertretern ge­
tätigt worden sind. Das Ergebnis der kommenden Verhandlungen 
wird daher zeigen, ob der „SowpoItong'VWarenaustausch auf andere 
Grundlagen gestellt werden muß. '

Der Danziger Schiffsverkehr 

und Frachtenmarkt 1933

Bei einem Rückblick auf das Jahr 1933 muß «bezug auf den 
Schiffsverkehr und die Befrachtungstätigkeit festgestellt werden, daß 
Anzeichen einer Besserung sich auch in Danzig im verlaute 
Jahres 1933 nicht ergeben haben. Der Schiffsverkehr zeigte 
folgendes Bild: Es sind eingelaufen 4278 Setaffe von zusammen 
2 762 616 Nrgto., es sind ausgelaufen 4266 Schiffe von zusammen 
2 734 104 .Nrgto. Gegenüber, dem Vorjahre hat sich an Eingang die 
Zahl der Schiffe um 360 verringert, die Zahl der Nrgto. jedoch um 
12 412 vergrößert. Im Ausgang ist die Schiffszahl um 389, die Tonnage 
um 39 042 Nrgto, zurückgegangen. Bei dem noch immer sehr erheb- 
liehen Mißverhältnis zwischen Ladung und Schiffsraum konnten nur 
in vereinzelten Fällen Ratenerhöhungen erzielt werden. Die Fracht­
raten selbst blieben zufolge des umfangreichen Angebots an Tonnage 
kn- fast sämtliche Ladungen auch im Verlaufe des Jahres 1933 wieder 
sehr niedrig, so daß kaum die Unkosten gedeckt werden konnten. Die 
G e t r e i d e Verschiffung hach Norwegen, sowie nach den Vereinigten 

■ Staaten war etwas größer geworden,, und es konnten dorthin größere 
Kontrakte getätigt werden. Auch nach holländischen und belgischen 
Häfen waren die Getręidevęrschiffungen lebhaft, jedoch sind .die 
Frachten gegenüber 1932 die gleichen geblieben. Was Holz anbe­
langt, so ist der Export von Schnittholz nach Holland gestiegen. Eng­
land war jedoch immer noch Hauptabsatzgebiet und dorthin konnten 
die Holzabladungen von Danzig leicht untergebracht werden, 
allgemein gesprochen sind die Aussichten für das Jahr 1934 bis 
noch undurchsichtig und zeigen jedenfalls keinerlei Hoffnung 
Besserung.

Ganz 
jetzt 
«Ä

Die „Times“ Ober die polnisch-englischen 
Handelsbeziehungen

Lieber die p olnisch-eng lisch ein Handelsb czi e hung en äußert sich der 
Warschauer Korrespondent der „Times". Beginnend mit dem Hinweis 
auf die polnischen Bestellungen bei italienischen Werften, bemerkt er, 
daß diese Bestellungen ledigUdh aus dem Grunde erfolgt seien, weil 
die Bedingungen günstiger als die der britischen Werften gewesen 
wären, mithin keine aggressive Handlung der polnischen Wirtschafts­
instanzen gegenüber England Wären. ,

Bezüglich des polnisch-englischen Kohlenkonflikts auf den skandi­
navischen und baltischen Märkten unterstreicht er, daß der polnische 
Kohlenhandel sich schon oft bemüht habe, mit englischen Kohlen­
exporteuren Verhandlungen über die Frage der Aufteilung der Export­
märkte aufzunehmen. Nu rinfolge Fehlens einer Gesamtorganis atibo des 
englischen Kohlenhandels wäre ein diesbezüglicher Vertrag nicht zu­
stande gekommen. Polen könne als Kohlenexporteur seine Rechte nicht 
aufgeben und habe niemals die Frage aufgeworfen, ob die englische 
Kohle etwa auch die polnische Kohle aus dem nördlichen Teile Polens 
verdrängen und somit auf dem eigenen Binnenmarkt sich erömischen 
wolle. .

Der Korrespondent der „Times” schließt seine Ausführungen mat 
der Bemerkung, daß man zum Verständnis der polnischen Handelpolitik 
die besondere Wirtschaftsstruktur Polens berücksichtigen müsse,, 
welche eine aktive Handelsbilanz erfordere. In den Grenzen dieser 
aktiven Handelsbilanz tue Polen alles mögliche, um die Einfuhr, engli­
scher Waren zu heben.

E'iie Kontrollstelle fflr den Kompensationshandel
Zwischen dem Verband der Handelkammern und der Polnischen 

Gesellschaft für Kompensationshandel ist eine Vereinbarung dahin- 
gehend getroffen worden, daß bei der Gesellschaft für Kompensations­
handel .ein eigener Rat ¿gebildet wird, der aus Vertretern der Handels­
kammern. des Zentrailverhandes der polnischen Industrie, des Vereins 
polnischer Kaufleute und der Zentrale der kaufmännischen Verbände 
bestehen wird. Bei der Gesellschaft für Kompensationshandel würden 
ständige Vertreter des Rates, der eine Gutachtertätigkeit ausüben, soll, 
amtieren, um eine Kontrolle auszuüben. Auch bei der Zentrale für die 
Einfuhr von Kaffee. Tee und Kakao wird em ständiger Vertreter des 
neuem Rates tätig- sein. > ■ -

Die in 'Lernbprg entstandene Kleiupohiische Gesellschaft für Kom-- 
pensationshandel bleibt ’Such weiterhin bestehen. Es ist vorgesehen, 
daß im Bedarfsfälle Zweigstellen der Gesellschaft für Kompensations­
handel errichtet werden. c.

5 Hillfonon-Dollaraiiftrag für den russischen Plante]
Ein Lodzer Industrieller hat mit dem russischen Pete Syndikat Ver­

handlungen geführt. Auf Grund des abgeschlossenen Vertrages ver­
kauft das russische Pdlzsyndikat für ca. 5 Millionen Dollar eine Pelz- 
lieferung, welche an die Newyorker Zentrale des Ejtingol-Konzem.s, 
sowie an setne Zweignie.derlassungen m London, Paris, Moskau und 
Lodz abgehen soll. Im Vergleich mit anderen Jahren ist ein Rückgang 
der zwischen den beiden Geschäftspartnern vongenommenen Trans­
aktionen zu verzeichnen. d.

Zfliilnngselnstelinngen, Konkurse etc.
Kattowitz. Nach eingehender Lieberprüfung der Geschäftslage ist 

über das Vermögen der Ingenieursfirma Johann Wojcik in Kattowitz, 
Plac Dr. Ros tka 2, das Konkursverfahren verhängt worden, weil das 
Unternehmen illiquide ist. Zum Verwalter der Konkursmasse ist 
Tadeus Wolski in Kattowitz, ul. Słowackiego 30, ernannt worden. Die 
Gläubiger der Firma können beim Gericht ihre Ansprüche mit dem 
vorgeschriebenen Belegmaterial bis spätestens zum 19. Januar ' an­
melden. Für den 26. Januar,, um 11 Uhr vormittags, ist nach dem 
Kattowit&er Burggericht, Zimmer 58, ein Verhandlungstermin angesetzt 
worden, in dem evtl, ein neuer Konkursverwalter ernannt, ein Gläu­
biger-Ausschuß eingesetzt und eine Ueberprüfung aller rechtzeitig an­
gemeldeten Gläubigeransprüche vorgen rfnmen wird. Verspätet eili­
ge reichte Gläubigeransprüche haben ein besonderes Ermittelungsver­
fahren im Gefolge, das mit Berechnung der für diesen Fall vorge­
sehenen Gebühren verbunden ist.

Kattowitz. Die Firma „Chemiczne i techniczne Produkte,, fabryka 
tmfnwvch oieuiych färb i lakierfiw" (Inhaber Kaufmann Stanislaus 
Fl--pr) hat sich unter den Schutz der Gerichtsaufsicht gestellt.: Gleich- 
,/Z pt der Firma ein Zahlungsaufschub bis zum 11, Mär.g 1934- ein- 

worden Zum 'Ausübenden der Gerichtsaufsicht ernannt wurde

Besserns der polnischen Hüttenindustrie im Jahre 1933 

Aber Rückgang der Hüttenproduktion im Dezember

r. Die Produktion, der Hütten im Dezember 1933 ist in sämtlichen 
Abteilungen zurückgegangen. Der Absatz von Walzwerks­
produkten im Inlaude verringerte sich u-m 24,52 Prozent, die 
Ausfuhr um 11,72 Prozent.

, Die Zahl der in den Eisenhütten Beschäftigten hat sich 
gleichfalls bedeutend verringert. Nach den Angaben des polnischen 
Eisenhüttensyndikats stellt sich die Hüttenerzeugung im Dezember 1933 
folgendermaßen dar:

November 1933 Dezember 1933 Rückgang 
in Tonnen in Tonnen in %

Stahl
Roheisen
Walzwenkprodukte

68 556
23 716
45 424

48 637 29,6
22 244 6,21
35 593 31,64

Die Produktion im Jahre 1933 weist im Vergleich zum Vorjahre 
einen bedeutenden Anstieg auf, was auf die Interventionsauf­
träge der Regierung und auf die Erledigung .sowjetrus­
sische r, brasilianischer und holländischer Auf­
träge zurückzuführen ist. Die Produktion im Jahre 1933 hatte 
folgendes Ausmaß:

Roheisen 
Stahl

1933 1932 Zun ahme in % % im
m Tonnen Vengl. rum Vorjahr. 

305 625 106 951 53,8.3
817 077 266 323 48,36

177 079 45,72Walzwerksiproduik te 564 432 ____
Der Absatz im Iniande betrug im Dezember 1933 nach An-

Tadeus Wolski in Kattowitz ul. Słowackiego 3Ó. — Zahlungsaufschub 
haben ferner erhalten: Firma Emil Lamia in Kattowitz, ul. Sobieskiego 
13, bis zum ?7. Februar, Firma Josef Jojko in Kattowitz III, ui. Wojcie­
chowskiego 36 bis zum 13. Februar.

Rybnik. Das Gerichtsaufsichtsverfahren gegen die Firma 
„Rybnicka fabryka maszyn" G. m. b. H. ist mit sofortiger Wirkung 
auf Anordnung des Rybńiker Burggerichtes zur Einstellung gelangt. 
Maßgebend für diesen Beschluß war der Nachweis des betreffenden 
Unternehmens daß es mit den Gläubigern auf außergerichtlichem Wege 
zum Abschluß eines Ausgleichsverfahrens gekommen ist.

Weitere Verfahren wurden eingeleitet: In Königshütte 
das Gerichtsaufsichtsivenfahren gegen die Kaufmannsfirma Alfons Spika 
auf Grund der . gesetzlichen Bestimmungen wegen Ablaufes der Zah­
lungsschonfrist, ferner das Gerichtsaufsichtsverfahren gegen die Firma 
„Tkania", ul. Wolności 33, und gegen die Firma Abraham Pinkesfeld, 
ul. Wolności 39, beide auf besonderen Antrag der Schuldnerfirmen; das 
G e rieh t s a ufs ich tsvenf ah re n gegen die Firma ,,Oberschi esisęjie Fabrik 
für gelochte Bleche“ (Friedrichswerk) in B y k o w i n a, Kreis Katto­
witz, auf, besonderen Gerichtsbeschluß, ferner das Konkursverfahren 
über das Vermögen der Firma L. Twardowski in Myślowitz, nachdem 
die Konkursmasse restlos zur Verteilung auf die Gläubiger gekommen 
ist. K.

Verhandlungen über einen polnlsch-flnnländischen Handelsvertrag?
Am 22. Januar werden die Verhandlungen über eine Ergänzung 

des pokw sch-finnländisch en H and elsrvert rages, welche bereits vor 
Weihnachten angeknüpft worden waren, wieder aufgenommen. Von 
polnischer Seite aus sollen die bisherigen Vorschläge Finnlands ge­
prüft werden. Bisher war für beide Länder eine Meistbegünstigungs­
klausel maßgebend, welche keine Senkung des Zolltarifs vorsah. In 
den neuen Verhandlungen soll über eine Zollermäßigung gesprochen 
werden. d.

Polnisches Holz für Riga. ;
Wie wir erfahren, haben mehrere Rigaer Firmen zusammen ca. 

60 000 polnische Ladeholzbalken für die Flößungsperiode 1934 erwor­
ben. Die Lieferung soll einen recht hohen Prozentsatz von Stämmen 
enthalten, welche sich zur Herstellung von Kappbalken für Holland 
eignen, und die voraussichtlich auch als ■ solche von Riga zollfrei 
tra-nsitiert wenden dürften. Da, w-ie bekannt, der Kappbalkonexport aus 
Lettland durch den hohen Zollsatz von 20 Sentimos pro Kubikfuß fast

Tendenz der Effektenbörse
Warschau: Dollar fester, Pfund schwächer.

Warschau, 19. Januar. (Eigener Drahtbericht).
Die Umsätze am gestrigen Devisenmarkt waren bei unein­

heitlicher Tendenz immer noch gering, Der Dollar hatte sich weiter 
erholt. Devise Newyork lag mit 5.51 drei Punkte über der Notierung 
des Vortages, Newyork Kabel war mit 5.53 um zwei Punkte gestiegen. 
Im außerbörslichen. Verkehr wurden Dollarnoten mit 5.49 . um 1% 
Punkte höher gehandelt. Schwächer war die Tendenz für das eng­
lische Pfund, Devise London war um 29 Punkte auf 27,83 ziiriickgegan- 
®?n-’ i „ndnoten Privat verkehr 27.80. Die deutsche Mark war 
gleichfalls etwas zurückgegangen, Devise Berlin lag mit 310,75 um 

niedriger, Marknoten im Privatverkehr wurden mit 210 bis 
210.25 um 5 Punkte niedriger gehandelt. Die Nachfrage nach Gold- 
münzen. war etwas größer Der Goklrubel zog um % Punkt auf 4.63% 
an, der Gold dollar um 2% Punkte, auf 8.96% bis 8.97, 

. ,AhUC^r 1er Markt der festverzinslichen Papiere lag 
Unemheitnch. Am Anleihemarkt War die Tendenz vorwiegend 
schwacher. 3 prozentige Bauanleihe hatte mit 40.75 bis 40.50 25 Punkte 
verlöten, ebenso die 1 prozentige Stabilisationsanleihe, die nach 
Schwankungen 56,63 kam, 4 prozentige Prämien-Doll-aranleihe ging tim 
30 Punkte auf 50.70 zurück, 4 prozentige Investitionsanleihe 10.50, 5- 

Senenuivestitionsanleihe 111,50. 6 prozentige Dollaranleihe 
59.75 bis 60, 5 prozentige Eisenbahn-Knnversionsan 1 cihe 49.75, 5 pro- 
zentlge Konversionsanleihe 54.50.

Behauptet war die Tendenz am Pfandbriefmarkt. 4%- 
prozentige Ländliche lagen mit 48, bis 48.50 um 50 Punkte üb,er dem 
Kurs des Vortages, wahrend 8 prozentige Warschauer mit 51 bis. 5Í.73 
2o Punkte gewonnen hatten. 1000-zLAbschnitte 52 bis 52.50. Am 

r o v i n z i aT p f a n d b r i e f m a r k t nannte man 8 prozentige 
Lodzer mit 48.25 und 5 prozentige Radomer 1933 mit 40.50.

■Der Aktienmarkt hatte weiterhin eine schwache Tendenz zu 
verzeichnen. Bank Polski waren nach Schwankungen mit 85 behauptet, 
desgleichen Lilpop mit 10.50. Starachowice gingen um 15 Punkte api 
10.15 zurück, Warschauer Zucker 18, Kohle 9,

Berlin: Behauptet.
n. „ , Berlin, 18. Januar. (Eigener Drahtbericht).
Die Tendenz war gut behauptet und der Auftragseingang verein­

zelt etwas lebhafter als m den letzten Tagen. Besonders am Renten- 
markt scheint neuer Antagebedajf vorhanden zu sein, jedenfalls lag in 
Reich&bahnvorzugsakti«, die 1J1 bis 111% nach 110% eröffneten, 

■
diesen Verlust aber bald wieder ausglichen. Späte Reichsschuldbuch, 
orderungen waren % Prozent befestigt, der Markt der Reichsmark- 

ob'ligationen und Dollarbonds lag ruhiger. In Industrieobligationen über- 
wogep die Abschwächungen bis auf Vereinigte Stahl, die % Prozent 
höher einsetzten. Am Aktienmarkt war die Tendenzbildung wie- 
der uneinheitlich, aber doch recht widerstandsfähig. Die Kündigung 
des deutsch-französischen Handelsvertrages blieb auf die Tendenz ohne 
nennenswerten Einfluß,, während andererseits die gebesserten Außen­
handelsziffern mit Befriedigung vermerkt wurden.

Tagesgeld erforderte unverändert 4 bis 4% Prozent. Am Valuten- 
markt schwächte sich das Pfund auf amerikanische Geldabzüge auf 
13.11 ab. Der Dollar war unverändert 2.61.

Am Berliner Geldmarkt trat keine Veränderung ym, Tagesgeld- 
witze wurden mit unverändert 3% Prozent bezw. 4 Prozent .genannt. 
KeichsschatzanWeisungen weiter lebhaft gefragt, Privatdiskonten eher etwas angeboten.

Im internationalen De visen verkehr setzte sich die Abschwächung 
des Dollars und des Pfundes weiter fort.

Die Londoner Börse steht weiter im Zeichen der Zurückhaltung.

gaben des polnischen Eisenhüttensyndikats 6943 t gegenüber 7 887 t 
im Vormonat (nur 11,97 Prozent weniger). Die Aufträge wurden den 

' Hütten durch Vermittlung des polnischen Eisenhüttensyndikats unge­
teilt. Von der Produktion im November für Inlandszwecke entfallen 
auf Bestellungen der Regierung 1023 t (um 874 t mehr) 
und auf private Aufträge 5920 t (um 1818 t weniger). Im Ex­
port zeigt sich nach Angaben des Exportverbandes der polnischen 

■ Eisenhütten ein verringerter Absatz von Walzwerksiprodukten im De­
zember 1933 im Vergleich zum Vormonat. Im November 1933 wurden 
14 822 t Walz werk produktu ausgeführt, im Dezember dagegen 13 166 t 
(— 11,72 Prozent). Gleichzeitig fiel mit dem geringeren Absatz von 
Walzwerksprodukten die Einfuhr nach Holland und Sowjetrußland,

Für -die nächste Zeit bleiben noch holländische und s o w je t- 
russische Bestellungen auszuführen. Die Ausfuhr von Er­
zeugnissen der weiterverarbeitenden Industrie 
verringerte sich von 375 t im November auf 194,5 t im Dezember 1933 
(— 48 Prozent). Auch die Ausfuhr von geschweißten und 
gezogenen Rohren verringerte sich von 1730 t auf 1671 t im 
Dezember (— 3.42 Prozent).

Im Jahre 1933. wurden 225 111 t Walzwerksprodukte und 
weiterverarbeitete Erzeugnisse ausgeführt gegenüber 123 151 t im Jahre 
1932. Insgesamt vergrößerte sich die Ausfuhr von Rohren von 18 248 t 
im Jahre 1932 auf 22 499 t im Jahre 1933.

Ende Dezember waren in den Eisenhütten 28 021 Arbeiter be­
schäftigt, im Vergleich z-urn Vormonat 954 Personen weniger.

unmöglich gemacht wird’, befürchten interessierte Kreise in Lettland, 
daß sich Holland nach einem anderen Holzexportland .umsehen und 
Lettland als ausschließlichen Holzlieferanten vergessen könnte.

Geringe Erhöhung des Exports von Kamgarn aus Lodz.
Wie die Konvention der Kammgarnspinnereien in Lodz angibt, Hat 

die Ausfuhr gefärbter und ungefärbter Kammgarne im Dezember 
141 038,51 Kilogramm im Werte von 1 649 515,94 zl betragen. Im No­
vember wurden für 1 612 649,5 zl Kammgarne ausgeführt. d.

Großer polnischer Baumwollkaui in Amerika.
Wie die polnische Presse meldet, soll in Amerika in diesen lagen 

eine Anzahl Verträge über die Lieferung von 250 000 Ballen Baum­
wolle nach Polen abgeschlossen werden. Vermittler ist die Landes­
wirtschaftsbank in Polen. Es handelt sich um Lieferungen im 'Ge­
samtbeträge von 15 Millionen Dollar, die für zwei Jahre kreditiert 
werden sollen.' Diese Baumwollmenge beträgt 140 Prozent des bis­
herigen Jahresbedarfs der polnischen Baumwollindustrie. d.

Fragebogen für die Industriebetriebe der I. bls VII. Kategorie.
r. Das Statistische Hauptamt in Warschau hat. an die Industrie­

betriebe der I. bis VII. Kategorie Fragebogen für eine Statistik der 
industriellen Produktion im Jahre 1933 gesandt. Der Termin für die 
Ausfüllung der Rücksendung dieser Fragebogen ist der 31. Januar. .

Die Handelskammer in Kattowitz wendet sich an die, genannten 
Betriebe mit denj Ersuchen, in ihrem eigenen Interesse, die statisti­
schen Fragebogen genau auszufüllen und zum genannten Termin an 
das Statistische Hauptamt abzusenden, da sie sonst mit erheblichen 
Strafen belegt werden könnten.

In Zweifelsfällen ist die Handelskammer bereit, Erläuterungen 
über die Ausfüllung der einzelnen Rubriken des Fragebogens zu geben.
Der Gemüseimport auf Grund der Genfer Konvention.

r. Die Kattowitzer Handelskammer gibt 'bekannt, daß Firmen, die 
sich um den Import von Gemüse amf Grand der, Genfer Konvention 
bewerben wollen, bis zum 10. Februar durch ihr Büro erneut eine 
Eingabe auf Formularen, die dort erhältlich sind, machen müssen'. 
Grundsätzlich zum Ein reichen eines Gesuches berechtigt sind Firmen, 
die mindestens fünf Jahre lang in Oberschlesien bestehen und sich seit 
dieser Zeit mit dem Gemüsehandel befassen. ' ■

Diejenigen, die bis zu dem genannten Termin , sich nicht gemeldet 
haben, werden nicht berücksichtigt,

doch bleibt die Grandstimmung freundlich.
Am Braunkohlenaktienmailkt lagen Ilse 1% Prozent niedriger, Far­

ben erhöhtent ihren Verlust auf % Prozent. Von Elektrowerten waren 
Akkumulatoren’ 1% Prozent niedriger. Sehr fest lagen Berliner Ma­
schinen Schwarzkopf unter Hinweis aufden erheblichen Gewinn, »n 
Reichsbalmvofzugsaictieti. Tlolizmaniii gaben um ejn weiteres Prozent 
pach. Feldmühle konnten 1 % Prozent gewinpeu. Im Freiverkc.hr 
waren 7% prozentige Türken von 1933, das sind die umgetauschteti 
T'ürkenanleiheo, mid zwar I. Emission mit 72%; III. Emission 74?%. 
Altbesitzanleihen bröckelten wieder um % Prozent, Neubesitz koiMiten 
dagegen weitere 5 Pfg. gewinnen. Staatsanleihen verforen % bis % 
Prozent. Stadtanleihen , waren beruhigt, Aachener veriorcii noch.. 1 
Prozent, Verkehrsanleihe waren behauptet. Ver. Stab ¡Obligationen 
waren 1 Prozent, höher. Pfandbriefe und .Kommungloibligationen waren 
teils behauptet, teils bis 'f Prozent niedriger. Von Schatzanweisungen 
verloren Breslaper und Frankfurter je % Prozent und Kölner’ ' % 
Prozent. Der Privatdiskont blieb unverändert 3%" Prozent. '

Die Börse schloß , st.ę.tig. Bemerkenswerte Veränderungen I raten 
nicht mehr ein. . Lediglich ’ Nępbcsjtz waren mit- |8.15 nach vorüber­
gehend 18.35 angebofeti'.'.. aber naebbörslieli schon wieder .mit (8% ,M 
hören. Hoesch-Obligationen wurden 1 % ,Prozent höher bezahlt. Der 
Dollar kam in Berlin mit- 2,60% und das Pfund mit . 13.12 zur Notiz- 

. Am Kassamarkt überwogen wieder die Abschwächungen. Groß­
banken- und Hypothekenbankaktien waren 'einheitlich ’ niedriger, rim- 
deutsche Zept ralbo den plus 1 % Prozent und Meininger plus % Prozent. 
Sachsenwerk gaben um 2% Prozent nach. Neu-Guinea verloren 2% 
Mark und Amme nd oder Papier 1% Prozent, Mimosa ermäßigten sich 
pm 3 Prozent. Andererseits gewannen Anhalter Kohlen 2% Prozent, 
Chem. Albert 2% Prozent und Rheinstahl 1 % Prozent: ReichsSchuld- 
buchforderungen notierten Wie folgt: Emission ! 1934 100%, Emission II 
1934 99%—100%, Emission I 1940 96%—97%, Emission II 1940 96, 
Emission I 1945/48 94—95%. Emission II 1946/48 93%—94%. Wieder­
aufbauanleihe 1944/45 und 1946/48 95%—60. Stcucrgutscbeine waren
unverändert.

Polnisch« Märkte
Warschauer. Getreidebörse vom 18. Januar. Roggen einheitllc. 14.25 

bis 14,75, Weizen einheitlich 20,50—21, Weizen gesammelt 20-20,50, Ii afer 
einheitlich 12,25—12,75, Hafer gesammelt 11,50—12, Granpengerate 13.25—13.50. 
Braugerste 15—45,50, Fclderhsen 20—22, Viktoriaerbsen 25—30, blaue Lupine 
6—6,50, Winterraps 42—44, Winterrübsen 42—45, Sommerrübsen 44—47. Luxus- 
Weizenmeihl 45% 15—40, Weizenmehl 65% 30—35, Luxus-Weizenmehl 20 /o 
25_30, Weizenmehl HL Gattung 17—23, Roggen mehl' 65% 2B—24, Roggenime.il
55% 24—25, Roggenmehl 55% II. Gattung 17.50—18,50. Schrotmehl 95% 18—19, 
Weizenschale 11,50—12, Weizenkleie mittel 10,50—11, Roggenkleie ,8,50—9, 
Leinkuchen 17,50—18, Rapskuchen 14—14,50, Sonnenblumenkuchen 17,2c—17.; 5, 
blauer Mohn einschl. Sack 50—55, Leinsamen .39—40, Peluschken 13,50—14, 
Wicke 13,50—14,50, Fabrikkartoffeln 4—4,25, Klee rot roh 140—160, Klee rot 
gereinigt 180—190. Klee weiß roh 70—80, Klee weiß gereinigt 80—100, Som­
schrot 2.2—22,50, Serradelle 11—12. Stimmung ruhig.

Posener Getreidebörse vom 18. Januar. Preise Parität Pose tu Roggen 
Orieiitierungspreis 14,50—14,7'5, Roggen T ran s ak ti on sure is 430 t 14,75, Roggen 
Transaktionspreis 45 t 14,681/2, ’Roggen Transaktionspreis 76 t 14,65, Roggen 
Transaktionspreis 30 t 14,60, Weizen 18—18,50. Hafer einheitlich 12—12,25, 
Gerate 695—705 gr. 14,25—14,50, Gerste 675—605 gr. 13,75—14, Braugerste 
15—15,75, Roggenmehl 55%. 21—22,50, Roggenmehl 65% 19,50—2,1, Roggenmehl 
55—70% 16,50—18, Roggen mehl 70% 13—15, Schrotmehl 95% 17—18, Weizen­
mehl 20% 32,50—36, Weizenmehl 45% 29,50—33,50, Weizenmehl 60% 28—32, 
Weizenmehl 65% 26,50—30,50, Weizenmehl 45—65% 24,50—28,50, Weizen­
mehl 65—70% 17—20, Weizenmehl 70% 14—17, Roggenkleie Orientierungs­
preis 10,25—11, Roggenkleie Transaktionspreis 15 t 10,25, Weizenkleie 10,75 
bis 11,50, Weizenkleie grob 11,50 42, Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 22—26, 
Folgererbsen 30—23, Senfsamen 33—35, blauer Mohn 49—54, Sommerwicke 
14—15, Peluschken 14—15, Leinkuchen 18,25—19,25, Rapskuchen 15,75—16,25, 
Sonnenblumenkuehen 18,25—19,26; Sojaschrot 22,50—23,. Klee rot 170 -220, Klee 
weiß 7O—I0Q, Klee gelb 9Ö—■ lOO., Serradelle 13—14, Fabrikkartoffeln für das kgf% 20 Groschen. Stimmung ruhig.

Freiverkc.hr
Roggenime.il


Einmütige ablehnende Haltung zur Wiederwahl Knox' 

Oie Bevölkerung der Saargebiete gegen die wiedergewählte Regierungskommission

- 'I ' <ec, ber Reglerungskommiffion schreibt hie
aLeÍJ»8;'1“"«“ ”••»: "Die BebSlkerung ist nicht 

nn Z ~ ' 1 ns vertrauen, das der bisherigen Regierungskommis-
ausgesprochen wurde, von sich aus zu bestätigen. Sie 

' .-J, V1 Ocil weniger deni Dank anschließen, den der Völkerbund 
uUdr gebracht hat. Die Erfahrung des letzten Jahres 

l d'ellnehr dazu, die Regierungskommission in ihrer jetzi- 
Ż, v , "^Emensetzung in aller gebotenen Deutlichkeit 
mit '^-¿e ,nen'.. . Wird und kann im Gefühl und Gesinnung 
L "bubestätigten Regierungskommission nichts gemeinsam 
mv u; !tc steht ihr fremd und in geschlossener Abwehr gegenüber. 
?‘SIrcJI . en uicht verhehlen, daß unsere schwersten Bedenken aus 
ter Tatsache resultieren, daß auch der jetzige Präsident Knox wie­
der betätigt worden ist. In seiner Eignschaft als Präsident begeg- 
uet er in der Bevölkerung einer Ablehnung, wie sie einmüti­
ger und nachdrücklicher noch keinem Mitglied der Regie­
rungskommission bescheinigt worden ist. Daß die Bevölkerung er* 
wartet hatte, er werde f r e i w i I i g auf eine W i e der­
er n e n n u n g verzichte n, zeigt, wie schroff sich im Urteil der 
Bevölkerung die Regierungspraxis des Herrn Knox von der seiner 
Vorgänger abhebt."

Tie nationalsozialistische „Saar front" hebt hervor: „Herrn 
Knox rjt mit der Verlängerung seiner Beamtung zugleich, Dank und 
Anerkennung ausgesprochen Warden in gleichem Zeitpunkt, da in 
rer Völkerbundshauptstadt selbst die berufendsten Vertreter der 
„Untertanen" ihre in drei Denkschriften niedergelegte Beschwerde 
insbesondere gegen diesen Präsidenten mündlich zu erläutern und 
Ku verteidigen erschienen sind."

Französische pteffeftimmen
. ablehnende deutsche Antwort, sich in Gens auf eine Saar- 

icckunäon cinzulassen, ist der französischen Oeffentlichkeit nicht 
unenrattet gekommen. Nichts destoweniger wird die deutsche 
> a!t..ng von der Pariser Presse scharf angegriffen. Der Genfer 

"M a t i n" erklärt, Deutschland bringe sich ab- 
U , wieder in die Lage, in der es sich z. B. 1921 befunden habe,

Stürmische Staviski-Debatte der 
französischen Kammer

vx ver gestrigen Kammerdebatte über den Haushalt für 1934 
verur achte gleich zu Beginn die Interpellation des rechtsgerichteten 
Abgee ebneten H en riot einen wahren Sturm. Der Kammer­
präsident hatte zeitweise Mühe, die Ruhe wieder herzustellen. Es 
Zer-gt sich, haß diese Angelegenheit auch parlamentarisch noch nicht 
vegraoen ist. In dem Eälapper der Pultdeckel, den Zwischen­
rufen und dem Klatschen der Abgeordneten, mit dem sie ihre 
Kniet Is sprechenden Gesinnungsgenossen zu unterstützen versuchten, 
verhallte ab und zu sogar die Glocke des Präsidenten. Vs gab 
etne Erregte Auseinandersetzung zwischen dem Interpellanten und 
dem Finanzminister. Immer wieder griffen einzelne Abgeordnete 
von ihren Bänken in die Ausführungen Henriots ein. Sachliche 
Angriffe wechselten mit persönlichen Seitenhiebcn. In dem Hin 
»nd Her zwischen rechts und links war minutenlang kein Wort 
zu verstehen, sodaß der Kammerpräsident schließlich die Sitzung 
abbrach.

Nachdem zwei Pausen eingelegt werden mußten, beantragte 
Mimfterprüsident Ehautemps, die Kammer möge Freitag vor­
mittag erneut zwecks Beratung des Gesetzentwurfes zum Schutze des 
wtptiflls zusammentreten. Sodann verwahrte er sich gegen,ver- 
fchredene Angriffe Henriots, besonders gegen die Behauptung, 
oatz bic tm Falle Staviski Beschuldigten verschieden behandelt 
mürben. Er appelliere an die Kammer, aus dem Falle Staviski 
kerne Kriegsmaschine gegen die Regierung zu machen, da man 
oamrr nur das ganze Parlament träfe. Ehautemps Ausführungen 
wurden von den Regierungsparteien mit starkem Beifall aufge- 
nummen. Die Sitzung wurde dann auf Freitag vertagt.

Vertrauensvotum des Senats 
für Ehautemps

Zn der Fortsetzung der außenpolitischen Aussprache des Senats 
wrack gestern u. a. der Ministerpräsident Ehautemps. Er 
tvollte die Ergebnisse der französischen Politik rechtfertigen,'die in 

..Getterung der Freundschaften Frankreichs bestünden. Am 
Schlüsse feiner Rede forderte Ehautemps den Senat auf, sich ge- 
Lllsten hinter die Regierung zu stellen, um ihr die moralische 
rx i: *ur k'e schwierigen Verhandlungen zu geben, in denen sie 
sich augenblicklich befindet.

■ r, --er. Senat hat im Anschluß an die Ausführunaen des Mi- 
mfternrasrdenten der Regierung für ihre Außenpolitik mit 257

° Schuten das Vertrauen ausgesprochen und zwar durch 
• J CTrt<r von dem Vorsitzenden des Auswärtigen Aus- 

ein gebrachten Entschließung folgenden 
Won .antes: Der Senat bleibt dem Bölkerbundspakt ’f tí) allen aus. 
2 verdor gegangenen Abkommen, insbesondere dem Locarno-Ber.

erinnert an die heiligen Grundsätze dieser Pakte, 
des Regierung, daß sie das Friedettswerk im Rahmen

'^^bundes fortsatzt, um ihre internationalen Freundschaften

kein Abichlutz der Luftverkehrs-

- ° d-,„- "Handlungen
gestern den garuen"^^»^ Luftverkehrsverhandlungen wurden 
Ministerium fort^cL?66, ^m.Warschauer Verkehrs- 
langcn. Auch heute °^n'e 6i-^er 3U einem Abschluß zu ge- 
deul'chen Delegierten ££r0ert soll noch verhandelt werden. Die 
läufig nach Berlin " voraussichtlich heute nachmittags vor- 
Bericht zu erstatten. ' ltm ^E>er den polnischen Standpunkt
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orü^tcn ai§ i^e bte Jolgenberi
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Die Kommunisteu rühren sich
Demonstrationen in Warschau und I ember"
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uls ohne sein Beisein die Ausführungsbestimmungen für die Ab­
stimmungen in Oberschlesien festgesetzt wurden. Das Saardrama 
selbst, fährt der Berichterstatter fort, spiele sich in den Wandel­
gängen in Genf ab, wo die beiden wilden Gegner Röchling 
und Max Braun sich irnmer begegneten. „L'O u v r e" vertritt 
die Auffassung, daß Deutschland, nachdem es abgelehnt habe, seine 
Auffassung in der Saarfrage in Genf zu verteidigen, sich auf andere 
Weise, durch verstärkte Propaganda, durchsetzen werde.

Der Havas -Berichterstatter in Genf weist übrigens darani 
hin, daß der Völkerbundsrat in seiner gegenwärtigen Sitzung 
überhaupt nicht über die Sicherheitsmaßnahmen zu bestimmen 
haben werde, die vor und während der Volksabstimmung von 1935 
ergriffen werden müßten.

„Ein neuer schwerer Schlag für
den Völkerbund"
„Daily Mail" schreibt in einem Leitartikel, Deutschlands 

Weigerung, nach Bens anläßlich der Behandlung der Saarfrage 
zu gehen, sei ein neuer schwerer Schlag für den Völkerbund. 
Angesichts dieser Lage sollte die britische Regierung vorsichtig 
sein. Es sei bedauerlich, daß sie die Wiederernennung Dr. Knor' 
zum Vorsitzenden der Saarregierungskommission zugelassen habe. 
Keine wichtigen britischen Interessen seien mit dem Saarproblem 
verbunden. " England wurde es Wohler sein, wenn der britische 
Saarkommisiar zurückgezogen würde.

Aus unterrichteten Völkerbundskreisen verlautet, daß die 
Ratstagung über die Saarfragen unter Umständen schon, am 
Freitag nachmittag stattfinden wird . Sie wird sehr wahrscheinlich 
öffentlich sein. Voraussichtlich wird man sich aber bei der Aus­
sprache auf die Fragen beschränken, die unmittelbar mit 
dem eigentllcken Thema der Abstimmung z u- 
sammenhänaen und wird eine allgemeine Aussprache, wie 
sie von gewisser Seite gewünscht wird, zu vermeiden suchen. Es 
besteht die Absicht, bei dieser Gelegenheit auch den Präsidenten der 
Regierungskommission,'K n o x, um seine Meinung zu befragen.

zu stärken und ihre nationale Verteidigung zu sichern sowie die 
Sicherheit Frankreichs zu festigen. Er geht ohne Zusatzantrag zur 
Tagesordnung über.
Der IS. Januar in der Reichshauptstadi

Anläßlich der 63. Wiederkehr des Tages der Reichsgrüudung 
haben die Dienstgebäude Preußens und der Stadt Flaggen gesetzt. 
Bereits in den frühen Morgenstunden haben eine Reihe von po­
litischen Verbänden und Kriegervereinen ain Denkmal Bismarcks 
vor dem Reichstag und am Nationaldenkmal, dem Denkmal des 
ersten Kaisers, Kränze niedergelegt. Um 12 Uhr zog die Wache 
des Wachregiments in Stärke einer Kompagnie vor dem Ehrenmal 
Unter den Linden auf, wo das Musikkorps das Deutschland- und 
Horst-Wessellied intonierte, das die nach Tausenden zählende Zu­
schauermenge mit erhobenem Arm mitsang, während die Truppe 
das Gewehr präsentierte.
Drei Todesurteile wegen der Ermordung 

des HMerjungen Bloecker
Donnerstag nachmittag wurde unter starkem Andrang 

der Oeffentlichkeit und in Anwesenheit des Reichsstatthalters- im 
Prozeß wegen der Ermordung des Hamburger Hitlerjungen Otto 
Bloecker das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte Fischer, 
der nach eigenem Geständnis die verhängnisivollcu Schüsse abge­
geben hat, wurde wegen gemeinschaftlichen Mordes, wegen gemein­
schaftlich versuchten Moraes und wegen versuchten Totschlags zum 
Tode und zu einer Gesamtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus ver­
urteilt. Ferner wurden die Angeklagten Dettmer und Helbig we­
gen gemeinschaftlich vollendeten Mordes zum Tode und zu einer 
Zuchthausstrafe von je 8 Jahren verurteilt. Drei Angeklagte 
wurden freigesprochen. Zwei Angeklagte erhielten Gefängnis­
strafen von 3 bezw. 2 Jahren. Die übrigen 20 Angeklagten er­
hielten Zuchthausstrafen von 12 bis 4 Jahren. Der Hitlerjunge 
Bloecker war bekanntlich bei einem kommunistischen Feuerüber- 
fall auf ein Lokal int Stadtteil Hoheluft am 26. Februar p. Js. 
erschaffen worden. Ein anderer Hitlerjunge war schwer verletzt 
worden.
Vermögenseinziehungen in Deutschland

Das geheime Staatspolizeiamt hat auf Grund des Gesetzes 
über die Einziehung staats- und volksfeindlichen Vermögens die 
Einziehung einer Reihe von Vermögenswerten geflüchteter 
Marxisten und marxistischer Organisationen verfügt. U. a. sind 
auch die Einrichtungsgegenstände des früheren SPD-Führers 
Otto Wels eingezogen worden, der in Friedrichshagen, bei 
Berlin, eine Billa bewohnte. Ferner wurden eingezogen Ein- 
richtungsgegenstände von Alfre d Kerr, des Vorsitzenden des 
ehemaligen Rotfrontkämpserbundes, Willi L e o w, der früheren 
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Frau Wurm und 
des Schriftstellers Arnold Zwei g. Unter den neuerdings 
eingezogenen beschlagnahmten Büchern befinden sich auch 50 
Exemplare des Buches von Erich Maria Remarques „Der Weg 
zurück".

Warschauer Arbeiterviertel gekommen war, wurden wieder gestern 
an zahlreichen Punkten der Stadt, an Leitungsdrähten und 
Straßenbahnen kommunistische P r o p a g a n so a p l a k a te auf- 
gehängt. Sie waren teilweise nur unter großen Schwierigkeiten 
zu beseitigen. An verschiedenen Funkten der Stadt wurden auch 
kommunistische Flugblätter verteilt und mehrere Flugblätterver- 
tailer wurden verhaftet.

Gegen Abend überfiel ein kommunistischer Stoß­
trupp von 15 Mann die Vorarbeiter- einer kleinen Strumpf­
fabrik, aus der vorgestern die kommunistischen Arbeiter entlassen 
worden waren. Die Vorarbeiter wurden halbtot geschlagen, 
während die Attentäter entkamen.

Auch in Lemberg kam es gestern zu Kundgebungen, deren 
Träger dort hauptsächlich die Arbeitslosen waren. Im Gebäude 
des Lemberger Arbeitsamtes wurden die Fensterscheiben einge­
schlagen. Die Polizei mußte eingreifen, um die Demonstranten 
auseinander zu treiben.

Ausführuugsbestimmungen zum Grenz­
verkehrsabkommen

Das Innenministerium hat ein Rundschreiben an sämtliche an 
der deutschen Reichsgrenze gelegenen Wojewodschaften gerichtet, 
¡ui welchem die Ausführungsbestimmungen zu dem am 1. Januar 
in Kraft getretenen neuen deutsch-polnischen Abkommen über Er­
leichterungen im Grenzverkehr enthalten sind, Die wichtigste Aen- 
derung gegenüber dem bisherigen Grenzsystem, die durch das neue 
Abkommen eintritt, ist die, daß in Zukunft die beiderseitigen 
Grenzbehörden die Grenzübertrittsscheinc selbständig und zwar 

ohne vorhergehende Verständigung mit der anderen Seite heraus- 
geben dürfen. . (In O.-S. bestand für den einmaligen Grenzüber­
tritt diese Bestimmung bereits vorher. D. Red.).

'Wichtiges in NÄTLL

Simon und Pnnl-Boncour nach Genf unterwegs.
Der englische Außenminister Sir John Simon traf am 

Mittwoch gegen 21 Ilhr in Paris ein und hat wenig später b;c 
Weiterreise angerreien. Außenminister Paul-Boncour ist 
mit dem gleichen Zuge abgereist.

Italien will den Freundschaftsvertrag mit Rumänien nicht weiter 
verlängern.

„P c st i N a p I o" veröffentlicht im Fettdruck eine Meldung 
seines römischen Sonderberichterstatters, in der es heißt, daß 
Italien den am 18. Januar ablaufenden Freundschaftsvertrag mit 
Rumänien nicht verlängern werde. In diplomatischen Kreisen 
Italiens werde diese Haltung damit begründet, daß Italien in 
Zukunft mit aller Energie an die Lösung des Revisionsproblems 
Herangehen wolle; die italienische Regierung halte es aber mit 
dieser Aktion nicht für vereinbar, daß sie einen Freundschafts- 
Vertrag mit einem Staat unterhält, der die Revision in schärfster 
Weise bekämpft. /'

Rede Macdonalds in seinem Wahlbezirk.
Premierminister Macdonald hielt in seinem. Wahlbezirk 

Seaham Harbour in einer Wählerversammlung eine Rede, in der 
er die Politik der Negierung darstellte und begründete. Probleme 
der Außenpolitik wurden nicht berührt. Wie Reuter meldet, sei 
der Außenpolitik wurden nicht berührt. Wie Reuter meldet, sei 
worden; auch vereinzelte Stimmen des Mißfallens seien laut 
geworden. Während seiner Ausführungen hätten ihn einige Ver­
sammlungsteilnehmer mehrfach unterbrochen.

Ruhiger Verlauf der Araberkundgcbungen in Palästina.
Die von den Führern der gegen die jüdische Einwanderung 

gerichteten arabischen Protestbewegung für den mohammedanischen 
Feiertag seit Wochen vorbereiteten Araber-Kundgebungen wurden 
auf Anordnung der Regierung in allen Städten auf bestimmte 
Plätze und auf die Zeit von 7—8 Ilhr morgens beschränkt.^ Die 
Beteiligung war daher im allgemeinen nur gering. Zu größeren 
Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

Sechs Jungen in einer Höhle verschüttet.
In der Gustav Adolf-Schlucht, unweit der Stadt Wolgafr, tbw 

den drei Jungen in einer selbstgebauten Höhle -verschüttet und 
getötet. Drei weiteren Jungen gelang es, sich aus der zusam­
mengestürzten Höhle zu befreien und Hilfe herbeizuholen, die je= 
ooch zu spät kam.

Lagerhaus in Hutt eingestürzt.
Ein sechsstöckiges Lagerhaus in Hull stürzte am Donnerstag 

aus unbekannter Ursache plötzlich zusammen. Die Trümmer be­
gruben 30 Personen unter sich. Neun Arbeiter wer­
den vermißt. Man glaubt, daß sic getötet worden sind. 12 
Personen wurden teils schwor, teils leicht verletzt.

Heimkehr aus dem Krieg nach 18 Jahren.
In Gogolin, bei Gleiwitz, ist dieser Tage der frühere deutsche 

Kriegsteilnehmer Leopold Rockst ein aus Sibirien zurück- 
gekehrt, Rockstein wurde 1916 an der Ostfront von den Russen 
gefangen genommen und nach Sibirien verschickt, wo er bis jetzt 
verblieb. Da man nie wieder etwas von ihm hörte, wurde er für 
tot erklärt. Rockstein ist nur besuchsweise nach seiner Heimat 
zurückgekehrt und will nach einiger Zeit wieder nach Sibirien.

Stahlhelmehrnng für Göring.
Die Kreuzzeitung meldet: Der Bundesführer des Stahlhelm, 

Reichsarbeitsminifter Franz Seldte, hat dent Reichsminister 
und preußischen Ministerpräsidenten, General der Infanterie, 
Göring, anläßlich seines Geburtstages das Ehrenabzeichen des 
Stahlhelm überreicht. Ministerpräsident Göring hat die Ehren­
mitgliedschaft des Stahlhelm mit Dank angenommen.

Kommunisten Planen neuen „Hungermarsch" auf London.
„Morningpost" zufolge hat die kommunistische Partei Groß­

britanniens Vorbereitungen getroffen, um einen neuen „Hunger­
marsch" von Arbeitslosen aus verschiedenen Landesteilcn nach 
London zu veranstalten. Der letzte Hungernrarsch fand im 
Dezember 1932 nicht ohne Zwischenfälle sein Ende.

Letzte Devisenkurse

(Eig. Drahtber.) Ohne Gewähr. Letzte gestrige Abendkurse.

> Inoffizielle Notierung.

Züricn, 19. Januar
Warschau 58,10
New-York 3,24 ’/2
London 16,12
Paris 20,28 V:
Wien 73,05
Prag 15,351/2

Kopenhagen 
Stockholm 
Madrid 
Bukarest 
Berlin 
Belgrad 
Wien*)

71,80 
83,20
42,80

3.05
122,55

7,00
56,50

Italien 27,12
Belgien 71,97 V;
Budapest —
Helsingfors 7,11
Sofia —
Holland 207 85
Oslo 80,80

Warschau, den 19.
5,00 Zloty. Tendenz:

Januar. 1 U. S. A.-Dc 
unverändert.

llar im Freiverkehr

Warschau, 19. Januar 
New-York Kabel 5,50 
New York 5,48
London 27,69
Paris 34,82
Wien -
Prag 26,33

Italien 
Schweiz 
Holland 
Belgien 
Bukarest 
Danzig

46,53 
171,65 
356,60 
123,44

Oslo 139,30
Helsingfors
Stockholm 143,00
Kopenhagen 143,90
Madrid —

iXmtliche Kurse der Bank Polsk i.

Transaktion Verkauf: Kauf:

Dollar
Schw. Franken

19. 1.

172,08

18. 1.

172,17

19. 1. 18 1.

172,51 172,60

19. 1. 18 1.

171,65 171,74

Berliner Börse von heute:
Im vorbörslichen Verkehr zwischen den Banken war es heute sein 

still. Das Publikum scheint wieder stärker in eine Zurückhaltung ge­
drängt worden zu sein, zumal die gestrage Senatsrede Chau temps 
verstimmend gewirkt hat. Die Grundstimmung dürfte dessenungeachtet 
jedoch kaum unfreundlich sein. In einigen Spezialwerten be­
steht sogar etwas Nachfrage, so z. B. für Conti-Gummi und Aku, die 
auf Basis der gestrigen Berliner Schlußkurse geregelt wurden, sowie 
für Reichsbahnvorzüge und Stahlobligationen. Man wird also mit 
behaupteten Kursen rechnen können.

Am Devisenmarkt lag der Dollar wieder etwas fester, dagegen 
neigte das Pfund weiter zur Schwäche und nähert sich fast wieder der 
früheren Münzparität. Die amerikanischen Abzüge vom englischen 
Geldmarkt scheinen weiter anzuhalten. Die Berliner Parität für den 
Dollar errechnete sich auf etwa 2.62, für das Pfund mit ca. 13.10.

Chefredakteur: D r. Max Krull.
verantwortlich für den getarnten Inhalt: t B Heinz Kosik a, 
Siemianowice, ulica Sobieskiego 1 Zujchr-ften sins nicht an personl'che 
Adressen, sondern an die Schristlettung dezw Geschäftsstelle ;u nchien %r 
unverlangt überjanbte 'Manuskripte wird keine Gewähr übernommen Druck 
und Verlag der Kattowitzer Buchdruckeret und Verlags-Sp. Akc. itt Katowice. 
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11.30—13.30 Uhr



Für die wohltuende Teilnahme und die vielen herrlichen 
Kranzspenden, die uns aus Anlaß des Todes meines lieben Gatten 
und guten Vaters entgegengebracht winden, sprechen w¡r herzlichen 
Dank den hochgeschätzten Herren Direktoren, seinen Mitbeamten, 
den Belegschaften der Gruben und Werke, der Schützengilde 
Mikołów, der Maurer- und Zimrnermeister-Jnnung Katowice, den 
Gesangvereinen, seinen Freunden und Bekannten und Allen, Allen, 
die ihm das letzte Geleit gegeben haben, ein herz ¡ches „Vergelts 
Gott" aus. Ganz besonders danken wir der Hochwürdigen Geist­
lichkeit für die Besuche während seiner Krankheit, die tröstenden 
Worte in der Kirche und das letzte Geleit.

Łaziska Średnie, den 18. Januar 1934.

Klara Warzecha 

und Kinder.

Zwardoń 
neuzeitliches 

„Pnilmt tata»" 
!?■ Schnu v o. (örei z . 
20 sonnrpe Zimmer, 
Zentialheiz, anerkannt 
deste Küche. Volle Pen­
sion, 6.50 Zloiy liblid) 
Gegenw. 25 cm Schnee
Kinderloses Ehepaar 
evangel., gut situier!, 
wünscht sich eines
MWM 

Alter 2—3 3-, evangel 
aus bess. Hause, an- 
zunehmen! Test. 
Zuschriften erbet, unter 
„Eheglück" H 148 
an „Kattowitzer Zeitg."

Mmiere» Sie die 
MmiMZeiwog

Bis der Arzt kommt-!

Populäre, gemeinverständliche Bücher , 
über

moderne

Heilkunde

Beachten Sie unser 
Sonderschaufenster!

Kattowitzer Buchdruckerei- und
Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja 12

CAPITOL ■
BEUTHEN a et WPM Hing-Hoch.iaus

tiret! Theimer - Georg Alexander
Susi Lanner - Egon v, Jordan - Hansi Niese in der 

bezaubernden ion Hirn Operette 
Mein Liebster ist ein Jägersmann

Im Beiprogramm: Das Tonfilm-Lustspiel
OerTonmadil die Musik u.jftkobTiedtke

Pulver 08080 Hoohehmon for Erwothseiis

Fabryka Chemiczno fAiwAceurYCZNA ... ..AP.KOWALS Kl "WARSŻAWA.

beseitigt die stärksten 
L Kopfschmerzen

KOWALSKI NA

Hallo - Skiläufer!

Die 6e$ten Schnee Verhäl tnisse sind in 
^waräon.

3m Hotel Szwajcar ja finden sie angenehmen 
Aufenthalt zu zivilen Preisen. Exquisite Küche. 
Für Januar noch einige Zimmer Tret! Jeden 
Tag 6-Uhr-Tee mit Tanz. Anfragen an 
Dr. Stalowski, Katowice, Telefon 22-00.

Der Reichsgründungstag in Berlin.
Die Polizeigruppe Wecke zieht anläßlich des Reichsgründungstages in Kompagniestärke mit dem 

Musikzug und dem historischen Schellenbaum auf.
In jede Familie

als unentbehrlicher Ratgeber in guten 
und bösen Tagen, als praktischer Weg­
weiser zu Gesundheit und Lebensfreude! 
Erfahrene Ärzte und Sachverständige 
haben die Erkenntnisse der modernen 
Wissenschaft mit dem Schatz uralter 
Erfahrungen der Volksmedizin vereinigt.

An 5600 SNchworten

und über 300 Abbildungen 
gibt das neue Lexikon Auskunft über 
Auskunft,ohne aber zu verhängnisvoller 
Selbstbehandlung zu verleiten in Fällen, 
die vor den Arzt gehören!

4n vorzüglicher Ganzleinenausstattung 
Złoty 6.60

Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags=Spółka Akcyjna

Erfinder — Vorwärtsstreben de 
Ober Hac&t zum Beichlaia? 

Kostenlose Aufklärung sofort fordern von
F. Erdmann & Co., Berlin SW 11

MEL

zaKł. Prżem. Uname), unisłam

Kino DĘBINA

Kino CAPITOL
ÜroB. Saal Plebiscytowa 3

Kino CASINO
Poprzeczna 17/19

Kino PALACE
Mielęckiego 19

Die Dame vom Nachtlokal
Beiprogramm person! Auftreten Prof. Mefisto

m Abonnieren Sre die 
W Kattowitzer Zeitung.

Kino RIALTO 
św. jana 24

Kino UNION
3. Maja 2ä

Kino COLOSSEUM 
d. Maia I

Käthe v. Nagy, Lucen Barroux
Das schöne Abenteuer

Die kluge Hausfrau verwendet zum 
Pfefferkuchenbacken den guten

Vampir aus Düsseldorf 
(Mörder unter uns)

Der brave Soldat Schweik 
Rasza Raszilow

Der Leknenwäcnter 
Vlasta Bunan

REPERTUAR KINO TEATRÓW d. 19.Januar 1934

Restaurant „CARLTON“
KATOWICE ulica Poprzeczna TELEFON 687 

Sonnabend, den 20. Januar 1934
Großes Bockbierfest

Alle werten Gäste, Freunde und Bekannte I tl|i9@7fii{
werden hierzu herzlichst eingeladen LUIlUÖLun«

GRAUEN *
• HAAREN

GIBT UNAUFÄLLIG
U. DAUERND DIE , 
NATÜRLICHE FARBE WIEDER

NUR
„ORIENT1NE"
SICHERES RESULTAT GARANTIERT. ÜBERALL ERHÄLTLICH..PARFÜMERIE d' ORI ENT" WARSZAWA.

Gewöhnliches Wort 20 Gr. Fettdruck 50 Gr. Mindestpreis des ganzen Inserates 2,50 Zł. steilungsgesucnc : Wort 15 Or. 
Fettdruck 30 Gr. Mindestpreis des Stellungsges.-lns. 1,5 ) Zł. Chiffrezeichen u. geschlossene Zahlengruppen 'r. 8. 187 od. 

13X18) gelten als ein Wort. Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechne

Zur Fasching 
die guien u. p, eiswerl 
Sauerwetten

nur von
Pychalla

iHtim

Englischer Fischdampfer auf Grund geraten.

Beuthen 05..
Grohe Blotinihastr. 29

GrsSSst. leit 16 Jahr 
bestehend, sucht zwecks 

Er.vet eruni
500-1008 Złoili
liegen 8—1O'\. monatl. 
'Pilsen. Angebote erbet 

unter F 956

Ae 150 Zł. 

gegen Amen aus vier 
Monate zu leihen. An 
geb. erbet, unt. F 979 
an „Kattowiher Zeitg."

Hypokheken-

Anleihen 
privat, günstig zu er­
reichen. Rückporto bei­
fügen. Meldungen erb.

unter "H 149

Msesr^eslhäsl 
(Damen und Herren), 
alt eingeführt, bei Kato­
wice wegzugsh. billig 
zu verlausen. Angebote 
_ unter F 967
I Poznaniu: Hino 
dźwiękowe, w cen­
trum, dobrze prosp , 
z powodu zmian tanio 
sprzeda m. Oferty 

pod F 955
„Citroen"

6-sitzig, vorzügl. erhall., 
Liefer-, Berionen- 
und Latt-Autys 
billigst 3u verkamen.

A us kun it u. Besichtig.:
Siiwesier,

Katów ce, ulica Kra­
kowska 5. Teles. 1165.

zwischen Hersteller und Ver­
braucher, zwischen Händler und 
Käufer ist eine Anzeige in der 
K. Z.

Offene Stellen
Ehrliche, saubere

Sn ber 9Bt)ttfanb^Bai) bet (Eornmaü an ber engtifdienmite tft ber @tfd)bampfer .^banceUor" auf dne 
Sandbank gelaufen. Die gesamte Mannschaft konnte gerettet werden.

WM

Laufgitter 

für Baby zu laufen 
gesucht.. Angebote unt.

F 963

MrZOilDs 
WerilñSHe- 
sÄäflsgrmdsl. 
sind durch uns zu 
verlauten. Wir er­
heben von Käufern 
keine Provis., keine 
Spesen, und ver­
mitteln streng reell 
HdeuWr AuÄ-

Wehl, öleiwiil 
Bahnhofstrahe 20. i

'inserieren Sie 
v in ber verbreiteten 

.Aatt»»itzer Zta.'

Kräftiges 
Mädchen 

für alle Hausarbeiten, 
absolut ehrlich, welches 
auch Wäsche übernimmt 

per sofort gesucht.
Vorstellung mittags u 
1—2 Uhr Katowice, 
Żwirki i Wigury 16

Wohn. 9, bei Scholz, 
DMksNW!! 
Anfängerin, 14 bis 
16 I. alt, kann Dauer­
stellung im Büro über­
nehmen, gegen Anleihe 
oort 300*—400 Zloty. 
Gute Sicherheit. Deutsch 
u. Polnisch Bedingung. 
Angebote unter F 961 
an „Katiowitzer Zcita."
Line tuchuge, jüngere 
Bertänfetii 

lür F eich- und Wurst- 
warengeschäst per 1. Fe­
bruar cr. gesucht. Schrift­
liche Angebote unter 
<1 I46 an die lKe- 
schästsstelle der Katto- 

witzer Zeitung.

SÄ

J5 en nanzen Tag jimmer sofort zugesucht. Katowice, ul. 
Mar jack a 24. part. Its. verm. Sobieskiego 16.

MtááLLáá 
Sudie ner fo’ort ein 
Friseiir-LehraldcheD 
aus guter Familie, bei 
Lehrgeld-Entschädiqung. 
Angebote unt. H 145

WWO

Vermietungen

Mbl. Zimmer 
zu vermieten.

> ulica ZabrSka 9
Wohnung 8

Eine tonuortahle

i-Elg., Zentr., abzuged. 
'änirag. Piłsudskiego 27

Wohnung 3.
Hauswirte 

welche böswill. Mieter 
exmittieren wollen, be- 
kommenNotwshnungen. 
Angebote unt. F 959

Kleines sonniges
Zimmer 

leer oder möbliert, zum 
Preise von 20—30 ZI. 
zu mieten gesucht. An­
gebote unter F 968

4 Zimmer 
Wohnung

mit Komfort, n. Staats­
beamten in Katowice, 
Wielkie Hajduki oder 
Ligota gesucht. Ver­
mittler verbeten. Ange­
bote erbet, unt. F 962

4—ä-Zunmer-
Wohnung 

mit allem Komfort gei. 
Angebote unter H 147

©ESCHA^ISByCIHIIi® 

aller Art in besten Ausführungen
Katfowitzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Ako., 3-go Ma¡a 1Ä-


